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Der Reichstag iſt über alle Mißtrauensanträge mit 318 gegen 236 Stimmen zur Tagesordnung
übergegangen und vertagt ſich bis zum 3. Dezember.

Die erſte Schlacht in dem Abwehrkampf gegen den Faſchis
mus iſt geſchlagen. Sein Fiel, ein wüſtes polikiſches und wirk
ſchaftkliches Durcheinander anzurichten, das den Bürgerkrieg herauf
beſchwören ſoll, iſt zunächſt verhinderk.

Um das zu erreichen, ſtimmie die Sozialdemokratie für die Ueber
weiſung der Nolverordnung an den Haupkausſchuß des Reichskags,

damit dort in ſachlicher Arbeit die ſpätere Abänderung vorbereiket
wird. Sie kat das im vollen Bewußtſein der ungeheuren Verank
workung, die in dieſer Stunde auf ihr laſtete und die ein anderes
Handeln unmöglich machke.

Aufhebung der Nokverordnung ohne gleichzeitige Erſatzmaß-
nahmen hätte bedeutet ſchwerſte Erſchütterung der Arbeiksloſenver
ſicherung, Einſtellung der Reichszuſchüſſe, Verminderung der Bei-
kragseinnahmen und gewaltigen Abbau der Ankerſtützungen. Die
Sozialreaktion hätte erreicht, was ſie trotz aller Anſtrengungen ſeit

Jahr und Tag nicht hat durchſetzen können. Aufhebung der Nokver
ordnung hätte weiter bedeutet völlige Beſeitigung des geſamken
Reichshaushalts, ſchwerſte Erſchütterung der öffenklichen Finanzen
von Reich, Ländern und Gemeinden, Einſtellung der FJahlungen an

die Ankerſtützungsempfänger, die Reniner, Beamtken, Arbeiter und
Angeſtellten, Verſchärfung der Wiriſchaftskriſe, weiteres Anſteigen
der Arbeiksloſenzahl wäre die ſichere Folge geweſen. t

Deulſchnationale, Nationalſozialiſten und Kommuniſten wollten
die ſoforkige Aufhebung der Nokverordnung, weil ſie das wirk
ſchafkliche Chaos erſtreben. Die Sozialdemokratie will
das wirkſchaftkliche Chaos verhindern, die Exiſtenz der arbeitenden
Maffen und die Zukunft der deutſchen Arbeiterbewegung ſichern. Sie
will deshalb die Aenderung der Notverordnung, die Beſeitigung der
in ihnen gegen das ſoziale Daſein des arbeitenden Volkes gerichteten

Maßnahmen, aber auf einem Wege, der eine Beſſerung verſpricht
und nicht das Chaos bringt.

Aus dieſen Gründen ſtimmke die Sozialdemokratie auch einem
Anlrage zu, der die Mißkrauensankräge der Deulſchnatio
nalen, der Nakionalſozialiſten und der Kommuniſten durch Aeber

gang zur Tagesordnung erledigte Sturz der Regie
rung Brüning in dieſem Augenblick hätte zu dem wirtſchaftlichen
Chaos noch das polikiſche hinzugefügt. Er wäre der erſte Schritt
zur Auslieferung der ſtaatlichen Machimittel an die faſchiſtiſchen
Machthaber geweſen, ein Weg, der mit der Niederſchlagung der Re
publik, des demokratiſchen Volksſtaates, der Verelendung der Ar

beiterklaſſe und kriegeriſchen Verwicklungen mit dem Auslande ge
endet häkte.

Die Sozialdemokratie hat durch den Uebergang zur Tagesordnung

über die Mißtrauensankräge weder der Regierung Brüning Ver
irauen ausgeſprochen, noch dem in Ausſicht geſtellten Finanzpro
gramm ihre Zuſtimmung gegeben. Selbſt der Redner der Deutſch
nationalen hat anerkennen müſſen, daß der Ankrag auf Uebergang
zur Tagesordnung nicht einen Funken von Vertrauen für die Re
gierung enthält. Die Halkung der Sozialdemokratie entſprang dem
Willen, freie Bahn zu ſchaffen für die ſachliche Arbeit, für die Samm
lung aller Kräfte zur raſcheſten Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe,
für die Reltung der ſozialen Rechte im Volksſtaat

Die Sozialdemokratie weiß, daß dieſe Arbeit mit ſchweren Opfern
verbunden ſein wird. Der 14. September hat den Feinden der

Arbeiterklaſſe mehr Macht gegeben, als den Intereſſen
des Volkes dienlich iſt. Die Abwehr der reaktionären faſchiſtiſchen
und arbeiterfeindlichen Kräfte ſteht deshalb im Vordergrund des

Kampfes Die Sozialdemokratie läßt ſich deshalb von den Tod
feinden der Arbeiterklaſſe nicht das Geſetz des Handelns vorſchreiben.

In voller Einmütigkeit und Ge ſchloſſenheit ha-
ben die 143 Abgeordneten der Sozialdemokratie
ih Je kimme abgegeben. Keine Meinungsverſchiedenheit
beeinkrächtigt in dieſem ſchweren Augenblick die Energie ihres
Kampfes, den Willen zur Niederringung aller Feinde der Arbeiter
klaſſe, mögen ſie im Lager der Kommuniſten oder der Faſchiſten
ſtehen.

Der erſte Skoß iſt abgefangen, der Faſchiemus iſt micht
zu dem Ziel gelangt, von dem am Tage nach dem 14. September alle

Reaklionäre ſchrien und dem ſich die Hiller, Frick und Straſſer ſchon

ünmikkelbar genähert zu haben glaubten.

Schließt die Reihen! Sammelt alle Kräfte für die bevorſtehenden
Kämpfe! Es geht um Sein oder Richtſein der deutſchen Arbeiter
bewegung! Vorwärks zu neuem Kampf für Demokratie, Republik
und Sozialismus

t

Berhandlungs-Bericht.
Berlin, 18. Oktober. (Eig. Drahtb.)

Am Sonnabend machte der ſozialdemokratiſche Abgeordnete
Dr. Leber im Reichstag den Verſuch, dieſem tobenden Parlament
ein Beiſpiel von anſtändiger kollegialer Geſinnung zu geben. Er
ſprach ſein Bedauern darüber aus, daß er ſich am Tage vorher in
der Erregung zu einem unparlamentariſchen Ausdruck habe hin
reißen laſſen. Präſident Löbe nahm dieſe erfreuliche Erklärung
eines Abgeordneten zum Anlaß beruhigend auf das Haus zu
wirken. Leider vergeblich. Die vielſtündige Sitzung war angefüllt
mit wilden lärmenden Auftritten. Jmmer wieder
brachten die Nationalſozialiſten das Haus nahe an das Auffliegen.

Die dritte Beratung der Abänderung des
deufſch-finniſchen Handelsverkrages

ging noch ohne nennenswerte Störung über die Bühne. Stürmiſch
wurde es ſchon bei der dritten Beratung des Schuldentit

gungsgeſetzes. Dann ging die Statrzflut von national
ſogigliſtiſchen, deutſchnationalen, kommuniſtiſchen und ſonſtigen
Mißtrauensvoten über das Haus nieder. Der national
ſozialiſtiſche Abgeordnete Dr. Frick verlas unter nicht enden
wollenden Beifallskundgebungen ſeiner geradezu kindiſchen Fraktion

die Mißkrauensankräge gegen Curkius, Groener und Wirth.
Jedem wird eine andere Sorte nationalen Verrats vorgeworfen

Wirth ſei ein Schrittmacher
der

Groener züchtet Denunziantentum,
marxiſtiſcher Parteipolitik. Großes Halloh gab es, als
Deutſchnationale Gottheiner Mißtrauensanträge nicht
nur gegen Curtius und Wirth, ſondern gegen Treviranus verlas

Eine ſehr ſcharfe Rede gegen die Regierung hielt der chriſtlich
nationale Bauernführer Döbrich. Man ſah, wie er ſich Mühe
gab, es in der Grobheit des Tones möglichſt mit der national
ſozialiſtiſchen Konkurrenz aufzunehmen.
chriſtliche Einlage. Der Abgeordnete Simpfendörfer
eine im ganzen ſympathiſche Predigt über die Pflicht, Wahrheit und
Gerechtigkeit auch in der Politik anzuwenden. Er war immerhin
ſo gerecht, zuzugeſtehen, daß der vielberufene Materialismus bis
weit in die Reihen der Rechten hinein geübt werde. Der volks
nationale Ahgeordnete Abel, ein Jungdeutſcher, wurde während
ſeiner Rede von den Nationalſozialiſten weidlich verhöhnt.
warf ihnen vor, daß viel Nationalſozialiſten aus Gründen der
Sicherheit ihr Ab eichen nicht öffentlich zu tragen wagten.

Soziuldemokretfe RIcugyt um.
Die wildeſten Lärmſzenen entwickelten ſich während der

Rede des

Abg. Dr. Hvegner (Soz.).
Er iſt Staatsanwalt in München und kennt nicht nur aus ſeiner
amtlichen Tätigkeit, ſondern auch als Abgeordneter des bayeriſchen

Landtags die ganze verlogenc Entwicklung der Nationalſozialiſten
Hoegner trug dem Hauſe erſchütterndes Material über die Ver
lotterung der nationalſozialiſtiſchen Partei und ihrer Führer, über
ihre Beziehungen zu kapitaliſtiſchen Geldgebern und ihren wilden
Haß gegen die eigenen Volksgenoſſen vor. Die Nationalſozialiſten
gerieten in Raſerei. Sie wurden ſchon wild, als Hoegner an der
Rede Straſſers nachwies, wie dieſe Partei ſeit dem Wahlſieg nach
außen hin zahm geworden iſt. Die Rede Straſſers zeigte pa z i
fäſtiſche Anwandlungen, Bekenntniſſe zu Tributzahlungen,
Anbiederung an das engliſch amerikaniſche Kapital und Abſchwen
küng von der ſozialiſtiſchen Phraſe. Jmmer wieder gröhlten die
Nationalſozialiſten minutenlang. Hoegner wies Herrn Gregor
Straſſer nach, daß dieſer im April 1923 gegenüber bayeriſchen Be

See n ne vent gebrochen hat. Unter frenetiſchem
ifallsſturm ſeiner Fraktion erklärte Straſſe üe ſſer, er halte gegenüber

jeden Workbruch für erlaubt.
Er lieferte alſo vor dem Parlament den Beweis, daß ſeine Partei
vor Eidbruch nicht zurückſchreckt. Mithin hat auch der Eid des
nationalſozialiſtiſchen Beamten keinen Wert. Mitten in die Raſerei
der Nationalſozialiſten rief plötzlich der Fememörder Heines
mit wutverzerrtem Geſicht zu Dr. Hoegner hinauf;
„Kommen Sie nur nach München! Sie kommen in München dran!“
Dieſe offenſichtliche Morddrohung rief im ganzen Hauſe ſtärkſte
Erregung hervor. Abg. Dr. Hoegner So Daß ich vor Jhnen
keine Angſt habe, das habe ich im Unterſuchungsausſchuß des
Bayeriſchen Landtages bewieſen (Dauergeſchrei und Lachen der
Nazis. Abg. Dittmann (Soz.) fragt den Vizepräſidenten,
ob er den Drohruf nicht gehört habe. Vizepräſident Eſſer
ſchließt Heines von der Sitzung aus. Auch andere Nazis verlaſſen
den Saal.

Severing
geht, um zu demonſtrieren, daß die Sozialdemokraten ſich von den
Nazis nicht einſchüchtern laſſen, mitten durch ihre Reihen, Einige
andere Sozialdemokraten folgen ihm, brauchen aber nicht zu ſeinem
Schutz einzugreifen. Jm Wandelgang der Rechten, den dieſe So
zialdemokraten zugleich mit einer Anzahl Nagis betreten, ſcheint
es zu einem Zuſammenſtoß zu kommen, Präſident Löbe eilt
herbei, auch ihm folgen einige Sozialdemokraten, die Nazis rufen,
daß ſie Löbe nicht anrühren. Er bringt ſchließlich die beiden Par-
keien auseinander. Jm Saal tritt wieder verhältnismäßige Ruhe
ein, ſodaß nach minutenlanger Unterbrechung der Redner fort
fahren kann.)

Abg. Dr. Hoegner (Soz.): Eine Politik iſt nicht national,
die im Herbſt 1923 den franzöſiſchen Militariſten in die Hände
gearbeitet hat. (Andauernde Unterbrechungen rechts). Sie nennen
ſich eine ſogialiſtiſche Partei. Gewiß, Sie haben einige ſozialiſtiſche
Gedankengänge und Sie haben einige ſozialiſtiſche Zukunftsfor
derungen aus unſerem Programm und aus der Weimarer Ver
faſſung abgeſchrieben. Den wiſſenſchaftlichen Sozialismus hat

Straſſer geſtern ausdrücklich verworfen und dafür „primitive Heil
methoden“ empfohlen. Mit ſolchen Huackſalbereien, die man auf
jedem Jahrmarkt der Politik ausrufen kann, ſind wohl primitive
politiſche Seelen und politiſche Analphabeten
ſetzen. (Straſſer: 628 Millionen!)) Aber wenn Sie einen Sozialis
mus durchführen ſollten, müßten Sie wieder die Wiſſenſchaft zu
Hilfe rufen. Hunderttauſende haben Jhnen ihre Stimme gegeben,
weil ſie am kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem verzweifelten, ſie ſind
Jhrem primitiven Gefühlsradikalismus und Scheinſogzialismus zum
Opfer gefallen.
Weg zum Sozialismus finden.

Die Nationalſozialiſten machen Anſpruch darauf, eine Ar
beiterpartei zu ſein. Das Recht dazu hat die deutſche Ar
beiterſchaft immer jenen Organiſationen abgeſprochen, die vom
Großkapital Geld genommen haben.
aber finangziell vom Großkapital abhängig.
und rufen den Sozialdemokraten zu: Sie haben Gelder von den
Franzoſen genommen.) Kapitänleutnant von Mücke, der frühere
Nationalſozialiſt. Hier kommt es zu einem neuen Krawall.
Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.) fordert den unbekannten Nazi, der
immerfort von Franzoſengeld für die Sozialdemokraten ſchreit, zur
Wiederholung ſeiner Behauptung auf, zumal die Frage des Vize
präſidenten nach dem Namen dieſes Verleümders zunächſt ohne
Antwort bleibt. Die Linke ruft den hinausgehenden Nagis ſtürmiſch
zu „Raus“. Die Nazis fordern vom Redner Beweiſe.

Abg. Dr. Hoegner (Soz.): Kapitänleutnant von Mücke hat
in einem ſeiner Mückebriefe im vorigen Jahr erklärt, daß Hitler
nach der Pfeife des Herrn Mutſchmann kanzen müſſe, weil dieſer
der Geldgeber der Nationalſozialiſten ſei. (Dr. Frick: das iſt doch
kein Beweis!) Wenn das Jhr früheres Parteimitglied ſagt, dann
muß es doch ſicher wahr ſein! Jm Unterſuchungsausſchuß des
Bayeriſchen Landtages ſind

drei Geldquellen der Nationalſozialiſten feſtgeſtellt
worden: erſtens das neutrale Ausland, zweitens ſchöne Frauen,
drittens die Großinduſtrie. (Nazirufe: Unverſchämtheit! Abg.
Mutſchmann (Natſoz.): Jch klage Sie hier öffentlich der Lüge
an, ich bin Mutſchmann, ich habe noch nie einen Pfennig Geld für
die NSDAP. gegeben!) Dann ſetzen Sie ſich mit Herrn Helmut
von Mücke auseinander. (Nazirufe: Hinaus mit dem Kerl! Sie
beleidigen 12 Millionen Deutſche. Andauernde Schlußrufe, die
den Redner zum Abtreten zwingen ſollen.) Nationalſozialiſtiſche
Agenten, darunter Dr. Emil Ganſer, haben 1922-23 den braven
ſchweizer Bürgern (andauernder Lärm und Schlußgeſchrei rechts.

Abg. Bieſter (Soz.): Soll denn dieſe Geſellſchaft das Parla
ment beherrſchen? Kann nicht endlich einmal Ruhe werden?
Abg. Wels (Soz. Wollen Sie nicht die ganze Fraktion auswei
ſen? Lärm), nationalſozialiſtiſche Agenten haben damals den
Schweizer Bürgern vorgemacht, daß Deutſchland vor dem Bolſche
wismus ſtehe und nur durch die Nationalſozialiſten gerettet wer
den könnte, dadurch haben ſie Gelder von den Schweiger Bürgern
bekommen und ihre Offiziere mit ſchweizer Deviſen im Herbſt 1923
bezahlt. (Lebh. Hört! hört! links Naziruſe: Provokation!). Frau
Helene Bechſt ein geb. Kapito hat vor der Münchener Polizei
am 27. Mai 1924 ausgeſagt: „Jch und mein Mann ſind mit Hitler
freundſchaftlich verbunden. Als Hitler in Landsberg auf Feſtung
war, habe ich ihn, um bei ihm vorgelaſſen zu werden, fälſchlich als
Adoptivſohn ausgegeben. Jch wollte, Hitler wäre mein Sohn.
Mein Man hat Hitler wiederholt finganziell

Dann gab es eine ſanfte
hielt

Er

in Bewegung zu

Wir werden dafür ſorgen, daß ſie den richtigen

Die Nationalſozialiſten ſind
(Die Nazis lachen
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zur Unterſtützung ſeines Zeitungsunternehmens unter die Ar
me gegriffen. Perſönlich habe ich Hitler in der Weiſe unter
ſtützt, daß ich ihm Kunſtgegenſtände zur Verwertung übergab mit
dem Bemerken, er könne damit machen, was er wolle. Es handelt
ſich um ſolche von höherem Wert.“ (Die Nazis ſchreien zu den So
zialdemokraten hinüber: Was habt Jhr denn von Barmat, Sklarek
und den Juden bekommen? Andauernder Lärm.) Nach dem
Zeugnis des Geh. Kommerzienrats Auſt und des Syndikus des
Bayeriſchen Jnduſtriellenverbandes Dr. Kuhlo hat die

Großinduſtrie Gelder geſpendel

(Razirufe: Schluß! Schluß!), weil die Nationalſozialiſten die ein
zigen Leute ſeien und Hitler der einzige Mann ſei, um die Arbeiter
aus den Klauen des Marxismus zu retten. In dem Augenblick, in
dem die Nationalſozialiſten nicht mehr dieſe Aufgabe erfüllen,
werden ſie zum alten Eiſen von der Großinduſtrie geworfen wer
den. Wenn Sie wirklich eine Arbeiterpartei wären, dann hätten
Sie es nicht an dem primitivſten Gefühl der Solidarität gegenüber
der geſamten Arbeiterſchaft fehlen laſſen. Am 1. Mai 1923 haben
Nationalſozialiſten zuſammen mit anderen Verbänden Waffen aus
den Reichswehrkaſernen geholt, um die Münchener Arbeiter in den
Straßen wie tolle Hunde zuſammenzuſchießen. (Hört!Hört! links

Schluß! Schluß! rechts). Am 9. November 1923 haben die Na
tionalſozialiſten im Münchener Rathaus in Ehren ergraute Sozial
demokraten verhaftet, um ſie in den Wald zu führen und dort er
ſchießen zu laſſen. (Hört! Hört! links). Straſſer hat am Freitag
Abſcheu gegen Bürgerkrieg und Klaſſenhaß geäußert. Aber am
Anfang der national ſozialiſtiſchen Bewegung ſteht die Tat von
1923. Für Jhre politiſchen Mittel in den letzten Monaten iſt die
Druckſache Nr. 87 ein ſprechender Beweis, worin gegen 23 Abge
ordnete dieſer Fraktion in über 100 Strafverfahren wegen Belei
digung und Preſſevergehen die Aufhebung der Jmmunität verlangt
wird. (Die durch Dauerkrawall der Nazis ſo ſtark eingeſchränkte
Redezeit iſt abgelaufen)) Hitler hat in einem Geſpräch mit
Otto Straſſer einmal geſagt, die deutſchen Arbeiter hätten nur Brot
und Spiele im Kopf, ſie müßten deshalb durch eine Herren
ſchicht beſſerer Raſſe rückſichtslos be herrſcht werden.

Die deutſche Arbeiterſchaft iſt kein verludertes und verlottertes
Lumpenproletariat, wie das der römiſchen Kaiſerzeit. Die deutſche
Arbeiterſchaft iſt wohl organiſiert und diſgipliniert, und wir wer
den keinen Augenblick zögern, das Schwergewicht dieſer Organiſa
tion, wenn es notwendig iſt, gegen den drohenden deutſchen Fa
ſchismus in die Wagſchale zu werfen! (Stürmiſcher langanhalten
der Beifall und Händeklatſchen der Soz. Großer Lärm und an
dauernde Pfuirufe der Nazis.)

Stürmiſche Ausbrüche nicht nur bei den Sozialdemokraten, ſon
dern auch in der Mitte, rief der deutſchnationale Abgeordnete
Schmidt Hannover hervor, wie ſich überhaupt die deutſchnatio
nalen Redner an Tiefſtand der Sprache kaum von den National
ſozialiſten unterſcheiden. Den Gipfel redneriſcher Ausſchreitungen
erreichte der degenerierte

Graf zu Revenklow,

Mitglied der nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei. Jhn hat ſelbſt
Hitler einen hoffnungsloſen Fall genannt. Reventlow machte in
ſeiner reichlich verworrenen Rede die Sozialdemokratie für Geld
ſpenden verantwortlich, die aus ausländiſchen Regierungsfonds an
deutſche pazifiſtiſche Organiſationen gefloſſen ſein ſollen. Minu
tenlang konnte Reventlow nicht weiterſprechen. Hundertfach wur
den dieſem Grafen der Arbeiterpartei Zurufe gemacht, warum er

während des ganzen Krieges ſich vom Soldakendienſt gedrückt
habe. Nach langer Verlegenheit mußte der Graf zugeſtehen, daß
er während des ganzen Krieges ſich in Berlin aufgehalten und
Hetzartikel für die Verlängerung des Krieges geſchrieben hat. Die
ganze Dummheit des Grafen offenbarte ſich in der Loſung, die er
zum Schluſſe gegen das Zentrum und die katholiſche Kirche aus
gab: „Die Jugend marſchiert aus Jhrer Kirche heraus“. Selbſt
verſtändlich ließ ſich der Zentrumsabgeordnete Dr. Brauns dieſe
Parole nicht entgehen. Er bemühte ſich um den Nachweis, daß die
Nationalſozialiſten mit ihrer germaniſchen Raſſenreligion gegen
das Chriſtentum ſeien. Es ſcheint, daß die katholiſche Kirche nun
eine Offenſive gegen den Nationalſozialismus zu eröffnen gedenkt.

Die kommuniſtiſche Rednerin Frau Reeſe wirkte beruhigend
auf das Haus. Die Nationalſozialiſten hörten ſie mit Heiterkeit an
und der übrige Teil des Hauſes mit Ausnahme der kommuniſtiſchen
Fraktion ſah keinen Anlaß, ſich die Belangloſigkeiten dieſer Red
nerin anzuhören.

Wie ein Geſpenſt aus der Vorkriegszeit, freilich ein trotz hohen
Alters ſehr wohl genährtes Geſpenſt, ſteht dann der Deutſch
nationale

von Oldenburg Januſchau

auf der Rednertribüne. Er hielt eine echte und rechte Kriegerver
einsrede älteſten Stils. Immerhin zeigte er alte parlamentariſche
redneriſche Kultur. Jm Gegenſatz zu den nationalſozialiſtiſchen
Rüpeln anerkannte dieſer ehrliche Haſſer der Sozialdemokratie, daß
er im alten Reichstag mit ſozialiſtiſchen Führern wie Bebel ritter
lich habe die Waffen kreuzen können. Die Sozialdemokratie hörte
den alten Januſchauer als eine Erinnerung aus alten Zeiten in
Ruhe an. Seine Anſchauungen waren freilich älteſte preußiſche
Regaktion. Nichts kann beſſer den reaktionären Charakter der an
geblichen nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei beſſer beleuchten, als
daß ſie dieſen preußiſchen Stockregktionär geradezu bejubelte. Hu
genberg gratulierte den Redner. Die Nationalſozialiſten riefen:
Deutſchland erwache!“ Die Kommuniſten antworteten: Hitler

verrecke!“ Das ſind jetzt die Sprechchöre, die man im deutſchen
Reichstag hört. Mit ſolchem Theater vertreiben ſich Nationalſozia
liſten und Kommuniſten die Zeit, während in der Stadt 140 000
Metallarbeiter auf dem Pflaſter liegen und Not und Verzweiflung
durch das Land geht.

Für die Sozialdemokratie ſprach der Abgeordnete Brandes,
der Metallarbeiterführer,

zum Metallarbeiterſtreik.
Er wies die Meinung des Zentrumsabgeordneten Dr. Brauns
zurück, daß der Reichstag ſich in die Angelegenheit nicht einmiſchen
ſoll. Die Reichsregierung habe durch ihr Lohnabbauprogramm
dem Schlichter geradezu eine Marſchlinie vorgeſchrieben. Es habe
alſo auch der Reichstag ein Recht, einen Gegenſtoß zu machen.
Brandes verlangte die ungeſchwächte Maſſenkaufkraft, da ſonſt
eine Verſchärfung der Kriſe und eine unerhörte Erbitterung der
Maſſen eintreten müſſe. Die Kommuniſten unterbrachen Brandes
ſtändig durch beſchimpfende Zurufe. Selbſt wenn eine geſchloſſene
Arbeiterfront vorhanden iſt, müſſen ſie ihre Störungsverſuche
machen.

Gegen 7.30 Uhr kam es an dieſem erregten Tage zu einer gro
ßen parlamentariſchen Senſation

Der Reichskanzler erhob ſich

und hielt in nur wenigen Sätzen eine Rede von großer Schärfe
gegen die Deutſchnationalen. Er nahm ſich den Abgeordneten
Schmidt Hannover vor und ſagte, daß er niemals eine ſolche
Verhöhnung des Fahneneides von einem ſozialdemokratiſchen Ab
geordneten gehört habe wie von dieſem deutſchnationalen Reichs
kagsmitglied. Ebenſo ſcharf wies der Reichskanzler die Rede des
alten Oldenburg-Januſchau zurück. Jn höchſter Erregung,
während die Deutſchnationalen und Nationalſozialiſten ihn nieder

zuſchreien verſuchten, ſagte der Kanzler zu dem deutſchnationalen
Oldenburg: „Sie ſind wahrhaftig nicht allein unter dem General
feldmarſchall von Hindenburg im Kriege geweſen“. Bekanntlich
war Brüning Frontoffizier, während Oldenburg in der Etappe
geſtanden hat. Der Reichskanzler warf in einer Erregung, die
man nie an ihm geſehen hat und mit einem Stimmenaufwand, den
man ihm nie zugetraut hatte, dem alten Januſchau vor, daß deſſen
Auftreten im Reichstag Diſziplin und Gehorſam in der Reichswehr
ſchädige. Die Rechte geriet in wildeſte Zornesausbrüche gegen
den Reichskanzler So ſtark war die Erſchütterung über den Zu
ſammenſtoß zwiſchen dem Kanzler und den Deutſchnationalen im
ganzen Hauſe, daß der Reichstagspräſident die Sitzung um einige
Minuten unterbach.

Gegen 9 Uhr begannen unter großer Spannung die

Abſtimmungen,
die über das Schickſal der Regierung und des Parlaments entſchei
den. Das Schuldentilgungsgeſetz wurde mit 325 Ja-
Stimmen und gegen 237 Nein-Stimmen angenommen. Es ſind
alſo 562 Abgeordnete anweſend, eine ſehr ſtarke Präſenzziffer,
Ueber den Antrag, die Notverordnungen des Reichspräſi
denten einem Ausſchuß zur Beratung zu überweiſen, entſpinnt ſich
ein längerer Geſchäftsordnungskampf. Präſident Löbe ſiegt mit
ſeiner Anſchauung, die durch frühere Fälle geſtützt wird, daß eine
Ausſchußberatung zuläſſig ſei. Während der namentlichen Abſtim
u vollführen die Nationalſozialiſten und Kommuniſten gemein
am

lärmende Sprechchöre und Geſänge.
Die Kommuniſten und Nationalſozigliſten rufen gemeinſam im
Chor: „Wer hat uns verraten? Die Sogzialdemokraten!“ Dann
ſchreien die Kommuniſten im Sprechchor: „Nieder mit der Regie
rung! Wenn ſie ſchweigen, beginnen die Nationalſozialiſten
„Deutſche erwache!“ Die Kommuniſten ruſen: „Rot Front“, die
Nationalſozialiſten ſchreien: „Heil Hitler!“ Schließlich ſtimmen die
Kommuniſten die Jnter nationale an. Die Verhandlungen
werden durch dieſe bühnenmäßigen Einlagen nicht geſtört, weil in
dem ohrenbetäubenden Lärm die Stimmkarten eingeſammelt wer
den. Der Präſ ident kann ſich zwar nicht verſtändlich machen,
aber er ſchickt den Direktor des Hauſes in die Reihen der kommu
niſtiſchen Fraktion und läßt deren Abgeordneten Florian für
drei Tage ausweiſen. Das Ergebnis iſt, daß 339 Abgeordnete für
die Ausſchußberatung, und nur 220 dagegen geſtimmt haben. Es
iſt alſo immerhin eine ſtarke Mehrheit für die Weiterführung der
parlamentariſchen Arbeit und für ordnungsmäßige Beratung der
Notverordnungen vorhanden.

Die Anträge auf Aufhebung oder Reviſion des Youngplanes
ſowie die übrigen außenpolitiſchen Anträge werden dann gegen
den Widerſpruch der Nationalſogialiſten und Kommuniſten dem
Auswärtigen Ausſchuß überwieſen. Die Ueberweiſung wird in
namentlicher Abſtimmung mit 323 gegen 236 Stimmen beſchloſſen.
(PfuiRufe bei den Komm.) Die Anträge gegen die Steuer
Hintergiehungen gehen an den Steuerausſchuß. Dagegen wird
die Ausſchußüberweiſung der Amneſtie- Anträge gegen Sozialde
mokräten, Staatspartei, Zentrum und Bayeriſche Volkspartei ab
gelehnt. Der deutſchnationale Amneſtie antrag zugunſten der
wegen politiſchen Mordtaten Verurteilten wird hierauf gegen
Deutſchnationale, Nationalſozialiſten und Kommuniſten in erſter
Leſung abgelehnt. Annahme findet in zweiter Leſung gegen
Sozialdemokraten und Kommuniſten ein Amneſtie Antrag des
Ehriſtlichſozialen Volksdienſtes, der Straffreiheit für Vergehen
politiſcher Art verlangt, ſoweit ſie nicht gegen Regierungsmitglieder
gerichtet werden.

Die Ueberweiſung des kommuniſtiſchen Antrages auf Ge
währung einer Winterbeihilfe an die Sozialrentner
an den Haushaltsausſchuß wird mit 380 gegen 179 Stimmen der
Kommuniſten und Nationalſozialiſten beſchloſſen.

Gegen Kommuniſten und Nationalſozialiſten abgelehnt wird
die von den Kommuniſten beantragte Aufhebung des Schieds
ſpruchs für die Berliner Metallinduſtrie. Mit den Stimmen der
Sozialdemokraten, Kommuniſten und Nationalſozialiſten
angenommen wird dagegen der ſozialdemokratiſch-kommuniſtiſche
Antrag, den

Schiedsſpruch nicht für verbindlich zu erklären
Die Anträge wegen

ſtreckungsſchutzes gehen an den Haushaltsausſchuß.
Angenommen wird ein deutſchnationaler Antrag, die Regierung

ſolle ein Reichsrentnerverſorgungsgeſetz vorlegen
Nationalſozialiſtiſche und kommuniſtiſche Anträge auf Aufhebung

des Miniſterialerlaſſes über Gehaltskürzung der Reichsangeſtellten
werden dem Haushaltsausſchuß überwieſen

Nunmehr wird der Antrag zur Abſtimmung geſtellt, der den
Aebergang zur Tagesordnung über alle Mißkrauensankräge

ausſpricht. Abg. Gottheiner (Din,) erklärt, eine ſolche Ab
ſtimmung würde verfaſſungswidrig ſein, da nach der Verfaſſung
die Regierung des Vertrauens des Reichstages bedürfe. Die An
nahme des vorliegenden Antrages ſei aber kein Verkrauensvotum,

Präſident Löbe erinnert an frühere Fälle, in denen ähnliche
Anträge auf Uebergang zur Tagesordnung von Deutſchnationalen
geſtellt worden ſeien. Die Nationalſozialiſten hätten mit dieſer
Einleitung einmal ein Vertrauensvotum für die Regierung bean-
tragt.

Abg. Dr. Frick (Nat.Soz.): Damit wollten wir Sie zwingen,
Farbe zu bekennen. Wir bringen ſofort einen gleichen Antrag ein.

Präſident Löbe: Das geht nicht mehr nach Schluß der De
batte.

Die Abgeordneten Dr. Everling (Dtn.) und Torgler
(Komm.) betonen, das ganze Manbver ſolle nur die Tatſache ver
ſchleiern, daß die Sozialdemokraten für die Regierung und ihre
Notverordnung ſind.

Präſident Löbe bringt die GeſchäftsordnungStreitfrage zur
Abſtimmung. Mit 310 gegen 235 Stimmen wird der Vorrang der
Abſtimmung über den Uebergang zur Tagesordnung
beſchloſſen. Dieſer Antrag ſelbſt wird dann in namentlicher Ab
ſtimmung

mit 318 gegen 236 Stimmen angenommen

bei einer Stimmenthaltung. Das Ergebnis dieſer Abſtimmung,
mit der alle Mißtrauensanträge abgelehnt ſind, wird von den
Flügelparteien mit Pfui-Rufen aufgenommen.

Damit iſt um 11 Uhr die Tagesordnung erledigt.
Abg. Eſſer (Ztr.) beantragt, die nächſte Reichstagsſitzung am

3. Dezember abzuhalten. (Pfui-Rufe rechts.) Abg. Dr. Ever
ling (Dtn.) beantragt, die nächſte Sitzung 15 Minuten nach
Mitternacht abzuhalten, um das Amneſtiegeſetz in dritter Leſung
anzunehmen. Abg. Dr. Frick (Nat.Soz.) ſchließt ſich dieſem
Antrag an. Abg. Torgler (Komm.) beantragt, die nächſte
Sitzung zum Montag anzuberaumen. Abg. Leicht (Bayeriſche
Volksp.) widerſpricht dem Antrag Everling. Abgeordn, Berndt
(Dtn.) proteſtiert gegen den Antrag Eſſer, ebenſo der Abg. Dr.
Neubauer (Komm.), der erklärt, durch die Reichstagsvertagung
wolle man nur der Diktaturregierung freie Hand geben.

Präſident Löbe ſtellt demgegenüber feſt, daß die Regierung
nur auf verfaſſungsmäßigem Wege unter Mitwirkung des Reichs
tages geſetzgeberiſch wirken könne.

Abg Straſſer (Nat.Soz.) proteſtiert gegen die Vertagung

einer Oſthilfe und wegen eines Voll

unter Berufung auf ſeine Eigenſchaft als Vorſtzender oes Aus
ſchuſſes zur Wahrung der Rechte des Reichstages (Gelächter bei
der Mehrheit.) Die Ausſchaltung des Reichstages in dieſem Augen
blick könnte einen Stagatsſtre ich begünſtigen. Das müſſe
verhindert werden.

Jm Hammelſprung wird der Antrag auf Abhaltung einer Nacht
ſitzung mit 300 gegen 225 Stimmen bei einer Enthaltung ange
nommen. Auf der Tagesordnung dieſer Sitzung, die 5 Minuten
nach Mitternacht ſtattfindet, ſteht die dritte Beratung der
Amneſtievorlage.

Die Nachtſitzung.
Die Fememörder werden frei.

Die Morgenſitzung des Reichstages begann 0.05 Uhr. Die Ab
geordneten Föh r-Baäden (Ztr) und v. Sybel (Chriſtl.-Natl.)
beantragen, agrariſche Anträge zu beraten, was am Widerſpruch
der Kommuniſten ſcheitert,

Zur dritten Beratung des Amneſtieentwurfs von Lindeiner
Wildau (Volkskonſ.) erſucht Präſident Löbe ſchon mit Rückſicht auf
das Perſonal des Reichstags gar nicht oder nur wenig zu de
battieren. Geredet wird überhaupt nicht. Ein kommuniſtiſcher
Aenderungsantrag wird abgelehnt.

Der Geſetzentwurf der Volkskonſervativen und Chriſtlichſogialen
wird in dritter Leſung angenommen. Abg. Pieck (Komm.) erklärt
vor der dritten Leſung, daß dieſes Geſetz nicht ausreicht; da aber
eine Vollamneſtie nicht zu erreichen ſei, ſtimmen die Kommuniſten
doch dafür, um wenigſtens eine kleine Anzahl ihrer Kämpfer zu be
freien

Die Schluß abſtimmung iſt namentlich, um das Vor
handenſein einer verfaſſungsändernden Mehrheit feſtzuſtellen. Er
gebnis: 395 Ja, 147 Nein, 1 Enthaltung.

Damit iſt die verfaſſungsändernde Mehrheit erreicht, das Geſetz
Die Kommuniſten bringen nachangenommen. (Beifall rechts.) i

genügender Beſchimpfung der Sozialdemokratie ein dreifaches
Rotfront auf Margies aus. Die Sozialdemokraten empfehlen
ihnen, dieſe Ehre nun auch Heines zu erweiſen. Schluß
1 Uhr. Nächſte Sitzung 3. Dezember.

Ohne Fraktionszwang-
Aus freiem Willen haben alle Abgeordneken gegen den Faſchismus

geſtimmi.

Die Geſchloſſenheit, mit der die Sozialdemo
kratiſche Reichstagsfraktion am Sonnabend in den
parlamentariſchen Entſcheidungskampf zog, kann nicht genug her
vorgehoben werden. Angeſichts der drohenden Gefahr einer Rechts
diktatur wurden alle anfänglich innerhalb der Fraktion beſtehenden
Meinungsverſchiedenheiten zurückgeſtellt. Die Minderheit gab ihre
Bedenken gegen den von der Mehrheit vorgeſchlagenen Weg auf
und entſchloß ſich nach einer kameradſchafklichen Aus
ſprache, mit der Mehrheit zu marſchieren. Aus eigener Erkenntnis,
ohne jeden Zwang reihte ſie ſich ein.

So bot die Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion am Sonn
abend ein Bild der Geſchloſſenheit, das nicht anerkannt
werden kann und von dem wir nur wünſchen möchten, daß es auf
die Geſamtpartei nicht ohne Wirkung bleibt. Die Gefahr einer
Rechtsdiktatur mit all ihren unſagbaren Folgen für die Arbeiter
bewegung iſt größer als viele annehmen. Je geſchloſſener
die deutſche Arbeiterbewegung dieſer Gefahr entgegentritt, deſto
leichter kann ſie überwunden werden.

Hüter des Parlamentarismus.
Ekelhafte Heuchelei.

Hugenbergs Montagsblatt kündigt an, daß „ſehr bald an
den Reichstagspräſidenten“ ein Antrag auf Einberufung des Reichs
tags geſtellt werde. Als Antragſteller wird die Oppoſition be
zeichnet. Das ſind außer den Deutſchnationalen die Nationalſozia
liſten auch die Kommuniſten Die ſonſt den Parla mentarismus
bei jeder Gelegenheit verächtlich machen, ſpielen ſich jetzt als ſeine
berufenen Hüter auf. Eine widerwärtige Heuchelei

Die Femebeſtien.
Von der Nachtſitzung vom Reichstag beſchloſſenen Amneſtie wird

außer den Fememördern Schulg und Fahlbuſch auch der
vielfache Mörder Klapproth betroffen. Sie können dann
wieder auf die Menſchheit abgelaſſen werden.

Die Zweidrittelmehrheit im Reichstage iſt dadurch ermöglicht
worden, daß ſämtliche bürgerliche Parteien von den Nazis bis zu
den Kommuniſten für die Amneſtie der Fememörder geſtimmt
haben. Nur die Sozialdemokratie hat mit ihren ſämtlichen 143
Stimmen gegen die Freilaſſung der Femebeſtien geſtimmt.

Jm preußiſchen Landtag
ſtanden am Sonnabend eine ganze Reihe kleinerer Vorlagen auf
der Tagesordnung, die zumeiſt ohne Debatte erledigt wurden.

Bei den Berichten des Ausſchuſſes für Handel und Gewerbe
empfahl der Abg. Sobottka (Komm.) u. a. die Annahme eines
kommuniſtiſchen Antrages auf Erlaß einer Bergpolizeiverordnung.
Dabei griff er die Sozialdemokraten an, über die er die unſinnige
Behauptung aufſtellte, daß ſie zuſammen mit den Bergherren die
Rechte der Betriebsräte abgebaut hätten. In einer kurzen Er
widerung ſtellte Abg. Otte r-Bochum (Soz,) feſt, daß ſelbſtver

ſtändlich das Gegenteil der Fall iſt. tEine längere Ausſprache, die von den Kommuniſten provoziert
wurde, entwickelte ſich noch über einen deutſchnationalen Antrag,

der die Freizügigkeit in Bezug auf den Suzug nach Berlin
aufheben will. Der Antrag wird damit begründet, daß der wahl
(oſe Zuzug nach Berlin die mißlichen finanziellen Zuſtände der
Reichshauptſtadt inſofern mit herbeigeführt hat, als die dadurch
bedingte Steigerung der Erwerbsloſenziffer den Wohlfahrtsetat
der Stadt unerträglich belaſtet. Mit dieſer Begründung haben
die Deutſchnationalen zweifellos Recht Aber ſchon der Bericht
erſtatter im Ausſchuß, Abg. Harniſch (Soz) konnte darauf hin
weiſen, daß grundſätzlich eine Aufhebung der Freizügigkeit nicht
in Betracht kommen kann, das vielmehr Landtag und Staats
regierung einſehen müßten daß Berlin beim Finanzausgleich,
d. h. bei der Ueberweiſung der Staatsmittel, in ſtärkerem Umfange
als visher berückſichtigt werden müſſe. Dem Antrag des ſozial
demokratiſchen Berichterſtatters folgten im Ausſchuß die Vertreter
aller Fraktionen mit Ausnahme der Deutſchnationalen. Der Antrag
wurde alſo abgelehnt.

Alles das hinderte aber den Abg. Schul zNeukölln Komm.)
nicht, beinahe eine Stunde über den Verrat der ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten zu ſchreiben, die ſeiner Meinung nach im Ausſchuß
nicht grundſätzlich genug aufgetreten ſind. Jhr Verrat ſoll darin
beſtehen, daß ſie die Laändarbeiterfrage nicht erörtert
hätten, eine Angelegenheit, die mit der Frage Berlin in keinem
Zuſammenhang ſteht. In der ſehr ausgedehnten Debatte rechneten
die ſogialdemokratiſchen Abgeordneten Jürgenſen, MeierBerlin und
Harniſch ausgiebig mit den kommuniſtiſchen Demagogen ab.

Die Abſtimmungen über die Ausſchußberichte finden am
Dienstag ſtatt. Die Montagſitzung beginnt um 1 Uhr. Auf der
Tagesordnung ſteht der Geſehzentwurf Groß Berlin.
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Thomas Mann ſpricht.

Unter dem Titel „Deutſche Anſprache, ein Appell an Vernunft
und Einigkeitsgefühl“ hielt Thomas Mann in Berlin einen Vor
trag zur politiſchen Lage, der große Beachtung fand.

Nazis machen TheaterSkandal,
In Skulkgart.

Skuffgart, 20. Oktober. (EF.) Die Uraufführung von Oſſip
Dymows Negerkomödie „Schatten über Harlem“ am würt
tembergiſchen Landestheater führten zu einem Theaterſkandal, wie
er in Stuttgart bisher noch nicht zu verzeichnen war. Schon von
Anfang an, als das Stück noch garnicht völlig zu beurteilen war,
hörte man zuweilen Pfiffe und Entrüſtungsrufe, die ſich im Laufe
des Abends immer mehr ſteigerten, aber doch nicht verhindern
konnten, daß das Stück ſowie ſeine ganze hervorragende Darſtel
lung von der überwiegenden Mehrheit des Publikums mit ſtarkem,
ja demonſtrativen Beifall aufgenommen wurde. Als die Beſucher
das Haus verließen, ſtießen ſie auf eine große Anſammlung junger
Hakenkreuzler, von denen ſie ſchon ſeit einer Stunde erwartet
wurden und mit Schimpfworten und Zurufen bedacht wurden. Die
Polizei hatte Mühe, die Demonſtranten zurückzudrängen und den
Ausgang des Theaters wenigſtens nach einer Seite hin frei zu
halten.

Dieſe offenſichtlich vorbereiteten Straßenſzenen bewieſen, daß
es ſich bei dem Skandal garnicht um eine Stellungnahme zu dem
noch garnicht gedruckt vorliegenden Werk, deſſen Jnhalt bisher
völlig unbekannt iſt, handeln konnte, ſondern um eine raſſen
politiſche Demonſtration von der Art, wie ſie jetzt in Deutſchland
für gewiſſe Leute zu den Gegenſtänden des täglichen Bedarfs zu
gehören ſcheinen.

Jn Frankfurt a. M.
Frankfurt a. M., 20. Oktober. (EF.) Am Sonntag abend kam

es im Frankfurter Opernhaus während der Aufführung der Oper
„Aufſtieg Und Fall der Stadt Mahagoni“ von Kurt
Weill zu nationalſozialiſtiſchen Krawallen. Die Rowdys, aus
ſchließlich jugendliche Beſucher, ſkandalierten zunächſt gegen das
Stück und warfen ſchließlich Stinkbomben in das Theater. Die
ganze Aktion war offenſichtlich vorbereitet. Der japaniſche Prinz
Takamatu, ein Bruder des Kaiſers von Japan, der ſeit mehreren
Wochen in Deutſchland weilt und mit ſeiner Gemahlin die Vor
ſtellung beſuchte, verließ das Theater vorzeitig.

Zwei der Demonſtranten wurden verhaftet, ſpäter aber wieder
freigelaſſen.“ Nach Schluß des Theaters verſuchten die Lausbuben
einen Demonſtrationszug durch die Straßen zu bilden. Die Polizei
Shritt ein und nahm mehrere Verhaftungen vor.

Die Nazis und die Juden.
Jn der Freitagſitzung des Reichstages hat der Nationalſozialiſt

Gregor Straſſer zur Judenfrage folgende Ausführungen gemacht:

„Wir wollen keine Judenverfolgung, nur die Aus
ſchaltung der Juden aus dem deutſchen Leben.“

Am gleichen Tage äußerte der nationalſozialiſtiſche Abgeord
nete Haake im Preußiſchen Landtage zu der gleichen Frage folgen
des: „Die gegenwärtige Kriſe der deutſchen Wirtſchaft iſt ein Werk
des internationalen Judentums. Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche
Arbeiterparlei fordert nachdrückliche Vergeltungsmaß
nahmen an den in Deutſchland lebenden Juden.

Was iſt nun maßgebend? Was Straſſer geäußert oder Haake
geſagt hat?

Tardien redet.
Am Sonnkag gleich dreimal

Paris, 20. Oktober. (EF.) Miniſterpräſident Tardien hat am
nntag in ſeinem Wahlkreis Belfort nicht weniger als drei Pro

pagandareden gehalten. Zunächſt ſuchte er ſich in Beaucourt
ſogar bei der Arbeiterſchaft eingzuſchmeicheln. Er überreichte einigen
Fabrikarbeitern Ehrenmedaillen und verſicherte dabei, daß er es
geweſen ſei, der unter der Regierung Clemenceau der Arbeiterſchaft
den Achtſtundentage geſchenkt habe.

Jn Dalle hielt Tardien eine Rede über die glänzende Finanz
lage Frankreichs Es ſei gelungen, die gerſtörten Gebiete wieder
aufzubauen und die Finanzen wieder in Ordnung zu bringen.
Frankreich habe allein im letzten Jahr die Steuern um 525 Milli
arden Franken ermäßigt und für 15 Milliarden Schulden abge
ſchrieben. Die Finanzlage ſei bald in Ordnung. Der Notenumlauf
ſei durch 50 Milliarden Gold gedeckt und die Eingänge in den
Sparkaſſen ſeien von 15 Milliarden im Jahre 1926 auf 32 Milli
arden im Jahre 1929 geſtiegen. Die Ausfuhr ſei nicht in demſelben
Maße gefallen, wie die anderen Länder, und die Zahl der Arbeits
loſen habe im Juni nur 1000 betragen.

Jn Giromagny vor den ehemali Kriegsteilnehmernzeigte ſich Tardieu als ſtrammer J e bein e
zöſiſche Regierung bleibe weiter bei jener Politik des Friedens,
die „mit der Schiedsgerichtsbarkeit als Prozedur der Sicherheit als
Vorbedingung die Abrüſtung“ zur Folge habe. Leider habe dieſe
Politik im Auslande nicht die erwartete Mitarbeit gefunden. Des
halb ſei Frankreich genötigt, mit eigenen Mitteln ſeine Sicherheit
und die Achtung vor den Verträgen zu garantieren

Die Staatspartei.
Ein Anhängſel der Volkspartei will ſie doch nicht ſein.

Die am Sonntag im Reichstag zwiſchen Vertretern der Deutſchen
Volkspartei und der Deutſchen Staatspartei geführten Verhand
lungen über eine „techniſche Fraktionsgemeinſchaft“ ſind als vor
läufig geſcheitert zu betrachten. Die Volkspartei ſtellte den Abge
ordneten der Staatspartei anheim, ſich als Hoſpitanten der Deutſchen
Volkspartei anzuſchließen, ſodaß für die Geſamtfraktion der Name
der Deutſchen Volkspartei erhalten bleibe Dieſes Angebot wurde
von den Vertretern der Staatspartei abgelehnt.

Gegen die LappoBanditen,
Die finniſche Skaaksregierung nur endlich einmal ekwas.

Helſingfors, 19. Oktober. (Eig. Drahtb.). Der Sekretär
der Lappge Leitung Dr. Jaskari iſt verhaftet worden,
da er die Anweiſung zur Verſchleppung des früheren Präſidenten
Stahlberg gegeben hat.

Die Hauptperſon bei der Entführung des Bürgermeiſters Hak-
kela Wuorimag wurde von der Kriminalpolizei im Hauſe des
Lappoführers Koſzola überraſcht. Koſzola hielt den Entführer
ſchon ſeit langer Zeit verborgen.

Die finniſche Regierung hat deshalb den Führer der Lappobe-
wegung Koſzola ultimativ aufgefordert, ſich innerhalb 24 Stun
den der Polizei freiwillig zu ſtellen. Jm anderen Falle ſoll ein
Haftbefehl gegen ihn erlaſſen werden.

Gegen das Nazi-Deutſchlandlied.
Das Provinzialſchulkollegium für BerlinBrandenburg hat ver

fügt, daß das Deutſchlandlied in Zukunſt in den Schulen nur in
ſeiner urſprünglichen Form geſungen werden darf. Die dem Lied
vor mehreren Jahren von nationalſozialiſtiſcher Seite angehängte
vierte Strophe iſt verboten, weil ſie u. a. als zeitlich bedingter Zu
ſatz zu dem überzeitlichen Lied deſſen Einheit ſtört,

Kürzung der AbgeordnetenDiäten.
Der Aelteſtenrat des Reichstages beſchloß am Sonnabend, die

Diäten um 20 Prozent und die beſonderen Entſchädigungen
für Ausſchußſizungen um 50 Prozent zu kürzen. Dem Plenum ſoll
jedoch vorgeſchlagen werden, dieſe Regelung nur proviſoriſch zu
treffen, weil bei einer vollſtändigen Neuregelung der Diäten auch
eine Anpaſſung an die Miniſter und Beamtenbeſoldung vorzuneh
men wären. Die proviſoriſche Regelung ſoll vom 1. November gel
ken. Mit der endgültigen Regelung ſoll ſich der Aelteſtenrat in der
nächſten Woche noch einmal beſchäftigen.

Oberpräſident Noske feierte am Sonnabend ſein 10jähriges
Jubiläum als Oberpräſident der Provinz Hannover. Dem Ju
bilar wurden von den Behörden, halbamtlichen Körperſchaften und
den Beamten zahlreiche Ehrungen zuteil.

Auf dem Teplitzer Kongreß der deutſchen Sozialdemokratie
wurde am Sonnabend die Koalitionspolitik beſprochen. Alle Redner
betonten die Notwendigkeit der Zuſammenarbeit mit den tſchechiſchen
Sozialdemokraten und trotz zahlreicher Bedenken auch das Weiter
verbleiben in der Regierung. In einer einſtimmig angenommenen
Entſchließung wird die Solidarität mit den tſchechiſchen Sogialde
mokraten wärmſtens begrüßt. Parteileitung und Parlaments
fraktion werden ermächtigt die bisherige Politik fortzuſetzen.

Na ler Welt.
Der Mörder Jack Diamonds?

Der berüchtigter Einbrecher Beno Rocco,

ein naher Vertrauter des Unterweltkönigs Jack Diamond, wurde
von der Newyorker Polizei unter dem dringenden Verdacht ver
haftet, das Attentat auf Diamond verübt zu haben, und zwar im
Auftrage des Chicagoer Verbrecherführers Al Capone.

Noklage der Zuiderſeefiſcher. So bedeutſam das Kulturwerk
der Trockenlegung der Zuiderſee iſt, ſo zahlreich ſind die Klagen
derer, die durch die Trockenlegung wirtſchaftlich geſchädigt werden.
Namentlich die Fiſcher der alten Zuiderſeedörfer können ſich nur
ſchwer mit dem Gedanken einer Umſtellung vertraut machen, und
das Entſchädigungsgeſetz entſpricht bei weitem nicht allen berech
tigten Anſprüchen. Aus dieſem Grunde fand im Haag eine Proteſt
kundgebung der Zuiderſeefiſcher ſtatt, die ſich namentlich gegen die
drohende Entwertung der Fiſcherflotte richtete, welche das einzige
Kapital dieſer Fiſcher bildet. Eine Proteſtentſchließung wurde ein
ſtimmig angenommen.

Geheimnisvoller Skelettfund. Jn nicht geringe Aufregung ge
rieten die Bewohner der kleinen Ortſchaft Todtenhauſen (bei
MindenWeſtfalen), als bei Ausſchachtungsarbeiten in einer Tiefe
von 40 Zentimetern plötzlich das Skelett eines erwachſenen Men
ſchen ausgegraben wurde. Die Unterſuchungen und gewiſſe Bei
funde laſſen es jedoch als ſicher erſcheinen, daß es ſich nicht um einen
Mordfall handelt. Man nimmt vielmehr an, daß hier ein Soldat
im ſiebenjährigen Kriege bei der Schlacht von Minden (1759) den
Tod gefunden hat. Die beſondere Beſchaffenheit des Bodens dürfte
das Skelett ſo lange erhalten haben,

Eiſenbahnräuber. Am Sonnabend abend drangen zwei mas
kierte Räuber in den Poſtwagen des Perſonenzuges Merzdorf
Striegau, nachdem der Zug gerade die Station Rohnſtock ver
laſſen hatte. Die Verbrecher ſchlug den Poſtbeamten nieder, kne
belten ihn und warfen ihn in eine Ecke des Wagens. Daraufhin
leerten ſie mehrere Poſtſäcke, u. a. erwiſchten ſie einen Poſtſack,
dem ſie 9500 c entnahmen, Kurz vor der Einfahrt in der Station
Gräben verließen die Räuber den Wagen. Sie ſind in Richtung
Striegau unerkannt entkommen. Jrgendwelche Anhaltspunkte über

Die drei erſten „Panzerlokomotiven“ der Newyork Eentral
Eiſenbahn. Dieſe neuartigen elektriſchen Lokomotiven, die die
Newyorker Eiſenbahn zunächſt für den Frachtdienſt in Betrieb
nahm, vereinigen in ſich alle Errüngenſchaften moderner Eiſen
bahntechnik.

Ehetragödie in der Weltſtadt.
Jm Südoſten Berlins ſchlug in der Nacht zum Sonntag der

49 Jahre alte Verzinker Bernt ſeine drei Jahre jüngere Frau mit
dem Beil nieder. Nach der Tat verſuchte ſich Bernt durch Ein
atmen von Leuchtgas das Leben zu nehmen. Er wurde jedoch
rechtzeitig aufgefunden. Der Streit zwiſchen den Eheleuten ent
ſtand, als Bernt von der Frau Geld verlangte, um in ein Wirts
haus gehen zu können. Als die Frau ihm das Geld verweigerte,
ſtieß Bernt wüſte Drohungen aus. Die Frau befürchtete, daß es
zu einem Streit kommen würde und brachte ihre beiden Kinder zu
Verwandten. Als die Kinder am Sonntag morgen in die Woh
nung zurückkamen, hörten ſie beim Eintreten lautes Stöhnen. Sie
fanden die Mutter mit einem Schädelbruch auf dem Flur liegend
auf. Der Vater lag bewußtlos in der Küche und hatte den Gas
ſchlauch im Mund. Als es gelungen war, Bernt wieder zum Be
wußtſein zu bringen, bekam er einen Tobſuchtsanfall und ſchlug
die Wohnungseinrichtung kurz und klein. Er wurde von der Poli
zei nach der Heilanſtalt Herzberge gebracht.

Propeller-Eiſenbahn.
Eine gelungene Probefahrk.

An der Eiſenbahnſtrecke Hannover CEelle wurden am
Sonnabend vormittag Verſuche mit einem Propeller Eiſen
bahn-Triebwagen unternommen, die außerordentlich gün
ſtig verliefen. Es handelt ſich dabei um einen Wagen, der von der
Flugbahngeſellſchaft m. b. H. in der Eiſenbahnwerkſtätte Hannover
Leinhauſen gebaut worden iſt. Der 26 Meter lange Wagen ſtellt
äußerlich einen glatten und ſtromlinien-förmigen Körper dar, der
ſich ſoweit wie irgendmöglich auf die Schienen duckt. Die Rad
werke dringen tief in den Wagenkaſten ein. Hinten befindet ſich
in dem Raum über dem Laufwerk der Hauptantriebsmotor, ein

ſchraube antreibt. Der Nutzraum iſt 16 Meter lang und beſteht
von vorn nach hinten aus dem Gepäckraum, Nichtraucher-Fahrgaſt
halle mit zwölf Seſſeln und dem Abort. Bei dieſer Raumeintei
lung ſind wie bei den amerikaniſchen Pullmannwagen nur zwei
Fahrgäſte im Wagendurchſchnitt angenommen. Natürlich können
die Plätze auch wie bei den Omnibuſſen angeordnet ſein. Dann
hätten in dem Nutzraum 40—50 Fahrgäſte Platz.

für die Durchführung eines Schnellverkehrs für Perſonen und Poſt
über weite Strecken. Die Fahrt ging ſehr glatt von ſtatten. 66
Sekunden nach der Abfahrt hatte der Wagen bereits eine Ge
ſchwindigkeit von 100 Kilometern, die ſich ſchnell auf 150 Kilometer
erhöhte. Bei einer Probefahrt im September wurde ſogar eine
Geſchwindigkeit von 182 Kilomekern erreicht, dabei war die Fahrt
ſehr angenehm, ſowohl bei der Abfahrt wie beim Halten waren
keinerlei Stoßgeräuſche wie ſonſt beim DeZug zu verſpüren.

Eigene Junk- und Drahtberichte).

Furchtkbares Kraftwagenunglück.

Koblenz, 20. Oktober. (Telunion). Auf der Straße zwiſchen
Bingen und Koblenz ereignete ſich ein furchtbares Kraftwagen
unglück. Der Wagen eines Fabrikanten aus Niederlahnſtein
rannte gegen einen Telegraphenmaſt und wurde über die Straßen
böſchung auf das Bähngleis geſchleudert. Jm gleichen Augenblick
kam ein Eilgüterzug heran und ſchleifte den verunglückten Kraft
wagen noch ungefähr 150 Meter mit. Dann blieb der Wagen voll
ſtändig zertrümmert liegen. Vor der Lokomotive des Zuges lag
der Führer des Kraftwagens, der 24jährige Sohn des Fabrik
beſitzers, in zwei Teile zerſchnitten. Der Mitfahrer, ein ebenfalls
24jähriger Mann, erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er kurz nach
ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb.

Ein Gülerzug entgleiſt.

Köln, 20. Oktober. (Telunion). Am Sonntag nachmittag ent
gleiſten auf dem Bahnhof Opladen infolge vorzeitiger Umſtellung
der Weiche zehn Wagen eines Güterzuges. Drei Wagen kippten
um und verſperrten das Kölner Gleis, während fünf weitere Wagen
ſich losriſſen und auf einem im Düſſeldorfer Gleis ſtehenden Per
ſonenzug auffuhren, der zum Glück noch unbeſetzt war. Bei dem
Zuſammenſtoß wurden zwei Eiſenbahnbeamte ſchwer und einer
leicht verletzt.

Schweres Aulounglück in Schweden.

Stockholm, 20. Oktober. (Telunion). Jn der Nähe von Lulia
in Nordſchweden ereignete ſich am Sonntag ein ſchweres Verkehrs
unglück. Ein mit 25 Perſonen beſetzter Autobus fuhr gegen einen
Leitungsmaſt und ſtürzte in den Graben, Einer der Jnſaſſen wurde
getötet und zehn mehr oder weniger ſchwer verletzt. Der Führer
des Wagens lief nach dem Unglück in den Wald, wo ey ſich ver

die Räuber vermochte die Polizei bisher nicht zu finden. borgen hält.

500 PS B. M. W. Flugzeugmotor, der die hinten ſitzende Luft

Dieſer Propellerwagen ſoll dazu dienen, einen Typ zu ſchaffen

m r

e e

e



J

hre am 18. Oktober Vollzogene Vermeähtüno
Zuhle 10 Mark Ton wnel Sprech Film- Theater

geben hiermit bekannt

C

Friecrich Michael und Frau
Annellese geb. Mansfeld.

Halberstadt, den 20. Oktober 1980.
Grüuner däger vor den Thekenberoen,

demjenigen, der mir zur
Wiedererlangung meines
Mantels (grau, mit roten
Streifen) verhilft, der
mir vorige Woche

genommen wurde.
Michelshagen 1a.

Gefunden!
Junge Frau kann Porte

mit

monnaie (v. 10. 10) am
Gepäckſchalter Bahnhof
abholen.

Für die uns anläßlich unserer Hochzeit erwiesenen
Aufmerksatnkeiten

danken wir hiermit herzlchst.
Walten Krehbs vunci Fraas

Friedel geb. Rettmer.C

Am Sonnabend, früh 6 Uhr, ver
ſchied nach langem, ſchwerem Leiden mein
lieber Mann, unſer e Vater,
e u. Großvater, der Knappſchafts
invalide

Hermann Barbe
im Alter von 54 Jahren.

Er folgte ſeinem jüngſten Sohne, auf
den er alle Hoffnungen geſetzt hatte und
der ihm durch ruchloſe Hand entriſſen
wurde nach 19, Jahren in die Ewigkeit
nach.

Anderbeck, den 19. Oktober 1930.

Jm Namen aller Hinterbliebenen:

Die Aufnahme der Oſtern 1931 ſchulpflichtig werdenden

Kinder erfolgt am Dienstag, den 21. Oktober d. Js. von
10-13 Uhr und 15--17 Uhr für Mädchen im Schulgebäude
der Mummentalſchule, Mummental 2, für Knaben im
Konferenzzimmer des großen Schulhauſes, Schulſtraße 2, und
für die katholiſchen Kinder im Schulgebäude der Katholiſchen
Volksſchule, Marktſtraße 8, von 15 16 Uhr.

Schulpflichtig iſt jedes Kind, das bis zum 30. Juni 1931
das 6. Lebensjahr vollendet. Hierzu rechnen auch die
Kinder öſterreichiſcher Staatsangehörigkeit.

Mitzubringen iſt für jedes Kind der Geburts, Tauf
und Jmpfſchein.

Auch die mit Gebrechen behafteten, Kkörperlich oder
geiſtig ſchwachen Kinder müſſen zum Schulbeſuch ange

meldet werden.
Jhre Zurückſtellung vom Schulbeſuch erfolgt nötigenfalls

durch uns.
Quedlinburg, den 17. Oktober 1980.

Die Schalverwaltung.

Kant- Gesellschaft
Ortsgruppe Halberstadt.

Die Philosophie der Gegenwart
Erster Vortragam Mittwoch, den 22. OKtober, 20 Uhbr, im Saale der

Knaben-Mittelschule, DomplIatz.
Professor Dr. Theodor Litt- Leipzi„Die Entwicklung des Staatsgedankens im deutschen fdealtsmus“,

Eintritt für Mitglieder der Ortsgruppe und der Haupt-
gesellschaft frei. Einzelkarten zu RM. 1.25 im Voryerkauf in

bei
Quedlinburgerstra be I-2.

Heute letztmals:

Das Donkosakenlied Der Satansreſter

Ah morgen Dienstag
s man einschl. Donnerstag

Das große Lustspiel mit
Albert Paulig Adele Sandrock-- Puffi

Lien Deyers Rolf van Goth

„Deſ Möchsto, bitte

Ein heiteres Spiel hat Erich Schönfelder in
„Der Nächste, bittel“* mit Lien Deyers, dem
urkomischen Karl Huszar, seinem nicht minder
amüsanten Freund und Tierarzt Knorr von
Bremshaus alias Albert Paulig und der in
dieser Rolle sie trabt als derbe Landfrau,
der die modernen Verkehrsmittel ein Greuel
sind, auf dem breiten Rücken eines schweren
Ackergauls durch die Straßen Berlins Kköst-

Iſciſscran rinSpiegelstraße 758

E Mir zeigen ab heute Montag
bis nun einschl. Donnerstag
in VDraufführung für Mitteldeutschland den

neuesten deutschen

Z v Jedem Komm
einmal die Liebe

Das Hohelfecdt der Liche

Spiegelstraße 7—8

100 bigen Ton- und Sprechfm

III III III

h

Charlotte Barbe. der Buchhandlung a ager, Hoheweg, sowie an der Abendkasse lichen Adele Sandrock gedreht. Lien Deyers
Die Beerdigung findet am Dienstag,

den 21. d. Mts, nachmittags 2 Uhr, ſtatt.

Stadt- Theater
Strafverfahren etc.Montag, den 20. Oktober, geschlossen. h
Mitglieder darauf

Dienstag, den 21. Oktober, 20-—22 Uhr:
S Zum ersten Male

„Schluck unck Jau
Komödie von Gerhart Hauptmann (0. 50-—8, 60)

e 5 Di StSchlachthofFreibank on d es l ubr
Rindfleiſch roh Pfd. 50 Pfg.Schweinefleiſch, ged. Pfd. 40 Pfg. gemacht.

Gastwirts verein
von Halberſtadt und Umg. E. V.

Zur Vermeidung der Einleitung von

ſämtliche Gaſt und Schankwirtſchaften
einſchl. Cafe und Hotels im Stadtkreis
Halberſtadt um I Uhr nachts ge
ſchloſſen ſein müſſen.
Zeitpunkt dürfen alſo Gäſte gleich
welcher Art in den Betrieben nicht

mehr geduldet werden.
Näheres wird in der nächſten Verſammlung bekannt

ist das Schönste in diesem Film, sie ist so
wenig Asphaltpflanze wie das provinzlerische
Minchen Bangigkeit aus Pilkallen in Ostpreußen,
aber sie ist von einem bezaubernden ILiebreiz

s unser 2 werten Frl
Nach dem weltberühmten Roman von

E. R. Burrough bearbeitet

RA
e e hTarzan, der Mann aus dem Vrwald Frank Meritff
Mary Trevor. eine Waise Natalie Kingston

machen wir unſere
aufmerkſam, daß

Nach dieſem

Der Vorstancdk.

wWirtſehafts Lehrgänge
Der Induſtrte und Handolskammer Halberſtadt.

Die Jnduſtrie- und Handelskammer Halberſtadt veranſtaltet im Winter
halbjahr in ihren Räumen, Domplatz 34

Abendlehrgänge für die kaufmänniſche Praxis

Die Lehrgänge beginnen am 1. November und endigen gegen Oſtern
Der Beſuch der Lehrgänge ſteht allen Bevölkerungskreiſen offen. Die monatl.

Teilnehmergebühr beträgt für den einzelnen Lehrgang RM. für jeden
Lehrgang im Maſchinenſchreiben RM. 4. Bei der Anmeldung wird die Ge
bühr für November und Dezember erhoben. Anmeldungen werden bis zum
30. Oktober im Geſchäftszimmer der Jnduſtrie- und Handelskammer von
7,30 Uhr bis 13 Uhr und, außer Sonnabends, von 15 bis 18 Uhr angenommen.

Bei einer Mindeſtbeteiligung von je 10 Teilnehmern ſind folgende
Lehrgänge geplant:

Buchhaltung für Anfänger Freitag 20--21,30Buchhaltung für Fortgeſchrittene Montag 20-21,30
Bilanzübungen und ſchwierige Buchungsfälle Montag 20-21,30
Durchſchreibebuchführung Dienstag 20--21,30
Kaufmänniſche Steuerlehre Donnerstag 20-21,30
Einführung in das Handelsrecht Dienstag 20-21,30Kaufmänniſcher Schriftverkehr Montag 20-21,30
Engliſch für Anfänger Donnerstag 20 21,30Engliſche Korreſpondenz Mittwoch 20-21,30Spaniſch für Anfänger Dienstag 20-21,30Spaniſche Korreſpondenz Freitag 20--21,30Maſchinenſchreiben für Anfänger Donnerstag 20—21,30Maſchinenſchreiben für Fortgeſchrittene Mittwoch 20-21,30
Kunſtſchri Dienstag 20-21,30Ueber die Teilnahme wird bei regelmäßigem Beſuch am Ende des Lehr
ganges eine Beſcheinigung ausgeſtellt.

Halberſtadt, im Oktober 1930.
Die Induſtrie und Handelskammer.

GESUNDHEIT U. KRAFI
durch deo edelsten,
reinsten vued reifsten,

BIENENMHOMNIG

netto 2X3 Pfd. 8.50
7 7 netto 1X3 Pfd. 4.50

95 &ſee Nachnahme frei Haus.

C. M. M KLEE
netto 9 Pfd. 11.70
netto 5 Pfd. 7.00
netto 3X3 Pfd. 12.40

Postfach D 60

Rübenroder
geſucht

Wehrſtedt, Kirchſtraße 34.

Fheaterbüknen
e

ecru f. GänſeſchnglzS e Wuheeheriage e e
ar W P. Hampel Rachf. P. HumpelNachf.
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Bobby, ihr Bruder Bobbie Neldon
Der schwarze ſohn Al. FregusonMerz sohe Salbe gege

Fest wie D. S. Woehensohau, Ostmarvbilder.
Merz 'ſcher

Blutreinigungstee

Kats- Apothekelf

Der Zuſammenbruch ſſt ſchneller da,
als Sie denken. Schlechter Schlaf, gereizte Nerven,
Appetitloſigkeit uſw. ſind ſeine Vorboten. Beugen Sie
dem vor. Trinken Sie täglich zu den Mahlzeiten eine
Flaſche „Köſtritzer Schwarzbier“ und Sie werden bald
wieder im Vollbeſitz Jhrer körperlichen und geiſtigen

Kräfte ſein.
Generalvertretung: Biergroßhandlung Emmy Sturm,

Harsleberſtraße 6, Fernruf 2449.

Ausſchank vom Faß im Spezial-Ausſchank,
H. d. Rathauſe 2.
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7 Verheſſerte Preuß. Güdd. Klaſſenlotterie

Auch Sie Klagen über
Gie schlechten Zeiten
Kaufen Sie sich doch ein Los

S koſtet nur 5. Mk. r
Hauptgewinn im günſtigſten Fall 1 Million Mark.
IJnsgeſamt werden 114 Millionen Mark ausgezahlt.

zögern Gie nicht, raſcher Entſchluß bringt Gewinn

D Ziehungsbeginn 1. Klaſſe ſchon am 24. Oktober.

Junkermann, Snehu Mtterſtr. 13.

W M n e n e
Genossen!

Fardoohte „Ourabel-Nappa“

Leſt die Werke unſererLederjacken öozlologiſche und
schwarz, farbecht Mk. 58. Führer, wie Marr,Braun, farbecht Mk. 65.Leſerv gestern oder S teble 9 ſchulpolitiſcheörund

Halberstadt und Kautsky.
Quedlinburgerstraße 98

Sie ſind teilweiſe als Bro
ſchüren erſchienen und ſchon
für wenige Pfennig zu haben. Gchule.

P

fragen der weltlichen

In den Hauptrollen

Deutschlands beste Schauspielerin

L Dagover
Lien Deyvers Igo Sym Blaria
Forescu Ida Wüst PaulHörhiger Alwin Neuß Lucie

Eerler
Die Geschichte einer großen Liebe zwischen
einem Bürgermädel und einem jungen Baron, J
die aber durch die Machenschaften einer Dame

von Welt zerstört wird.
Am Freitag fand in dem Berliner Theater
„Titania und Primus- Palast die deutsche Or-
aufführung statt. Die gesamte Presse ist be-
geistert und behauptet, daß ein derart fabel-
haft gespielter und hervorragend gesprochener

Tontfllm lange nicht da war.

n

Musikalische Leitung und Komposition

Dr. Guniseppe Becce- S
Zu Jedem kommt einmal die Liebe W
und schleicht sich ganz heimlich ins Herz
Dem einen bringt Glück sie und Friede,
dem andern nur Kammer und Schmerz
Das Leben verstreicht u. die Jahre vergehen,
die Liebe bleibt ewig bestehen
Zu jedem kommt einmal die Liebe,
dann ist um die Ruh es geschehn.

Das ist der große Schlager dieses Films, der bald
seinen Weg zur Volkstümlichkeit machen wird.
Ein Tonfilm, der besonders bei der ge-
samten Frauenwelt größten Beifall er-

zielen wirck.
Im weiteren Programm

vonnyfäng tische
Lustspiel in 2 Akten.

Fischfang auf der Werbelinsel
und die neue Fox tönende Wochenschau mit
den sensationellen Ton-Aufnahmen von den

Kämpfen der Gandhianhbänger in Indien.
Die Vorstellungen beginnen *47 u. ,9 Uhr.

Kaiserhaus
Ausschank

von

ff. M o s t
In diesem Jahr vorzügliche Qualität aus
dem Weingat Herter, Bingerbrück auf

Robertsberg.

Schoppen 50 pfenn i g

Modern. eich.Büfette

Ausziehtiſche,

lafzi Adl d Dr. Kurtgucken HalberſcädterTageblatt mer ren

n e ehe Preis nur 30 Pfa.Stühle in jeder Preislage Buchhandlung
liefert in guter Ausführung Halvoesſegdter
Kurt Deichfuß, ſchnell, ſauber billig Tageblatt

Tiſchlermeiſter,
Krebsſcheers 2, nahe d. Rath

Buchhandlung

Gustav feierUhrmacher,

Nach Vorträgen von Prof.

De S

Zu haben

Blücherstraße 19.
Fapetenhaus Rohma'
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Die Bezirksſchule vom 1. Bezirk.
Um auch in unſerm weitverzweigten Harzbezirk die Arbeiter

Sportbewegung vorwärts zu treiben, iſt es nötig, neue Funktionäre
heranzubilden. Zu dieſem Zweck iſt die Bezirksſchule gegründet, Mit
den geringen Mitteln, die der Schule zur Verfügung ſtehen, ſoll ver
ſucht werden die Genoſſen und Genoſſinnen im Laufe eines Jahres
ſo zu ſchulen, daß ſie im Stande ſind, fruchtbringende Arbeit für die
Bewegung zu leiſten. Am 11. Oktober fanden ſich erſtmalig die Ge
noſſen aus den einzelnen Vereinen des Bezirks im Gewerkſchafts
haus in Wernigerode zuſammen, um die Bezirksſchule für das kom
mende Arbeitsjahr neu zu beſetzen. Nach einem Vortrag des Schul
leiters Gen. Wohlan, Wernigerode, „Warum Bezirksſchule“ in
dem er Zweck und Ziele der Schule klarlegte, verpflichteten ſich die
Genoſſen und Genoſſinnen durch Unterſchrift ein Jahr die angeſetzten
Lehrſtunden regelmäßig und pünktlich zu beſuchen. Abends beſuch
ten die Schüler die Feſtverſammlung der Freien Sportvereinigung
1895, die anläßlich des 35. Geburtstages des Vereins ſtattfand. Am
Sonntag morgen um 8 Uhr begann der praktiſche Teil des Kurſes.
Bis 10 Uhr wurden Ordnungsübungen und Gymnaſtik durchgeturnt.
Hierbei ſah man, daß dieſes für viele Genoſſen noch Neuland iſt.
Von 10 bis 12 Uhr fand ein Vortrag über das Thema „Durch freie
Erziehung zum freien Menſchen“ ſtatt. Der Genoſſe Pflugk-
Leipzig verſtand es wunderbar, mit ſeinen intereſſanten Ausführun
gen zu feſſeln. Er zeigte auf dem Gebiete der Jugend- und Kinder
erziehung neue Wege, für die ihn die zahlreich anweſenden Genoſſen
durch ihren Beifall herzlich dankten. Anſchließend lief der Film
vom Bundesfeſt in Nürnberg und vom 10. Bezirksturntag in Werni
gerode. Dann fand noch eine kurze Beſprechung ſtatt, in der die
nun folgenden Lehrgänge bekannt gegeben wurden. Die Sitzung

wurde geſchloſſen mit dem Wunſche, das Gelernte in den eigenen
Vereinen zu verwenden.

Bezirksſchule.

Der Lehrgang für Muſik und Leibesübungen finde
am 22. und 23. November 1930 in Wernigerode ſtatt. Die Teilneh
mer treffen ſich am 22. November um 19 Uhr im Gewerkſchaftshaus
Außer den Bezirksſchülern kann jeder Verein einen Teilnehmer und
möglichſt den Vereinsmuſiker entſenden Meldeſchluß für den Kur
ſus und Quartier iſt der 15. November.

t

Turnen: Leichtathletik.
Turner-Skädtekampf Berlin, Leipzig, Eberswalde. Aus den im

Konkordiapalaſt zu Berlin vor zahlreichen Beſuchern ausgetragenen
Wettbewerben ging Leipzig mit 768 Punkten als Sieger hervor.
Den zweiten Rang nahm Eberswalde mit 700 Punkten ein, Berlin
erreichte 669. Die Ergebniſſe an den Geräten ſind nach Punkten
am Barren, Leipzig 262, Eberswalde 246, Berlin 235; am Pferd,
Leipzig 246, Eberswalde 219, Berlin 217; am Reck, Leipzig 260,
Eberswalde 236, Berlin 217.

Techniſche Leichkakhletikmeiſterſchaften. An den in Präg zum
Austrag gebrachten leichtathletiſchen Meiſterſchaften des Verbandes
der tſchechiſchſlowakiſchen Arbeiterturnvereine beteiligten ſich 86
Männer und 25 Frauen. Neue Verbandshöchſtleiſtungen wurden
aufgeſtellt im: 400 mLauf von Skala Pardubice in 532 Sek.
(55,2). 10 000 m-Lauf von Benda Pilſen 37 Min. 2 Sek. (37
Min. 439 Sek.). 4 mal 100 mStafette: Pilſen 47 2 Se (47,3).
Schwedenſtafette: Pilſen 2 Min. 17 Set. (2 Min. 244 Sek.). Weit
ſprung: VyletaPilſen 6,50 m (639 m). Hochſprung für Frauen:
Jechova B.Prag 1,28 m (1,26 m).
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Handball.
Handball im Harzbezirk.

Die Serie geht dem Ende entgegen. Schiedsrichter ſowie Mann
ſchaften haben bis auf einige Ausnahmen voll und ganz ihre Pflicht
getan, ſo daß die Serie reibungslos vonſtatten ging. Anſchließend
den Tabellenſtand der einzelnen Klaſſen:

1. Klaſſe, 1. Gruppe.

S S Tore PunkteVereinsname 2 Se e e
Turn u. Sportverein Thale 3 3 19 6 0
M. T. V. Timmenrode 3 1 9 71 4 2
Freie Turner Harzgerode 2 1 1 3 h 2
M. T. V. Gernrode 2 I n 2„Friſch auf“, Quedlinburg l 2 2 1 304
Freie Sportv. Neinſtedt 2 2 5 183 0 4

1. Klaſſe, 2. Gruppe.

„Vorwärts“, Oſchersleben I o 20
Schutzſport Halberſtadt. 1 2 h 2 0
Sportv. Wernigerode 1 2 h 3 o 2

2. Klaſſe, 1. Gruppe.

Turn u. Sportver. Thale ll 3 28 6 6 0
Freie Turner Suderode 22 o 40
Freie Sportv. Neinſtedt 22 8 6 4 0
M.-T.-V. Warnſtedt 32 4 4„Friſch auf Quedlinburg 3 1 l e s 53
Turn u, Sportver. Thale III 4 31 7 141 7
M.T.-V. Gernro den. 1180 4Freie Sportv. Weddersleben 2 o o o 4
M. T.-V. Timmenrode 3 3 so 6

Jugendklaſſe, 1. Gruppe.
Freie Turner Suderode 3 22 60
„Friſch auf“, Quedlinburg 2 1 65) 4 2
M. T.V. Timmenrode 31 len a
Turn u. Sportver. Thale o 8 128 o 6

Fichte Helmſtedi 1. und Sporkvereinigung Thale 1. 5:2. Thale
weilte am Sonntag mit zwei Mannſchaften in Helmſtedt. Die erſte
Elf war reichlich vom Pech verfolgt. Jm Sturm wollte es über
haupt nicht klappen. Waren die Läufer zufriedenſtellend, ſo konnte
die Verteidigung an der Niederlage nicht viel ändern. Fichte
Helmſtedt 1b gegen Thale 2. 1:6. Trotzdem Helmſtedt die in der
erſten Klaſſe ſpielenden 1 be Mannſchaft ins Feld ſchickte, konnte
Thale beliebig gewinnen.

t

Fußball.
„Veſa“ Helſingfors, ſinniſcher Fußballmeiſter.

Es iſt den Arbeiterfußballſpielern der finniſchen Hauptſtadt ge
lungen, den Bundesmeiſterſchaftstitel zurückzuholen. Jm Vorjahr
war die Provinzmannſchaft von Turka Meiſter. Turka kam diesmal
nicht mit in die Endſpiele. In den Vorentſcheidungen ſpielten
„Veſa“ Helſinki „Kiſatoverit“ Tampere 6:0 und „Toverit“ Talik
kala „Palloilijat“ Helſinki 3.1. Jm Endſpiel ſiegte die techniſch
beſſere Veſa Mannſchaft über Talikkala 3:0 (1:0).

Thüringiſche Kreisfußballmeiſterſchaft.

Der zweite Spieltag der thüringiſchen Begirksmeiſter brachte im
Gegenſatz zum erſten Ueberraſchungen, von denen die 2:0- Niederlage
von Gera Pforten Roſitz die größte iſt. Der Geraer Bezirks
meiſter verlor das Spiel in Alkenburg vor 3000 Zuſchauern. Jn der
ſelben Kreisgruppe ſpielten Teuchern Eiſenberg 3:3. Dadurch iſt
Roſitz das am Vorſonntag gegen Teuchern 5:4 gewann ſtark in den
Vordergrund getreten.

In der Kreisgruppe Erfurt ſchlug BadSalzungen Eintracht
Sondershauſen 6:2. Jn Erfurt ſelbſt fiel am Sonntag erſt die Ent
ſcheidung um die Bezirksmeiſterſchaft. Es gewannen die Freien
Turner über die Turngenoſſenſchaft 2:0.

Jn der Kreisgruppe Steinach ſiegte Blechhammer über Rudol
ſtadt 2:.0. Da am Vorſonntag Rudolſtadt über Heinrichs bei Suhl
7:1 gewann, fällt die Entſcheidung um die Spitzenführung in dieſer
Gruppe in dem bevorſtehenden Spiel Heinrichs Blechhammer.

Burgund 09 1. gegen AnionSchöningen 1. 1:3 (1:3). Burx
gund 09 1. Elf weilte am Sonntag in Schöningen und mußte ſich
eine knappe Niederlage gefallen laſſen. Burgund hat Anſtoß und
geht gleich vor des Gegners Tor. Aber durch Pech des Jnnen
ſturmes konnte ein guter aufs Tor geſchoſſener Ball im letzten
Moment noch vereitelt werden. Jetzt ſetzte Sch. alles dran. Aber
vergebens. Burg ſetzt ſich wieder zur Wehr und durch gute Kom
bination gelingt ein Durchbruch und ſchon heißt es 1:0 für Bur
gund. Jetzt iſt Mittelfeldſpiel. Sch. erhält einen Eckſtoß und kann
den Ausgleich erzielen. Die Hintermannſchaft Burgunds wird un
rühiger und Schöningen kann durch Fehlſchlag noch zwei Mal ein
ſenden. Jetzt iſt Burgund überraſcht und findet ſich beſſer zu
ſammen. Teilweiſe überlegen kämpft es auf Sieg, aber durch
großes Pech gingen totſichere Sachen gegen Pfoſten oder ins Aus.
Die 1. Jugend Burgund konnte gegen Schöningen 1. Jugend nach
ſchönem Kampf 1:1 (ein unentſchieden) erzielen

V. f. B. Sporkfreunde-Thale gegen Sturm 07-Magdeburg. Mit
einem intereſſanten Wettkampf konnten die Thalenſer aufwarten.
Die Gäſte aus dem 2. Bezirk zeigten ein faires, offenes Spiel; auch

ne gra/
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Fußballſpieler auf der Suche.

abgegebn wordn?

T Slimie 2
Kiün Roman des Vnwahrschein ichen
Won Alfred sehirokauer
12. Fortſetzun Machdruc verboten.
Er taumelte wie trunken zur Tür. „Heute abend reden wir

weiter!“ drohte er und ſchlug die Stubentür ins Schloß.
Hanna wollte ihm nacheilen, richtigſtellen, bewetſen. Doch

beim erſten Schritt, den ſie auf die Tür zu tat, knickte ſie in den
Knien ein Es war zuviel geweſen. Seit geſtern abend hieb das
Unheil mit einem ſchweren Hammer auf ſie ein. Es war mehr,
als ſie tragen und ertragen konnte. Sie brach nieder.

Da dröhnte die Entreetür. Sie machte eine kleine matte Be
wegung, wollte ſich erheben, zum Fenſter eilen, ihm nachrufen.
Doch die Kräfte verſagten. Sie fiel aus der Sitzſtellung, in die ſie
niedergeſunken war, mit dem Geſicht auf den Fußboden. Dort lag
ſie, halb bewußtlos, zertreten, bis ihre Sinne verdämmerten.

Das Unwahrſcheinliche hate wieder einmal triumphiert.

Vierzehntes Kapitel.
Als Fritz Marunge auf den Hof kam, blickte der Fahrer, der

den Wagen wuſch der Magnet war über Nacht repariert wor
den kürz auf, ſtutzte und rief: „Marunge Menſch wie
ſiehſt du denn heute aus? Wie Margarine mit Heringsſalat.“

„Mir iſt nichts“, wich Fritz leiſe aus, wiſchte ſich mit der Hand
über das Geſicht und e n a n

Heute war ein böſer Tag. Zum erſten Male vertrug Marunge
das Schaukeln des Buſſes nicht. Er wußte, daß viele, die neu in die
Schaffnerreferve eintraten, den Beruf wieder aufgaben, weil ſie
dieſes „Schuckern“ nicht vertragen konnten. Heute ſpürte er es
zum erſten Male, im Magen und den Eingeweiden. Nicht bloß,
weil er nicht gefrühſtückt hatte. O nein Er hatte keinen Hunger.
Es kam aus dem Gemüt. Jhm war hundeelend.

Und dann begann das Rütteln des Wagens eine Melodie zu
rattern, immer dieſelbe. Es war zum Verücktwerden. „Ach, wie
ſo trügeriſch ſind Frauenherzen“. Jmmerzu, immer wieder, un
entrinnbar,

Marunge beging die verhängnisvollſten Fehler Lochte die

Fahrkarten falſch. Die Folgen ſpürte er zwar nicht, dafür aber
die Fahrgäſte um ſo ſchmerzlicher. Es gab an dieſem Morgen viel
Peinlichkeiten nach dem Umſteigen.

Es kam ſogar zu gerichtlichen Nachſpielen.
Am Lützowplatz ſtieg ein Herr aus dem Zweieromnibus in die

Elektriſche Linie 55, um.
„Der Fahrſchein gilt nicht mehr“, bemerkte der Schaffner mit

dieſem kleinen Unterton des Betrugsverdachts, der ihn in ſolchen
Fällen überkommt. „Der iſt von geſtern“.

Der Herr hob ſchief das Geſicht zu ihm empor. Die anderen
Fahrgäſte wurden aufmerkſam Man iſt auf ſolcher langweiligen
Fahrt für jede kleine Senſation dankbar

„Unſinn“ tadelte der Herr. „Jch bin eben aus dem Omnibus
hierher umgeſtiegen.“

„Vielleicht haben Sie noch einen Fahrſchein“,
Schaffner.

„Jch habe keinen anderen“ erklärte der Herr beſtimmt.
„Dann müſſen Sie einen neuen löſen.“
„Jch denke nicht daran.“
„Dann müſſen Sie abſteigen,“
„Jch? Weil einer Jhrer Beamten ſchläft! Das glauben Sie

wohl ſelber nicht.“
„Jch erſuche Sie“, ſagte der Schaffner gemeſſen, auch er war

ein Dickkopf, „entweder einen neuen Fahrſchein zu löſen oder an
der nächſten Halteſtelle abzuſteigen.“

„Und ich erſuche Sie, mich gefälligſt in Ruhe zu laſſen. Jch
habe meine zwanzig Pfennig ordnungsgemäß im Omnibus bezahlt.
Wie ihr Beamten der Verkehrs- A.G. locht, iſt eure Sache.“

Jn den Waggon bildeten ſich CEliquen und Parteien. Für und
Wider wurde laut. „Der Herr hat vollkommen recht“ riefen einige.
„Der Beamte hat ſeine Pflicht zu tun“, entgegneten andere

Die Halteſtelle nahte. Kurfürſtenſtraße. „Wollen Sie jetzt aus
ſteigen?“ fragte der Schaffner und ſtellte damit ein Ultimatum.

„Mitnichten“, lehnte der Herr jede Ortsveränderung ab.
Da ſtieg der Schaffner herunter, ging zur Ecke zu dem Ver-

kehrsregler.
„Jch kann hier nicht weg“, bedauerte der, „aber dort drüben

ſteht ein Kollege.“
Der Schaffner holte den Kollegen. Er kam in den Wagen.
„Steigen Sie aus“ Jebot der Schupo.

bedachte der

„Wie komme ich dazu! Ich habe meine Fahrt bezahlt. Jch b
m Recht.“

„Dann muß ich Sie mit Gewalt entfernen“, beharrte der Mann
in der Uniform.

„Wagen Sie es!“ drohte der Herr.
Michael Kohlhaas, ein Rechtsfanatiker.

Der Schupo griff zu. Der Herr wehrte ſich. Draußen tutete
und läutete es. Zehn Elektriſche begehrten Weiterfahrt. Ein
Autopark hatte ſich angepflanzt. Der Verkehr ſtockte. Der Herr
wurde zur Wache gebracht.

Einmal, auf der Endſtation im Grunewald, ſagte der Fahrer:
„Marunge, Menſch, du haſt doch was. Biſt ja wie ausgewechſelt.“

Fritz' Nerven lagen auf der Folterbank. Er mußte ſich Luft
machen und ſchrie heraus: „Meine Frau betrügt mich“

Der Fahrer pfiff durch die Zähne. „Hab mir doch gleich heut
morgen, als ich dir ſah, gedacht, da ſtimmt was nich“, nickte er be
dächtig. Und dann ritt ihn der Teufel. Tröſtend fuhr er fort:
„Laß man gut ſind. Die hat nie recht zu dir jepaßt. So ne
Feine. Mir war ſe immer ſchon verdächtig

Da taumelte alles in Marunges Kopf durcheinander, vor den
Augen war ein blutiger Dunſt, in dem nur verſchwommen das
breite Jeſicht des Fahrers ſtand. Jn das ſchlug Marunge blind
wütig hinein.

Aufjappte der Chauffeur. Er war ein Schwergewicht. Er
hätte den ſchmächtigen Schaffner niedergeſchlagen, wenn ſich nicht
die Kollegen des folgenden Omnibuſſes, der gerade eingerückt war,
dazwiſchengeworfen hätten. Der Fahrer tobte wie Achilles vor
den Toren Trojas.

Der Hieb hatte auf Marunges Schmerz wie eine Auslöſung
gewirkt. Er tauchte plötzlich aus einem Gewölk von Leid und Kum
mer zur Klarheit auf. Gelaſſen ſtieg er auf die Hinterplattform
ſeines Wagens und zog die Klingel. Es war Abfahrtszeit. Flu
chend und mit der verheißungsvollen Mahnung: „Freu du dich,
wenn wir am Alexanderplatz ſind!“ kletterte der Fahrer auf den
Führerſitz.

Der zurückbleibende Schaffner aber ſagte zu ſeinem Chauffeur
„Der is nu auch reif für unſer Sanatorium in Kolberg. Sie ahnen
ja nicht, die Fahrgäſte, die uns anranzen, was unſer Beruf an
Nerven verkonſumiert.“

Die Drohung des Fahrers ſollte indeſſen nicht verwirklicht wer
den. Denn auf dieſer Tour zum Alexanderplatz trat ein Ereignis
ein, das Fritz Marunges Sinnesart von Grund auf wandelte.

Er war ein moderner

(Fortſetzung ſolgt.)

Wir ham ä Spiel mit de Punkte verloren, is das vielleicht hier
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die Leiſtungen der Sportfreunde Elf wurden mit dem Beifall der
Zuſchauer aufgenommen. Mit Anſtoß Thale beginnt das im Ver
lauf der regulären Spielzeit rechts ſpannende Spiel. Das Tor der
Gäſte wird förmlich belagert, und ſchon in der 5. Min. geht Sport
freunde durch prachtvollen Schuß von Linksaußen in Führung.
Kurze Zeit bedrängen die Sturm-Leute die Verteidigung Und durch
famoſen Kopfball des Halblinken iſt der Ausgleich hergeſtellt. Auf
ünd ab wogt der Kampf, muſterhaft verſtehen die Verteidiger auf
beiden Seiten abzuwehren, der Torwart der Magdeburger zeigte
ein Können, was man hier ſelten ſieht. Tadelloſe Berechnung
Und kurze Entſchloſſenheit ſichern ihm die beſte Zukunft Sein
Gegenüber verſucht es ihm gleichzutun, und bietet den Stürmern
der Magdeburger ein faſt unüberwindbares Bollwerk. Sport
freundes Läufer arbeiten in gewohnter Weiſe; ſichere Zerſtörung
und raſtloſes Vorwärtsſchreiten der Stürmer, welche ſich bis zur
Halbzeit nicht gut zuſammenfinden. Durch präziſen Schuß des
Mittelſtürmers ſtellen die Gäſte das Ergebnis bis zur Halbzeit auf
1:2. Nach Seitenwechſel kommt Sportfreunde merklich auf, und
bleibt ihnen nur durch die Aufmerkſamkeit des Sturm-Torwarts
der Erfolg verwehrt. Jn guter Manier verlegen Läufer und Ver
teidiger Thales das Spiel in des Gegners Hälfte. Thale ſpielt auf
Sieg und kann Rechtsaußen durch ſicheren, flachen Stoß unter
brauſenden Beifall den Ausgleich herſtellen. Aufgeregt arbeiten
beide Mannſchaften jetzt um den Sieg, und trennt nur der Schluß-
pfiff ſie unentſchieden mit 2:.2. Beiden Mannſchaften für ihre
flinke Spielweiſe ein Geſamtlob.

38

Notizen.
LappoFaſchiſten gegen TULSporkler. Anhänger der faſchiſtiſchen

Lappo-Bewegung in Finnland haben in Oripää einen Lehrabend
des finniſchen Arbeiterſportbundes, Mitglied der Sozialiſtiſchen Ar
beiterſportinternationale geſtört. Auf 5 Laſtkraftwagen waren die
Faſchiſten aus der Umgebung von Oripää gekommen. Während dem
Vortrage des Sportlehrers Etholen ſangen ſie faſchiſtiſche Lieder und
hielten Hetzreden. Unter anderem drohten ſie, den Sportlehrer in
die Sümpfe zu entführen. Nur mit Hilfe der Polizei war es ihm
möglich, durch die faſchiſtiſche Belagerungskette zu entkommen. Etho
len iſt einer der beſten und bekannteſten finniſchen Leichtathleten in
der Sozialiſtiſchen Arbeiterſportinternationale.

Lüge und Verleumdung als Kampfmiktel. Vom Arbeiter-Ath
lekenbund e. V. wird uns geſchrieben: Niederträchtiger und gemeiner
iſt wohl nie gegen eine Arbeiter Organiſation und ihre Leitung ge
wütet worden, als gegenwärtig gegen unſeren Bund. Es hagelt in
der K. P. D.-Preſſe von Verdächtigungen, Unterſchlagungen began
gen zu haben und von perſönlichen Verleumdungen ſchlimmſter
Sorke. Alles iſt erlogen und nur zu dem Zweck in die Welt geſetzt,
um unter allen Umſtänden das Mißtrauen der Mitgliedſchaft gegen
die Bundesleitung wachzurufen. Trotz alledem werden wir nutzloſe
Klagen nicht anſtrengen, weil wir die verantwortlich Zeichnenden
als Reichstagsabgeordnete nicht faſſen können. Wir ſind der KPD
Preſſe keine Rechenſchaft ſchuldig, ſondern allein unſerer Mitglied
ſchaft u. dagu haben wir unſere Wege, welche Dritte nichts angehen.
Wir bitten alle anſtändigen Genoſſen ſolchen wilden Gerüchten kei
nen Glauben zu ſchenken und Erkundigungen bei der Bundes und
den Kreisleitungen einzuziehen.

Gewerkschefelfches.
Die Verhandlungen im Ruhrbergbau, die am Montag in Eſſen

ſtattfanden, verliefen ergebnislos. Die Unternehmer ver
hielten ſich gegenüber den Argumenten der Gewerkſchaften voll
kommen ablehnend. Sie wollen durch Anrufung des Schlichters
für Anfang November neue Verhandlungen in die Wege leiten

Niederlage der Metallinduſtriellen. Am Sonnabend fällte das
Reichsarbeitsgericht in Leipzig eine Entſcheidung die
für die geſamte Gewerkſchaftsbewegung von größter Bedeutung iſt.
Der Verband der Metallinduſtriellen, Bezirk Dresden, hatte gegen
den Deutſchen Metallarbeiterverband und außerdem gegen den Be
zirksleiter des Bezirks Dresden, den Genoſſen Teichgräber, eine
Schadenerſatzklage wegen Tarifbruchs angeſtrengt. Mit
der Beſcheidenheit, die bei den Unternehmern üblich iſt, wurde ein
Schadenerſatz von annähernd 2,5 Millionen Mark gefordert. Das
Arbeits und das Landesarbeitsgericht in Dresden hatten die Klage
bereits abgewieſen. Die Unternehmer glaubten nun durch
eine Reviſion beim Reichsarbeitsgericht mehr herauszuholen, haben
aber auch hier ſich die endgültige Niederlage geholt.

Wirth r eurrte.Meer he.Berliner Getreidebörſe vom 20. Oktober.
18. Oktober 20. Oktober

ab märkiſche Station in Mavrh).

Weizen 224 bis 226. 223 bie 225.Roggen 148. bis 150. 146 his 148Braugerſte 184.-— bis 210 184 bis 210Futter u. Induſtrie-Gerſte 166 bis 180. 166. bis 180.
Hafer 142 bis 155. 142 vis 155.Weizenmehl 27.00 bis 35.00 27.00 vis 35.00
Roggenmehl 24.00 bis 27.00 23.90 bis 2700
Weizenkleie 750 bis 8.00 750 bis 8.00Roggenkleie 725 bis 7.50 7.00 bis 7.50

Amkliche Karkoffelnotierungen vom 20. Oktober. Erzeugerpreiſe,
Berlin, je Zentner waggonfrei ab märkiſchen Stationen: Weiße
1,10-1,30, Rote 1,30*—1,50, Gelbfleiſchige 1,40—1,70 (außer Nie-
ren), Odenwälder Blaue 1,10—1,30 Mark. Markt in Berlin über
füllt:

Amtliche Eiernotierungen vom 20. Okkober. Preiſe in Pfen
nigen je Stück im Großhandel: Deutſche Eier: Trinkeier (voll
friſche, geſtempelte) über 65 gr 1524, 60 gr 15, 53 gr 14 48 gr
132; friſche Eier, 53 gr 131 ausſortierte kleine und Schmutzeier
über 65 gr 1025. Auslandseier: Dänen, 18er 16, I7er 15
Eſtländer, 151 l6er 131 13 Holländer 60-62 gr 15, Bul
garen 12 13; Rumänen 12 12 Ungarn und Jugoſlawen
12 12 Polen, normale 11 kleine, Mittel, Schmutz
ejer 10 10 Jn und ausländiſche Kühlhauseier: große 12
bis 13, normale 101 11 kleine 924-10. Kalkeier Nor
male 10 101 Witterung ſchön, Tendenz: ruhig.

öbpdemoſt Partei deuſchlande

Ortsgruppe Halberſtadt
Parkeiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozigliſten Halberſtadt. Am Dienstag, 20 Uhr, Referat des
Genoſſen Wittmeyer über Oeffenkliche Belaſtung und Wirtſchafts
entwicklung“. Pünktliches Erſcheinen iſt erwünſcht.

S -Genossinnen un -Ge.Pa rtei nossen, werhbt für Euer

Konkurs der Gandersheimer Kreditbank.

Gandersheim. Das von der Kreditbank zu Gandersheim
eGmbH. beantragte Liquidations-Vergleichsverfahren iſt abgelehnt
und das Konkursverfahren eröffnet worden.

Von der Ackerwalze kolgedrückt.

Nordheim. Der zehnjährige Sohn des Arbeiters Schleicher
in Wiebrechtshauſen war auf dem Felde mit einer von einem
Ochſengeſpann gezogenen ſchweren Walze beſchäftigt. Er wurde
dabei von der Walze erfaßt und totgedrückt. Wie das Unglück ent
ſtehen konnte, wurde noch nicht feſtgeſtellt; als man den Jungen
abends vermißte, fand man ihn tot unter dem Ackergerät auf.

Maßnahmen des Magiſtrats zur Bekämpfung der Erwerbsloſigkeit.
Magdeburg. In ſeiner letzten Sitzung befaßte ſich der Magiſtrat

der Stadt Magdeburg mit der Schaffung von Beſchäftigungsmöglich
keiten für die Wohlfahrtserwerbsloſen der Stadt. Der Magiſtrat
wechnet, unter Berückſichtigung der ab 3. November in Kraft treten
den zeitlichen und nach Berufen erweiterten Ausdehnung der
Kriſenfürſorge mit einem Abgang von etwa 7000 arbeits
fähigen und arbeitswilligen Menſchen, die der Fürſorge des
Wohlfahrtsamtes überwieſen ſind. Der Magiſtrat ſtimmte der
beſchleunigten Durchführung von Arbeiten zu, die dem
laufenden Programm entſprechen und deren beſchleunigte
Durchführung möglich iſt. Es handelt ſich hier vor allem um den
Weiterbau der Hautklinik, ſowie um Straßenbauten des Fürſorge
amtes für Wohnungsbau. Die Geſamtausgabe für die Durchführung
dieſer Arbeiten beläuft ſich auf rund 900 000 Mark. Ueber weitere
noch umfangreichere Arbeiten wird in den nächſten Tagen beraten
werden

Schweres Anglück auf dem Bahnhof Magdeburg-Reuſtadt.

Magdeburg. Auf dem Bahnhof MagdeburgNeuſtadt ereignete
ſich am Sonntag morgen ſechs Uhr ein folgenſchweres Unglück. Der
Stellwerkmeiſter Nowack aus Gerwiſch Bezirk Magdeburg und der
Weichenſteller Eduard Becker aus Magdeburg wollten ihren Dienſt
antreten. Um zu ihrer Dienſtſtelle zu gelangen, mußten ſie das
Gleis MagdeburgRothenſee überqueren. Jm ſelben Augenblick
brauſte die leerlaufende Lokomotive Nr. 508 heran, erfaßte beide
und ſchleuderte ſie zur Seite. Während Nowack auf der Stelle ge
tötet wurde, erlitt Becker ſo ſchwere Verletzungen, daß er in bedenk
lichem Zuſtande dem Altſtädter Krankenhaus zugeführt werden
mußte. Das Unglück dürfte darauf zurückzuführen ſein, daß beide
infölge ihrer Unterhaltung das Herannahen der Maſchine überhör
ten.

Freikod auf den Schienen.
Schönebeck. Jn der vergangenen Nacht ließ ſich der 18 Jahre

alte Arbeiter Rudolf Schmielau aus Schönebeck kurz vor Felge
leben von dem Zuge Magdeburg--Halle um 22,17 Uhr in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht überfahren. Die Leiche wurde beſchlagnahmt
und nach dem Oſtfriedhof gebracht. Als Grund zur Tat ſind wirt
ſchaftliche Schwierigkeiten anzuſehen. Sch. war arbeitslos und
wäre in einigen Wochen ausgeſteuert geweſen.

Aegs der Darter.
Abwehr des Faſchismus.
Die Entſchließung der Leipziger Partkel.

Leipzig, 20. Oktober. (Eig. Drahtb Der Unterbezirk
Groß- Leipzig der SPD. faßte am Sonntag nach einem mit leb
haftem Beifall aufgenommenen Referat des Reichstagsabgeordneten
Dittmann zur politiſchen Lage folgende Entſchließung:

„Die Verhandlungen des Reichstags haben der werktätigen Be
völkerung die große Gefahr des Faſchismus aufgezeigt,
der im Zuſammenſpiel mit den Kommuniſten zu einer Kataſtrophe
für Deutſchland führen kann. Daraus erwächſt für die Sozial
demokratie die zwingende Pflicht, für die Erhaltung der
Demokratie mit aller Energie einzutreten. Die Verſammlung
nimmt Kenntnis von den Beſchlüſſen und der Haltung der ſozial
demokratiſchen Reichstagsfraktion und billigt ihren Kampf
um die Erhaltung der Demokratie zur Erhaltung der
wirtſchaftlichen, ſozialen und politiſchen Errungenſchaften der Ar
beiterklaſſe. Dieſer Kampf bedingt die völlige Einheit und Ge-
ſchloſſenheit der Partei. Er bedingt ferner höchſte Kampf
bereitſchaft im Bunde mit allen ſozialiſtiſchen Arbeiterorga
niſationen. Die Generalverſammlung des Unterbezirks Groß-
Leipzig iſt bereit, alle Kräfte für die Abwehr des Faſchismus ein
zuſetzen.“

Der Vorſtand der Sozialiſtiſchen Partei Frankreichs wählte den
Generalſekretär der Partei, Paul Faure, der dieſes Amt ſchon
ſeit der Abſpaltung der Kommuniſten verwaltet, einſtimmig wieder.
Zum Parteikommiſſar für die internationale Aktion wurde der Abg.
Grumbach, zum Parteiſchlichter der Abg. Le Troquer be
ſtimmt.

(S. A.-J.)Sozialiſtiſche Arbeiker-Jugend.

Kinderfreunde Halberſtadt. Jun gfalken. Der Heimabend
findet nicht von 6——8 Uhr ſondern von 5.30--7.30 Uhr ſtatt.

Arbeils gemeinſchaft Harz der Kinderfreunde. Am Montag den
27. Oktober iſt in der Wohnung des Gen. Pätz-Quedlinburg, Weſter
häuſerſtraße, eine Vorſtandsſizung. Möge ſich jeder hierzu dieſen

Dag freihalten. Beginn 1930 Uhr. JArbeiterkinderfreunde Thale. Morgen Mittwoch haben wir im
Heim „Film Abend. Außer luſtigen Buſch-Filmen haben wir den
Peter Stoll“Film bekommen. Wegen des umfangreichen Pro
gramms müſſen wir pünktlich um 5.30 Uhr beginnen. Bringt eure

chulfreunde und Freundinnen mit zu dieſer Werbeveranſtaltung.
Wernigerode. Heute Dienstag, pünktlich 20 Uhr, wichtige Funk

tionärſißung im Jugendheim. Mittwoch Jungfalken 18 Uhr im Ju-
gendheim. Rote Falken: 20 Uhr Heimabend.

Keithsbanner
„„Schrvgrz-Rot-Gold““
Spielerchor. Morgen Mittwoch 1930 Uhr, Antreten

bei O. Bollmann. Hörner mitbringen
Halberſtadt. Am Mittwoch. den 22. Oktober, 19,30 Uhr, tritt die

geſamte Ortsgruppe bei O. Bollmann an.
Wehrſtedt. Am Mittwoch, den 22. Oktober. 19 Uhr, findet heim

Kameraden Ernſt Raeke eine ſehr wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt
Das h aller in Frage kommenden Kameraden iſt unbedingt
erforderlich

Hſchersleben. Jn der letzten Sitzung wurde die Durchführung der
von der Gauleitung geforderten Maßnahmen einmütig gebilligt Am
Mittwoch, den 22. d. Mks., abends 7.30 Uhr, wollen wir im Stadt
Hark die örtlichen Maßnahmen beſprechen. Kamevraden! Die Lage
iſt ernſt. Wir erwarten daher reſtloſes Erſcheinen ſämklicher aktiver
Kameraden Anzug: Windfacke oder Einheitsbleidung.

Halberſtadt.

groß.

eder Nernrls cVom Bullen ſchwer verletzt.
Stendal (Altmark). Auf dem Rittergut Sydow wurde der

Schweizer Kegelmüller von einem Bullen angegriffen Sydow
erlitt ſo ſchwere innere Verletzungen Und Huetſchungen, daß an
ſeinem Aufkommen gezweifelt wird

Der Tod eines Bergmanns im Salzſchacht in Leopoldshall.

Staßfurt. Im Schacht Friedrichshall in Leopoldshall ereignete
ſich ein ſchweres Unglück. Als der Bergarbeiter Karl Stuck aus
Staäßfurt mit der Beſeitigung einer Betriebsſtörung an der Schüttel
rutſche beſchäftigt war, wurde er plötzlich von einem ſtürzenden
Salzblock umgeriſſen. Durch die nachſtürzenden Salzmaſſen wurde
Stuck dann derart ſchwer verletzt, daß er in das Staßfurter Kran
kenhaus eingeliefert werden mußte wo er ſeinen ſchweren Verlet
zungen nach einigen Stunden erlag

Nach ſechs Jahren in ein neues Heim eingezogen
Kölhen. Die letzte Sonnabend Nummer des Köthener Volks

willens kam als Feſtſchrift heraus Sie iſt mit zahlreichen Bei
trägen verdienter Parteigenoſſen ausgeſtattet, um auch die breite
Oeffentlichkeit an dieſem feſtlichen Ereignis teilnehmen zu laſſen.
Denn es iſt dank des Opferwillens der geſamten Arbeiterſchaft von
Stadt und Kreis Köthen (die Stadt hat etwa 27 000 Einwohner)
dieſer Bau fertiggeſtellt worden. Nach außen hin wird dies Werk
dafür Zeugnis ablegen, was die deutſche ſozialiſtiſche Arbeiterbe
wegung vermag, wenn ſie geſchloſſen, von dem Glauben an ihrer
ſozialiſtiſchen Jdee getragen, trotz aller Schwierigkeiten, wirkt und
arbeitet für ihre Bewegung

Vom Trecker zermalmk.

Bernburg. Beim Umpflügen eines Kartoffelackers in der Nähe
der Friedrichshöhe bei Bernburg ereignete ſich ein gräßlicher Unfall.
Die mit Kartoffelaufleſen beſchäftigte 23 Jahre alte Mathilde Thäder
war beim Heranfahren des Bulldogg dem Trecker nicht rechtzeitig
ausgewichen und wurde überfahren. Die Unglückliche wurde von
dem ſchweren Trecker buchſtäblich zerquetſcht. Die Mutter der auf ſo
tragiſche Weiſe aus dem Leben Geſchiedenen arbeitete unweit der
Unfallſtelle ebenfalls auf dem Felde.

Vom Abraumzug ködlich überfahren.
Trebnitz. Beim Eſſentragen wurde die in den 50er Jahren

ſtehende Frau Delitzſcher auf dem Abraumbetriebe der Grube Kurt
bei Gladitz von einem Abraumzuge überfahren. Die Frau war ſo
fort tot.

Anterſchlagungen bei der ſtädtiſchen Sparbank.

Weimar. Bei der ſtädiſchen Sparbank iſt man Unregelmäßig
keiten auf die Spur gekommen. Zwei Bankangeſtellte ſtellten Spar
kaſſenbücher auf fingierte Namen aus und ließen durch Helfershelfer
Beträge abheben. Da ſich die Betrügereien nur über die jüngſte
Zeit erſtrecken, iſt der Schaden, den die Bank erleidet, nicht allzu

Oſterwieck. Unſer diesjähriges Wintervergnügen findet am Sonn
abend den 25 Oktober 20 Uhr in dem feſtlich geſchmückten Saal des
Raksgartens unter dem Titel Fröhliche Feierſtunden“ ſtatt. Dieſer
heitere Abend für alle Mitbürger ſoll dazu dienen, nach ernſter Ar
beit einige fröhliche Stunden im kameradſchaftlichen Kreiſe zu ver
leben. Die Begrüßungsanſprache hält Kam. Bürgermeiſter Hart
mann. Mitwirkende ſind Kunſtpfeifer und Volkshumoriſt Willi
Kritſchel, Berlin Salonorcheſter Meißner-Ackermann Oſterwieck.
Das gute und reichhaltige Programm gewährleiſtet angenehme Un
kerhaltung. Allen Kameraden Geſinnungsfreunden und deren An
ehörige ſei der Beſuch dieſer Veranſtaltung empfohlen.

Vercansern-Warkburg. Die Mittwochskonzerte der Kapelle Hammermüller
guf der War burg erfreuen ſich ſteigender Beliebtheit. Der erſtklaſſige
Violinvirtuoſe Feld mann leiſtet Außerordentliches. Um den viel
fachen Wünſchen des Publikums gerecht zu werden, ſteht auf demrennt „Operettennachmittag“. Zeitiger Beſuch iſt empfehlens

wert

Amtliche Wetternachrichten.

Ovolke los. Oheitec Ohbeidbe dec O. See Heges.e e ShedeiK 6e wie AGroopein. Ahogei. O Se h teicht.

e eO roſer rm de Ffene Megee m dem Waoe Die eingezeichneten Unien
(Sodorem rerdinden die Orte aut gieichem tuftgruck. Dre neten den Orten stenenden

anlen geden die lofttemperour an
Vorausſichtliche Wikkerung bis 22. Oktober. abends.

n der Provinz war es faſt während des ganzen Montags trübeCent den ſpäten Rachmittagsſtunden löſte ſich die Wolkendecke auf.
wobei der Nebel dünner wurde. Ueber Mitteldeutſchland hiegt eine
abgeſchloſſene Kaltluftmaſſe, aus der der Brocken herausragt. Die
obere Grenze der Kaltluftmaſſe wird durch die Wolkendecke gekenn
zeichnet die der Beobachter auf dem Brocken ünterhalb des Gipfels
in etwa 700 m Seehöhe feſtſtellen kann. Während noch am Abend
im Flachlande ſtarker Dunſt herrſcht. hat der Oberharz eine pracht
volle Fernſicht auf mehr als 20 m. Die weſtliche Depreſſion liegt
zwiſchen Schottland und Irland feſt. In ihrem Bereiche ſteigt derdeu wodurch ſie etwas verflacht. Auf ihrer Südſeite ſtrömen
maritime Luftmaſſen ein, die uns wolkiges, etwas kühleres Wetter
mit einzelnen Regenſchauern bringen.

Ausſüchten: Wolkig, kühler, eingelne Regenſchauer.
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Der VNachterstäctter
Beginn der Schwurgerichtsverhandlungen gegen den Heilgehilfen Koch aus Hoym. Starker An
drang des Publikums und der Preſſe. Etwa 50 Zeugen und 7 Sachverſtändige geladen.

Der Prozeß wird vorausſichtlich vier Tage dauern.
Halberſtadt, 20. Oktober.

Als im Februa- d. Js. in Néchterſtedt der Bergwerksdirektor
Kramer auf ſeinem Grundſtück aus dem Hinterhalt er
ſchoſſen wurde, hatte man zunächſt keinerlei Anhaltspunkte
darüber, wer der Töter geweſen ſein könnte. Allgemein ging man
von der Vermutung aus, doß es ſich hier ganz offenbar um einen
Racheakt gehandelt haben müßte. Begreiflicherweiſe wurde nicht
nur die Belegſchaft der Grube Concordia, ſondern alle in dieſem
Bezirk liegenden Ortſchaften von einer großen Erregung ergriffen
Zur Klärung der Mordſache war man überall bereit. Vor allem
wurde ſchon damals der von bürgerlichen Blättern ausgeſprochene
Verdacht, es läge ein von den Kommuniſten eingeleitetes Attentat
auf den Direktor der Grube vor, zurückgewieſen. Hier und da
machte die Kriminalpolizei bei ihrer Unterſuchung Wahrnehmungen
über die Mordkat, nie aber reichte dieſes Material aus, um des
Mörders habhaft zu werden. Die Beamten des Landeskriminal
amts waren ſchon wieder von Nachterſtedt nach Magdeburg zu
rückgekehrt, als eine überraſchende Wendung in der ganzen Ange
legenheit eintrat. Jm Verlaufe einer Gerichtsverhandlung in
Froſe wurde nämlich im Juli der jetzige Badeanſtaltsbeſitzer Köſch

aus Hoym wegen Mordverdachts verhaftet und in das
Halberſtädter Unterſuchungsgefängnis eingeliefert. Der Verhaftung
erfolgte auf Grund einer Beſchuldigung ſeiner Frau, der gegenüber
Koch auch die Stelle angab, wo er das zur Mordtat verwendete
Gewehr verſteckt hätte. Tatſächlich wurde das Gewehr in einem
Bache gefunden, umwickelt mit einem Lumpen, der von einer
Schnur einem Springeſeil zuſammengehalten wurde. Gegen
über dieſen Beweiſen blieb Koch, der in ſeinem Wohnort von der
Mehrzahl der Bewohner nicht als der Mörder Kramers bezeichnet
wird, bei ſeiner Behauptung, daß er nicht der Mörder ſei. Er
habe, ſo erklärt er ſtets, mit der Mordtat nichts zu tun. Jn keiner
der vielen Vernehmungen hat er ſich zu einem Geſtändnis bereit er
klärt.

Das Halberſtädter Schwurgericht hat nun die Auf-
gabe, das Dunkel in der Nachterſtedter Mordſache zu lichten und den
Täter zu ermitteln. Da man weder Tatzeugen noch ſonſt genaue
Feſtſtellungen über die Ausführungen der Tat und ihrer Gründe
beſitzt, wäre es voreilig, dem Spruch des Schwurgerichts durch
irgendeine Vermutung vorzugreifen. Sicherlich aber wird der
Nachterſtedter Mordprozeß eine intereſſante juriſtiſche Angelegen

heit ſein, da das Gericht nach Lage der Sache nur auf Grund von
Jndizien zu einem Urteil kommen kann.

Der Prozeß beginnt.
Das Halberſtädter Gerichtsgebäude wird bereits lange vor Be

ginn der auf 9 Uhr angeſetzten Verhandlung vom Publikum be
lagert. Diesmal ſetzten ſich die Zuhörer aber nicht nur aus den
üblichen Kriminalſtudenten zuſammen, ſondern die Bevölkerung
Nachterſtedts und Hoyms ſtellte einen beträchtlichen Teil. Dazü
kommen dann noch Angehörige von Richtern und Rechtsanwälten,
die ſich dieſen intereſſanten Fall“ nicht entgehen laſſen wollen. Zur
Regelung des Verkehrs im Zuſchauerraum und für alle ſonſtigen
unvorhergeſehenen Zwiſchenfälle ſind drei Schupobeamte aufge
boten. Der ſonſt ausreichende Preſſetiſch iſt diesmal zu klein. Es
wurde noch eine Tafel angebaut und ſpäter noch einmal ein
Tiſchchen angeflickt. Nicht nur aus der näheren Umgebung ſind
die Preſſemenſchen gekommen, ſondern auch aus Berlin. Einen
Berliner Preſſemann, der auf dem Tiſch den Photographenapparat
ſprungbereit ſtehen hatte, um intereſſante Prozeßbilder zu er

haſchen, wurde vom Vorſitzenden energiſch das Photographieren
unterſagt.

Auf dem Tiſch des Gerichts liegen das Gewehr, was in der Selke
gefunden wurde und mit dem der tödliche Schuß abgegeben ſein
ſoll, weiter die Schnur, Kleidungsſtücke uſw.

Als Verteidiger des Angeklagten fungieren die Rechtsanwälte
Braun Magdeburg und Riemeyer-Deſſau. Sie ſcheinen beide ſehr
zuverſichtlich zu ſein und das Beſte für den Angeklagten zu hoffen,
Als Sachverſtändige ſind geladen Dr. Lenger, Büchſenmachermeiſter
Piethe, Profeſſor Dr. Strauch, die Jngenieure Schwuderer, Bauer,
Herzer und Medizinalrat Dr. Jahnke.

Pünktlich um 9 Uhr wird der Angeklagte in den Saal geführt.
Es iſt ein mittelgroßer, beinahe kleiner, etwas unterſetzter Mann,
mit geſtutztem Schnurrbart und großer Glatze. Er ſieht einige
Jahre älter aus als er iſt. Obwohl er bereits mehrere Monate in
Unterſuchungshaft ſitzt, macht er einen friſchen Eindruck Sein
ganzes Aeußere läßt auf einen lebensfrohen, jovialen Menſchen
ſchließen. Er ſieht auch keineswegs aus wie ein vom böſen Gewiſſen
Geplagter. Frei und offen blickt er in den Raum und grüßt
lächelnd einige Bekannte. Alſo garnicht das Weſen eines Mör
ders. So frei und ohne Hinterhalt wie ſein Geſicht iſt auch ſeine
Ausſage. Vom erſten Augenblick der Verhaftung an beſtritt er die
Tat und beſtreitet ſie auch heute noch.

Unter den beinahe 50 Zeugen, von denen für den heutigen Tag
erſt ein Teil geladen iſt, wendet ſich das Intereſſe vor allem der
Witwe des Erſchoſſenen, einer jungen, ſehr blaſſen und zarten
Frau, die im tiefen Schwarz erſcheint und der man die Seelenqual,
die ihr dieeſr Prozeß bereitet, ſchon vor Beginn desſelben anſehen
kann, zu.n 32410 Uhr wurde mit der Vernehmung des Angeklagten be

gonnen. Es handelte ſich vor allem zunächſt um die
perſönlichen Angaben,

um ſein Verhältnis zu Dr. Kramer, ſeine finanziellen Verhältniſſe
und ſeine Beziehungen zu ſeiner Frau. Stets war der Angeklagte
mit ſeinen Antworten ſofort da, überlegte nie und kam nie mit
einer Antwort zögernd heraus Lebhaft in der Sprache und in der
Bewegung ſchilderte er alles, was der Vorſitzende wiſſen will Der
Angeklagte Otto Koch iſt am 14. April 1890 in Froſe in Anhalt
geboren. Er iſt ſeit 1912 verheiratet. Seine Frau war Witwe und
brachte zwei Söhne erſter Ehe mit. Aus der Verbindung zwiſchen
ihm und ſeiner Frau ging eine Tochter hervor, die 1918 geboren
wurde. Eindringlich ermahnte ihn der Vorſitzende, wenn er der
Täter ſei und ſich ſchuldig fühle, guch Mann genug zu ſein, für
ſeine Tat einzuſtehen. Hart und ſcharf klingt dann durch den
hohen Saal die Frage „Sind Sie ſchuldig den Direktor Kramer

Umarz erhöht

S ich durch

Inſerate in der „Harzer Volksſtimme“ verbürgen guten Erfolg

am 18. Februar gegen 724 Uhr abends erſchoſſen zu haben?“ Eben-
ſo ſcharf kommt vom Angeklagten das Nein zurück und dasſelbe
harte Nein geht durch den Saal auf die weitere Frage, ob er ſich
ſchuldig fühle, Mittäter dieſer Tat zu ſein oder nach irgendeiner
Richtung hin mitgewirkt zu haben an der Erſchießung.

Der Angeklagte gab hierauf an, die Volksſchule bis zur erſten
Klaſſe beſucht zu haben. Dann ſei er zur Landwirtſchaft gegangen,
um mehr Geld zu verdienen, aber ſpäter zur Grube Concordia.
Hier arbeitete er bis zu ſeinem Militäreintritt im Jahre 1910. Jm
Jahre 1912 nach ſeiner Dienſtentlaſſung habe er Arbeit auf der
Anhaltiſchen Kohlengrube in Froſe genommen. Den Krieg habe
er als Sanitätsunteroffizier vom Anfang bis zum Jahre 1917 mit
gemacht. Als Sanitätsunteroffizier habe er erſt einen Revolver
Modell 1908 gehabt, dieſen aber ſchon beim Ausladen abgeben
müſſen. Jn der aktiven Dienſtzeit habe er keine Schießſchnur be
ſeſſen, ſondern zur 2. Schießklaſſe gehört. 1917 ſei er verwundet
worden und, wohl auf Betreiben ſeiner Frau, von der Grube Con
cordia reklamiert. Hier ſei er zuerſt als Grubenarbeiter tätig ge
weſen, dann ſpäter ſei er Heilgehilfe geworden und habe auch eine
Werkswohnung erhalten. Direktor Schneefuß ſei der Repräſentant
der Grube geweſen. Wie Zeugen behaupten, ſei der Angeklagte
der Liebling dieſes Direktors geweſen. Jm Jahre 1923 ſei die
Grube dem Konzern angegliedert. Dadurch ſei auch Direktor Kra
mer der eigentliche Direktor geworden. Jm Jahre 1927 habe er
dann nicht nur die Tätigkeit des Heilgehilfen ausüben müſſen, ſon
dern habe auch die Betreuung der Waſchkaue für die ſogenannte
Springſchicht übertragen bekommen.
hinzuſtellen verſuche, zwiſchen ihm und dem Direktor Kramer zu
Differenzen gekommen. Er wäre dem Direktor nur nicht, wie die
ganze übrige Belegſchaft, aus dem Wege gegangen. Direktor Kra
mer ſei der gefürchteſte Mann geweſen, der den Spitznamen „Auf
kramer“ gehabt habe, weil unter ſeiner Regie die Belegſchaft von
2000 auf 800 Mann herabgeſetzt ſei. Auch wie das vor ſich ging,
ſchilderte der Angeklagte. Obwohl er den

Direkkor für durchaus gerecht

in ſeinen Entſcheidungen hielt, kann der aufmerkſame Beſucher
aber doch nicht den Gedanken los werden, daß Direktor Kramer
rückſichtslos vorging und Leute als entlaſſungsreif betrachtete, die
ſich irgendwie einmal mißliebig bemerkbar gemacht haben. Er und
zwei Jngenieure hätten auch fortwährend die Arbeiter kontrolliert.
Allerdings habe er mit Direktor Kramer verſchiedentlich Meinungs
äußerungen gehabt.
Markenkontrolle ſtand, geſagt:

Es wehl jetzt ein anderer Wind und Jhr Betreuer iſt weg.
Mit dem Betreler hatte er Direktor Schneefüß gemeint. Auch eine

geklagten weſentlich anders hingeſtellt. Es habe ſich damals dar
um gehandelt, daß ein Verunglückter abtransportiert werden ſollte.

zu dem Direktor Kramer gekommen, der ihm erklärt habe, er hätte
das Auto noch nicht frei und Koch möge den Verletzten mit dem
Handkrankenwagen zur Bahn bringen. Die Belegſchaft habe das
ſo aufgefaßt, als ob er den Wagen verweigert hätte. So habe es
aüch in einer Zeitung geſtanden. Er, Koch, habe das allen gegen
über, die danach fragten, aber berichtigt. Das ſei Anfang 1928 ge
weſen. Der Eindruck, daß Kramer mit ihm Differenzen gehabt
häbe, ſei vielleicht auch dadurch entſtanden daß Kramer oft nach
dieſem und jenen fragte, wobei er ziemlich temperamentvoll ge
ſtikulierte und mit dem Stock auf den Erdboden trommelte Fern

eine Auseinanderſetzung ſtattfand.
Belegſchaft unbeliebt geweſen. Es heiße, daß während ſeiner Zeit
60 Verhandlungen vor dem Arbeitsgericht ſtattgefunden hätten.
Kramer habe es auch verſchiedentlich unterſagt, daß der Kranken

Kramer ſei natürlich bei der

Der Vorſitzende hielt dem Angeklagten dann vor, daß er einmal
von Direktor Kramer zur Rede geſtellt wurde, weil er mit dem
Chauffeur zu lange in Halle geblieben ſei und ſich dort amüſiert
hätte. Der Angeklagte dagegen ſtellte die Sache ſo hin, daß Kramer

Autohbusimie 2
Ein Roman des Vnwahrscheinlichen
Wenn Alfred Schivokau er

11. Fortſetzung. Machdruct verboten.
„Was wollen Sie von der Dame?“ fragte Ponſar ärgerlich. Die

Näſſe drang durch die dünnen Sohlen ſeiner Tanzſchuhe. „Geben
Sie uns Jhr Auto und laſſen Sie uns endlich nach Hauſe fahren!“

„Moment, Herr! So ſchnell geht das nicht. Sie werden doch
zugeben, daß es reichlich ſonderbar iſt, wenn eine Dame nachts
ohne Kleid ſpazieren geht.“

„Sie geht ja nicht, ſie fährt“, ſtellte der Anwalt richtig.
„Aber ſonderbar bleibts doch.“
„Was ſoll daran ſonderbar ſein?“ erwog Ponſar.
Der Mann des Geſetzes würdigte dieſe Frage keiner Antwort.

„Sie kommen beide mit aufs Revier“, entſchied er.
Da brauſte Ponſar auf. Er hatte heute abend ſchon genug

gelitten. Der Auftritt mit Vicki, die demütigenden Fingerzeichen,
dieſe wilde verwegene nächtliche Jagd. Jetzt war es genug

„Wie kommen Sie dazu, uns zu verhaften?“ fragte er gereizt.
„Das werden Sie auf dem Revier hören.“
„Mann, ziehen Sie ſich keine Unannehmlichkeiten zul“ drohte

Ponſar. „Jch habe Jhnen meinen Namen genannt. Notieren Sie
ſich meinetwegen auch den Namen der Dame. Zu weiteren Maß
nahmen fehlt Jhnen jede Berechtigung.“

Der Schupomann bedachte ſich einen Augenblick. Mit Anwäl
ten hat auch die Polizei nicht gern Mißhelligkeiten. „Können Sie
ſich legitimieren?“ fragte er kurz

Ponſar ſchüttelte den Kopf.
„Nehmen Sie alle Legitimationspapiere mit, wenn Sie auf

einen Ball gehen?“ erkundigte er ſich unwillig und überlegen.
Der Poliziſt lehnte es ab über ſeine Lebensgewohnheiten Aus

künft zu erteilen. Jetzt hatte er feſten Grund unter den Füßen.
Rechtsanwalt konnte ſich jeder nennen Alſo dann los! Wenn
Sie ſich nicht ausweiſen können, kommen Sie mit Sie ſteigen
ins andere Auto!“ befahl er, als Ponſar zu Hanng einſteigen
wollte.

Da flammte der Mißhandelte auf. „Was ſoll das
terte er. Ich kann fahren, wo ich will.“

„Nicht heute abend. Machen Sie keine Umſtände! Dalli!“

heißen wet

Ponſar kannte den Paragraphen des Strafgeſetzbuches, der den
„Widerſtand gegen die Stagtsgewalt“ drohend behandelt. Daher
bezwang er ſich.en dauernden Blick auf Hanna, die ohne rechtes Be

greifen der Szene folgte, ging Ponſar zu dem zweiten Auto, das
inzwiſchen herangekommen war.

„Fahren Sie voran!“ gebot der Beamte ſeinem Chauffeur.
„Wir fahren hinterdrein. Und geben Sie acht, daß der Herr nicht
ausſteigt.“ Dann fügte er hinzu „Zum Revier in der Nürnber
ger Straße.“

Dreizehntes Kapitel.
Fritz Marunge ging noch immer in der Wohnſtube auf und

nieder. Die Gedanken in ſeinem übernächtigen Hirn ſchwangen in
quälendem Kreiſe. Das Lied und die Worte des betrunkenen Mu-
ſikers hatten lange in ihm verheerend nachgeklungen. Aber dann
ſiegten ſeine Einſicht, ſeine Kenntnis und Erfahrung um Hanna.
Nein, nein, nein!! So verworfen konnte ſie nicht ſein, ihn ſo un
verhohlen zu hintergehen. Das tat ſie nicht wenn ſie nicht die
Abſicht hatte, ihn für immer zu verlaſſen. Aber das war jg aus
geſchloſſen. Das war unmöglich. Jhn und das Kind verlaſſen!

Nein, nein! Ein Unglück war geſchehen. Ein furchtbares Un
glück war ihr zugeſtoßen! Dieſe tragiſche Gewißheit gewann in
ihn die Oberhand. Jn Ratloſigkeit und Verzweiflung rannte er
auf und nieder. Was ſollte er tun? Wohin ſich wenden? Der
betrunkene Menſch hatte in ſeinem Duſel recht gehabt. Wenn ſie
Namen und Adreſſe angeben konnte, erhielt er ſofort Nachricht.

Er blickte auf die Uhr. Halb fünf! Um ein Viertel nach fünf
mußte er auf dem Hof in der Uſedomſtraße ſein. Hatte heute mit
dem Nebendienſt zehn Stunden Arbeit. In der ganzen Zeit konnte
er nichts über Hanna erfahren. Und was ſollte unterdeſſen mit
dem Kinde geſchehen?

Züm hundertſten Male trat er ans Fenſter und blickte hinaus.
Drüben, gerade gegenüber, im vierten Stock, ſtand ſchön bleiche
Helle an der Mauer Erſtes winterliches Morgengrauen. Auf
einzelnen Vorhängen drüben lag gelber Lichtſchein. Arbeiter, die
ſich zum Tagwerk rüſteteten. Er wandte ſich ab, zermartert und
gequält. Er mußte irgendeinen Entſchluß faſſen. Sich krank mel
den? Hingehen und im Hof die Wahrheit ſagen? Zu aller Angſt
und Sorge um Hanna krallte jetzt dieſe neue Forderung des neuen
Tages nach ſeinem zermürbten Gehirn.

Da hörten ſeine überreigten Sinne die Pneus eines Autos
durch das tiefe aufdringliche Schweigen des Berliner Morgens

heranrieſeln. Mit einem Sprunge war er am Fenſter. Das Auto
hielt. Er packte den Griff, wollte das Fenſter aufreißen. Da über
kam ihn unwillkürlich Liſt und Hinterhältigkeit. Raſch, aber ganz
leiſe und vorſichtig öffnete er die Scheiben, beugte ſich hinaus.

Waährhaftiger Gott, da ſtieg Hanna aus! Jetzt ſtand ſie auf
der Straße. Blickte hinauf zu ihm. Mechaniſch,
ohne Klarheit, weshalb er es tat, ſchnellte er zurück.

Erſt nach Sekunden beugte er ſich wieder behutſam hinaus.
Jetzt ſtand ſie an der Haustür der Herr neben ihr zärtlich
ſchien es Fritz, nahmen ſie Abſchied. Der Menſch ſprach auf ſie
ein, hielt ihre Hand, küßte ihre Hand! Dann ſchnepperte der große
Hausſchlüſſel im Schloß. Sie hatte, wie immer, die Schlüſſel in
ihrer Handtaſche.

Fritz Marunge trat vom Fenſter zurück. Vergaß, es zu ſchlie
ßen. Mit harten, verwilderten Augen blickte er auf die Stuben
tür. Und da, verwandelten ſich alle Sorgen und Aengſte um
Hanna in kopfloſe Wut. Er ſchämte ſich ſeiner ſinnloſen, lächer
lichen Befürchtungen. Fühlte ſich gefoppt und genarrt und doppelt
betrogen. Er hatte ſie ſchon tot oder zum mindeſten ſchwer ver
letzt geſehen, und ſie hatte in ſolchem Aufzuge mit dieſem Men
ſchen die Nacht durchſchwärmt!

Jetzt öffnete ſie die Entreetür.
Wohnſtube.

„Fritz!“ ächzte ſie erſchöpft zwiſchen Tränen und Erlöſung und
eilte auf ihn zu.

Doch er ſtreckte heftig die Hand aus.
Abwehr ſah die Geſte theatraliſch aus.
den Schritt

„Fritz, was haſt du?!“
„Wo kommſt du her?“ fragte er mit einer fremden, hohlen

Stimme.

„Aber Fritz, um Gottes willen, was haſt du denn?“
Sie wollte wieder zu ihm flüchten. Doch wieder wehrte er

ſie ab.

„Wo kommſt du her?“ wiederholte er ſtarr und heiſer.
„Aber Fritz, ich verſtehe dich nicht. Jch habe geglaubt, du wür

deſt froh ſein und mich tröſten, nachdem ich alles dieſes Schreckliche
durchgemacht habe. Und jetzt jetzt empfängſt du mich ſo!“

„Wo warſt du?“ fragte er zum dritten Male.
Es wirkte wie ein Zauberſpruch, den man dreimal wiederholen

Gleich darauf war ſie in der

Trotz der Echtheit der
Verwundert hemmte ſie

muß, ehe er wirkt, ehe der Seſam ſich auftut. Plötzlich öffneten
ſich die Schleuſen ihrer Beredſamkeit.

Es ſei nicht, wie man es jetzt

So habe ihm einmal Kramer, als er in der

wagen für kranke Familienmitglieder der Bergleute benutzt wurde.

ohne Ueberlegung

andere Sache, die man als Differenz auslegen will, wird vom An

e

ſtehende Beobachter wären dann leicht der Meinung geweſen, daß

Direktor Schneefuß habe keinen Wagen frei gehabt, er ſei deshalb



nur gefragt habe. Der längere Auſenthalt ſei bedingt geweſen
durch eine Kühlerreparatur. Dann wurde der Vorfall aufgegriffen,
der für den Angeklagten beſonders ſchwer belaſtend iſt. Eines
Tages wurde feſtgeſtellt, daß aus einem Faß Benzin entwendet
war. Es ſteckte noch ein Stück Schlauch, mit welchem die Flüſſig
keit aus dem Faß entnommen war, im Faß. Der Oberwachtmeiſter
Henze ſei damals zu ihm gekommen. Als er, Koch, gemeint habe,
er gelte wohl als der Täter, weil er ein Motorrad habe, hätte
Henze geſagt, das ſei ausgeſchloſſen. Er habe als Täter auch einen
anderen Beſchäftigten genannt. Kurz nach ſeinem Motorradunfall
habe er Henze auf der Chauſſee getroffen und da habe dieſer ihm
geſagt er, Koch, komme als mutmaßlicher Dieb auch in Frage
Darauf habe er ihn einen unverſchämten Menſchen genannt.
Abends habe er dann ſeine friſtloſe Entlaſſung gehabt, ſeines Er
achtens, weil er Henze einen unverſchämten Menſchen genannt
habe, was eine Beamtenbeleidigung darſtellte. Am 29. Mai 1929
ſei er entlaſſen. Er habe den Direktor Schneefuß aufgeſucht wegen
Ausſtellung eines Führungszeugniſſes. Dieſer habe ihn aber an
Direktor Kramer verwieſen. Hierauf habe der Angeklagte geſagt,
dahin gehe er nicht, weil er ſich nicht vergeſſen wolle. Der Ange
klagte erwidert auf den Vorhalt des Vorſitzenden, daß er doch dann
alſo eine Wut auf Kramer gehabt habe, das ſei nicht der Fall. Die
Entlaſſung ſei ja auch durch den Betriebsführer vorgenommen
Henze habe ſchuld. Dann ſei er in Gatersleben ſtempeln gegangen.
Jm September habe er in Hoym das Haus gekauft, das er zu einer
Badeanſtalt umwandelte. Auch die Verwaltung des Freibades habe
er erhalten. Er habe ſo ein gutes Auskommen gehabt, zumal auch
die Kantine im Freibad noch etwas abwarf.

Es kommt dann noch eine Strafe des Angeklagten wegen Dieb-
ſtahls zur Rede. Er war beſchuldigt, einige Binden entwendet zu
haben. Die 10 Mark Geldſtrafe ſind ihm dann aber erlaſſen. Der
Angeklagte beſtreitet die Tat.

Die Beziehungen zu ſeiner Frau kennzeichnet der Angeklagte
dahin, daß er ſeine um 9 Jahre ältere Frau aus Liebe geheiratet
habe. Sie ſei aber nachher liederlich geweſen und vor allem furcht
bar eiferſüchtig. Enkgegen anderen Angaben beſtreitet der Ange
klagte, ſeiner Frau Grund zur Eiferſucht gegeben zu haben. (Die
Verhandlung dauert an.)

ERNIGFRODF
Gedenktage

20. Oktober.

1901 Schweizer Sozialiſt Karl Bürkli. 1922 Fechenbachurteil
München 1923 Gründung der Rentenbank. 1924 Auflöſung des
Reichstags. 1926 Amerikaniſcher Sozialiſt E. Victor Debs,
1926 Seipel wird öſterreichiſcher Bundespräſident. 1928 Hugen
berg wird Vorſitzender der Deutſchnationalen Volkspartei

Elkern, paßt mehr auf eure Kinder! Durch den zunehmenden
Verkehr in unſerer Stadt haben die Unfälle, insbeſondere von Kin
dern, einen ſolchen Grad erreicht, daß nochmals den Müttern oder
ſonſtigen Aufſichtspflichtigen dringend ans Herz gelegt werden muß,
beſſer auf ihre Pflegebefohlenen zu achten. Beſonders wird beim
Ueberſchreiten der Straße noch immer nicht die notwendige Sorgfalt
eübt. So liefen in der letzten Zeit Kinder in zwei Fällen direkt vor

die in Fahrt befindlichen Autos und in einem anderen Falle vor ein
Hartoffelfuhrwerk. In allen dieſen Fällen fehlte es an der nötigen
Aufſicht über die Kinder.

Den Tod durch Verbrennen gefunden. In ſchrecklichem Zu
ſtände wurde am Freitag nachmittag ein 228 Jahre alter Junge aus
Iſenburg ins Kreiskrankenhaus eingeliefert, der bald darguf von
ſeinen Kualen durch den Tod erlöſt wurde. Der Junge lag zu Bett
und die Mutter war im Waſchhaus. Da ertönten entſetzliche Schreie
durch das Haus und als die Mutter an das Bettchen ihres Kindes
eilte, war bereits das Hemdchen bis zu den Aermelbündchen völlig
ein Raub der Flammen geworden. Der Kleine hatte ſich der Nacht
lampe bemächtigt, den Zylinder entfernt und verſucht, die Lampe an
zuſtecken; dabei hat das Hemdchen Feuer gefangen.

Einſtellung des Verkehrs auf der Brockenbahn. Die Brocken
bahn hat nunmehr ihren Verkehr, wie alljährlich um dieſe Zeit, ein
geſtellt. Es ruht daher auf der Strecke Dreiannen-HohneSchierke
Brocken jeglicher Betrieb, da ſich die Direktion trotz des guten Herbſt
wetters von einer Verlängerung des Verkehrs keinen Erfolg ver
ſpricht.

Anker dem Druck der öffenklichen Meinung hat ſich die Bau
leitung des Poſtanbaues veranlaßt geſehen, den Backſteinbau des

alten Teiles der Poſt in ähnlicher Farbe wie der Neubau anzu
ſtreichen, damit eine größere Einheitlichkeit im Geſamtbau erzielt
wird.

Vom Aufko umgefahren und ſchwer verletzt. Der 67jährige
Wegewärter W. Baumann wurde auf der Straße nach Elend von
einem Auto überfahren. Der alte Mann wurde mit ſchweren Ver
letzungen dem Krankenhaus zugeführt.

Hilfsaktion der Arbeitkerwohlfahrk. Unter der Deviſe „Gebt
ſchnell und reichlich“ hatte die hieſige Arbeiterwohlfahrt ſeit einigen
Wochen ihre Mitglieder in Bewegung geſetzt, um bei der großen
Not, die wir in dieſem Winter zu erwarten haben, die Mittel zu be
ſchaffen, zur Linderung beitragen zu können. Am Freitag abend
faßte der große Saal des Gewerkſchaftshauſes bei weitem nicht alle
Perſonen, die gekommen waren, um an dem Wohlkätigkeitskonzert
der Arbeiterwohlfahrt teilzunehmen. Leider mußten viele wegen
des übervollen Saales wieder umkehren. Gen. Müller, der im
Namen der ArbeiterWohlfahrt die Erſchienenen begrüßte, glaubte
dank dem ſozialen Verſtändnis und der Opferfreudigkeit weiter
Schichten unſerer Bevölkerung der verſtärkten Not in dieſem Winter
entgegenwirken zu können. Er erſtattete ſeinen herzlichſten Dank
nicht nur den Mitgliedern der Arbeiterwohlfahrt ab, ſondern ebenſo
den außerordentlich zahlreichen Spendern aus allen Teilen der Be
wölkerung. Dank gebührt aber auch den Mitgliedern des Oſterweyer
ſchen Orcheſters, der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend und der Freien
Sportvereinigung 1895, die ſich unentgeltlich in den Dienſt der
Wohltätigkeit geſtellt haben. Die SAJ. führte einen gutgelungenen
Sketſch: „Der Mann der Zukunft“ auf. Die Arbeiterturner gaben
gymnaſtiſche Uebungen und Tänze zum beſten

Aus Halberſtadt.
Das Herbſtvergnügen des Reichsbanners.

Die Ortsgruppe Halberſtadt des Reichsbanners Schwarz
RotGold beging am Sonnabend im „Elyſium“ ihr Herbſtver
gnügen. Allgemein iſt man der Ueberzeugung, daß die jetzige
politiſche und wirtſchaftliche Situation nicht dazu angetan iſt, große
Feſte zu feiern, weil andere Dinge notwendiger ſind. Das Herbſt
vergnügen des Reichsbanners ſollte ja auch kein Feſt überſchäumen
der Freude, ſondern eine geſellige und kameradſchaftliche Zuſammen
kunft ſein, durch die die Republikaner einander nähergebracht wer
den ſollten. Rein äußerlich konnte man ſchon erkennen, daß dieſe
Veranſtaltung auf einen anderen Ton geſtimmt war, als die bisheri
gen. Anſtelle üppiger Saaldekorationen bei früheren Gelegenheiten
trat ein ſchlichter, aber wirkungsvoller Schmuck des Saales in den
Reichsfarben mit dem Reichswappen über der Bühne. Ferner war
der erſte Teil des Abends auf eine ernſte Signatur gebracht. Schon
die Begrüßungsanſprache des Kameraden Hörnig deutete an, in
welcher Weiſe die Veranſtaltung abgewickelt werden ſollte. Dann
bot ein Kamerad aus Berßel, Lehrer Willno, einige ernſte Re
zitationen, die alle mit ſtarkem Beifall aufgenommen wurden. Ka
merad Willno erwies ſich bei dieſen Vorträgen als ein ausgezeichne
ter Sprecher und Jnterpret ernſter Dichtungen. Nach Muſikdarbie
tungen traten Mannſchaften des Arbeiter Radfahrerver
ein s „Solidarität“ auf den Plan. Zuerſt zeigten Schülerinnen
einen Sechſerreigen, dann wurde ein ſchwieriger AchterFarbenrei
gen vorgeführt, beide Mannſchaften lieferten den Beweis, daß der
Saalſport in ihrem Verein eine außergewöhnlich gute Pflegſtätte
gefunden hat. Den Höhepunkt der radſportlichen Darbietungen bil
deten das Einer-Kunſtfahren und die artiſtiſchen Leiſtungen eines
Radfahrertrios auf einem Rade.

Bald darauf folgte die Feſtrede des Kameraden Ernſt
Wille Magdeburg In dieſer Rede, die aktuellſte Fragen behan
delte, führte Kamerad Wille u. a. aus Alle Republikaner wiſſen

daß wir am 14 September eine Schlacht verloren haben aber eine
Schlacht verloren heißt noch nicht alles verloren, wenn wir
aufmerkſam und entſchloſſen ſind, dieſe Schlappe wieder gutzumachen
und die Scharte wieder auszuwetzen. Gas vieles ſteht jetzt auf dem
Spiel. Deshalb müſſen die Republikaner alle auf dem Poſten ſein
und alles tun zur Erhaltung der Demokratie und der Republik, ja
ſie müſſen ſchließlich hereit ſein, zur Selbſt hilfe zu ſchreiten.
Nationaſozialiſten und Kommuniſten ſind die geſchworenen Feinde
der Demokratie; zu ihnen geſellen ſich weitere gleichartig geſinnte
Elemente, die das heutige Syſtem beſeitigen wollen. Aber die deut
ſchen Republikaner werden auch mit dieſen Gegnern fertig, wenn
ſie nur wollen. Auf das Wollen kommt es an. Es hat nicht
den geringſten Zweck, zu unterſuchen, ob es ratſam ſei, die Regie
rung Brüning zu tolerieren oder nicht. Dieſe Diskuſſionen ſind
müßig, weil ganz andere und viel wichtigere Fragen in dem Vorder
grund ſtehen, nämlich ob man die deutſche Republik ihren
Gegnern ausliefern ſolle oder nicht. Würde man dieſen

ehe
„Jch weiß nicht, was du dir einbildeſt“, begann ſie trotzig, tief

gekränkt. „Glaubſt du, ich habe die Nacht durchjubelt? Ich war
auf einen anderen Empfang vorbereitet, nach allem, was ich durch
durchgemacht habe. Kann ich dafür, daß es ein Schwarzfahrer
war?“

„Ein was?“
„Ein Schwarzfahrer. Weißt du nicht, was das iſt?“
Er antwortete nicht. Stand ſteif und richterlich vor ihr.
Da ſprudelte ſie weiter, verärgert und beleidigt, Erzählte alles

Daß der Geſchäftsführer ſie aus dem Zimmer gewieſen habe, daß
ſie ein Auto beſtiegen hatten, von der Jagd nach Döberitz hinaus,
alles

Und hier hier trat das Unwahrſcheinliche in prächtigſte Ak
tion. Dieſe Häufung ſcheinbarer Zuſälle wirkte als freche Lüge
und Ausrede. Fritz Marunge wurde zum ungläubigen Thomas,
Sein vergiftetes Gemüt ſträubte ſich dagegen, auf dieſen plumpen
Schwindel hineinzufallen.

Als ſie bis zu der Verhaftung gekommen war, höhnte er gar
ſtig: „Ausgerechnet! Ausgerechnet ein geklautes Auto müßt ihr
geraten! Dieſen albernen Schwindel wagſt du mir aufzutiſchen!
Das ſoll ich dir glauben? Da mußt du dir denn doch einen Düm-
meren ausſuchen!“

Sprachlos vor Verblüffung und Empörung ſah ſie ihn an. Ehe
ſie etwas erwidern konnte, verhörte er ſie weiter.

„Wie ſpät war es, als ihr, wie du ſo ſchön behaupteſt, verhaftet
wurdet?“

„Jch weiß nicht genau. Jch war ſo benommen von allem. Jch
glaube, gegen halb eins.“

„So? Und jetzt iſt es gleich fünf.
alſo vernommen?“

„Vernommen hat man uns nur einige Minuten.
ſo lange auf dem Revier warten.“

„Ach!“
„Ja ach! „Ach“ du nur! So was iſt mir ja noch nicht vor

gekommen! Halbtot kommt man nach Haus
„Warum habt ihr denn ſo lange warten müſſen?“

brach er.
„Warum? Weil es ſo lange gedauert hat.

und haarklein wiſſen willſt
„Will ich
„Weil ſie gerade eine Einbrecherbande in der Tauentzienſtraße

abgefaßt hatten. Darum! Die wurden vor uns vernommen. Fünf
Mann hoch. Und dann vernahmen ſie erſt noch den falſchen Chauf-
feur

Vier Stunden hat man euch

Wir mußten

unter

Wenn du es genau

Der letzte Satz ertrank in einem ſchallenden Gelächter, das aus
Fritz Kehle hervorbrach.

Hannna prallte zurück. Er iſt wahnſinnig geworden, durch
zuckte es ſie,

„Fritz!“ ſchrie ſie auf und faßte ſeinen Arm.
Er ſchleuderte ſie von ſich. Das unheimliche Lachen verklang.

Er trat mit vorgerecktem Kopf dicht an ſie heran.
„Das alſo ſoll ich dir glauben!“ fauchte er ſie an. „Auf dieſe

blöde Geſchichte, die ihr euch beide ausgeheckt habt, ſoll ich hinein
ſchlittern? Nee, mein Kind! Aus Dummsdorf ſind wir nicht,
wenn wir auch nur ein armſeliger Autobusſchaffner ſind. Biſt dir
ſchon lange zu fein und vornehm für mich vorgekommen. Weiß
ich alles. Glaub nur nicht, daß ich nicht ſchon alles längſt bemerkt
habe. Für dumm kannſt du mich nicht verkaufen, wenn ich auch
nicht ſo elegant und geſchniegelt bin wie der feine Herr, mit dem
du dich rumgetrieben haſt.“

„Fritz!' flüſterte ſie entgeiſtert. Doch kein Laut weiter kam
über ihre Lippen, aus denen jeder Blutstropfen gewichen war

Da ſtreckte er das Geſicht noch weiter vor, daß er ſie faſt be
rührte, und ſchrie:

„Bei ihm biſt du geweſen, damit du es nur weißt!“
zurück und fuchtelte mit der Hand vor ihren Augen. Störriſch
blieb ſie ſtehen, ohne einen Schritt zurückzuweichen. „Erwürgen
könnte ich dich, wenn es ſich lohnte, wegen ſo einer Perſon ins
Zuchthaus zu kommen!“

Da brach er zuſammen. Da fiel er ſchwer und maſſig auf einen
Stuhl, beugte den Kopf tief herab und begann zu ſchluchzen, laut
und haltlos und verzweifelt.

Ein leidenſchaftlicher Zorn hatte Hanng durchtobt. Doch als
ſie ſeinen Jammer ſah, erloſch er im Augenblick. Raſch trat ſie
zu ihm und raunte liebevoll tröſtend: „Aber Fritz Es iſt ſa alles
Unſinn. Wenn du mir nicht glaubſt, geh doch aufs Revier und
frage dort nach. Ueberhaupt war der Herr ſo vornehm und an
ſtändig. Ein lieber, netter Menſch, der

Das hätte ſie nicht ſagen ſollen. Man gießt nicht Benzin in ein
verglimmendes Feuer. Das iſt vom Uebel. Die Wirkung iſt ex
ploſiv. Sie war es auch hier.

Fritz Marunge federte empor wie der Teufel aus der Schachtel.
Er wuchtete beide Fäuſte vor ihrem Geſicht.

„Jetzt ſprichſt du die Wahrheit!“ ſchrie er. „Du liebſt dieſen
Halunken. Jedes Wort verrät dich!“ Sein Blick fiel auf die Wecker
uhr auf dem Bücherſchrank. „Mein Gott“, ſtöhnte er, „ein Viertel

Er trat

chs. muß fort.“e GFortſehung folgt

Leuten den Regierungsäpparat ausliefern, ſo würde ſich das zum
Schaden der Arbeſterſchaft, die auf dem Boden der Republik und der
Demokratie immer noch beſſer ſteht, als in einem faſchiſtiſchen Re
gime, auswirken. Wenn die Regierung Brüning ſtürzt, dann kommt
Hugenberg und ſein faſchiſtiſch geſinnter Anhang an die Regierung.
Und das muß verhindert werden. Würden die Soßialdemo
kratiſche Partei die Regierung zu Fall bringen, ſo würde man ihr
den Vorwurf machen können, daß ſie zum Vorteil der Re pub li
feinde gearbeitet hätte. Damit würde aber gleichgeitig die Ar-
beiterbewegung zerſchlagen und alle Errungenſchaften
auf den verſchiedenſten Gebieten vernichtet werden. Die jetzige Lage
erfordert, daß wir vorübergehend ausweichen, um dann zu einem
großen Schlage auszuholen und eine neue Offenſive gegen die Fa
ſchiſten zu unternehmen. Das Rei chsbanner muß in der jetzigen
Zeit zeigen, daß es die Schutz tru ppe der Republik iſt, jeder
zeit bereit, mit äußerſten Mitteln dieſen Staat zu halten und zu ver
teidigen. Jn der Stunde der Not wird das Reichsbanner die Re
publikfeinde zurückſchlagen. Die Gegner der Republik müſſen er
kennen, daß an der Schlagkraft und Geſchloſſenheit des Reichsban
ners jeder Angriff auf die Republik zerſchellen wird.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede ging Kamerad Wille auf die
Sonnabendſitzung des Reichstags ein, in der die Nazi ſich an Seve
ring vergreifen wollten Dieſe Mitteilung wurde mit Pfui- Rufen
aufgenommen Ferner ſchilderte der Redner die Aufgaben der jetzi
gen Regierung, die erfüllt werden müſſen, wenn wieder geordnete
Verhältniſſe eintreten ſollen. Nach einem Appell an alle Republi
kaner, zuſammenzuſtehen und kampfbereit zu ſein, ſchloß er mit
einem dreifachen Hoch auf die deutſche Republik ſeine mit Beifall und
ſtarker Zuſtimmung aufgenommenen Ausführungen

Welche Stimmung in den Kreiſen des Reichsbanners herrſcht be
weiſt ein kleines Gedicht, das ein alter Geſinnungsfreund aus
Wernigerode an den Feſtredner des Abends ſandte. Es hat folgen
den Woptlaut:

Und ruft zum Kampf uns ernſte Zeit,
Reichsbannermannen ſteh'n bereit
Zum Schutz der deutſchen Republik
Trotz Hitler, Straſſer, Goebbels, Frick.
Wir ſchwören laut vor aller Welt
„Mit uns der Volksſtaat ſteht und fällt!“
Los von der ſchwarzweißroten Tyrannei!
Nur unter SchwarzRotGold wird Deutſchland freil“

Der Reichsbannermarſch leitete hinüber zum geſelligen Teil der
Veranſtaltung. Es ſpielten zwei Kapellen zum Tanz auf. Zielſichere
Schützen hatten in einem Nebenraum Gelegenheit, wertvolle Preiſe
zu gewinnen. Das Vergnügen nahm einen in jeder Weiſe befriedi
genden Verlauf.

Zehn Jahre Gartenbauverein „Süd“
zu Halberſtadt.

Im November dieſes Jahres feiert der Gartenbauverein
„Sünd“ zu Halberſtadt ſein zehnjähriges Beſtehen auf der jetzigen
Anlage am Goldbach. Der Verein wurde bereits im Jahre 1916 von
den Pächtern der ehemaligen Mangoldſchen Gärten an der Lützow
ſtraße gegründet. Aber durch den Verkauf dieſes Grund und Bodens
wurden die meiſten Mitglieder gezwungen, ihren Garten aufzugeben.
Nach langen ſchwierigen Verhandlungen war der Magiſtrat der
Stadt Halberſtadt bereit, dem Verein 25 Morgen Land am Goldbach,
unkerhalb des Bismarckturmes, auf 18 Jahre zu verpachten. Der
Andrang von neuen Mitgliedern war groß. Wer die damalige Zeit
des Landhungers mitgemacht hat, kann dieſes verſtehen. Leider
konnten nicht alle befriedigt werden. Dieſe 25 Morgen wurden auf
gekeilt in 91 Gärten zu 625 Quadratmeter und 1 Garken zu 313
Qradratmeter. Schöne breite Wege ermöglichen es jedem Garten
inhaber mit Fuhrwerk nach ſeinem Garten zu kommen. Für den
Spielplatz ſind 940 Quadratmeter bereitgeſtellt. Dieſe Aufteilung
war zu der damaligen Zeit ſehr anfechtbar, oft wurde der Vorwurf
laut, die Gärten ſind zu groß und durch die Wege und den Spielplatz
iſt zu viel Land vergeudet. Aber nach und nach verſtummten dieſe
Vorwürfe und heute iſt man froh, daß der damalige Vorſtand eine
ſolche Aufteilung vorgenommen hat. Ein Garten von dieſer Größe
reicht aus, um eine Familie mit Obſt, Gemüſe und Kartoffeln zu ver
ſorgen. Die Verteilung der Gärten zog ſich leider bis zum Frühjahr
hin. Mit dem Erwachen der Natur ſetzte auch in dem Gelände neues
Leben ein. Viele fleißige Hände waren bemüht, ihren Garten be
ſonders ſchön und praktiſch herzurichten. Noch im Laufe des Som
mers wurde die geſamte Anlage mit einem Drahtzaun umgeben.
Später wurden auch die Wege eingefriedet und mit Schlache befeſtigt.
Waſſer zum Gießen liefert der angrenzende Goldbach, um aber den
weiter entlegenen Garteninhabern das Gießen zu erleichtern, wur
den drei Brunnen gebohrt, die reichlich Waſſer liefern. Es war unſer
Beſtreben, den Spielplatz ſo gut wie möglich herzurichten, um un
ſeren Kindern Spielgelegenheit zu geben. Der Platz wurde mit einer
Hecke umgeben. An Geräten entſtanden ſo nach und nach: Wippe,
Schaukeln, Reck, Sandkaſten, Karuſſell, Rundlauf und Rutſchbahn,
Die Arbeiten wurden faſt alle von den Mitgliedern unentgeltlich
ausgeführt. Ein Modell unſeres Spielplatzes wurde auf mehreren
Ausſtellungen gezeigt und fand überall Anklang und Bewunderung
Viele fleißige Hände waren notwendig, um die Fülle der Arbeiten
zu ſchaffen und wieder tauchten neue Pläne auf. So wurde 1928 be
ſchloſſen, daß der Verein ein Heim baut. Im Auguſt desſelben Jah
res wurde der erſte Spatenſtich gemacht und als der harte Winter
uns Einhalt bot, war der ſtattliche Bau unter Dach und Fach. Das
Haus hat eine Länge von 12 Meter und eine Breite von 6 Meter.
Mit vieler Aufopferung, Luſt und Liebe waren wieder die Mitglie
der bei der Arbeit. Die geſamten Ausgaben für das Haus ſind von
laufenden Beträgen bezahlt worden und dieſe ſind gewiß nicht hoch.
Eine elektriſche Lichtanlage geſtattet es, auch bei Dunkelheit im Hauſe
zu verweilen So iſt ein Heimgeſchaffen, das ſich würdig der Anlage
anpaßt. Allen denjenigen, die dazu beigetragen haben, das Werk zu
vollenden, ſei an dieſer Stelle nochmals herzlichſt gedankt. Die Lage
der Gärten iſt landſchaftlich einzigartig ſchön. Jm Süden unmittel
bar an unſerer Anlage liegen die jäh anſteigenden bewaldeten Höhen
der Spiegelsberge, im Südweſten grüßen uns die fernen Harzberge
mit dem Vater Brocken. Sehr fein macht ſich die Anlage wenn man
von dem Wege unterhalb des Bismarckturmes auf ſie „erabſchaut.

Jn Anbetracht der ſchlechten wirtſchaftlichen Zeit ſoll von einer
größeren Feier Abſtand genommen werden. Aber am Sonnabend,
den 8. Novem er 1930, verſammeln ſich die Mitglieder, deren Ange
hörige und Bekannte, zu einer kleinen Feier im Saale der Harmonie.
Hierzu ſind alle Freunde und Gönner des Vereins recht herzlich ein
geladen

Felddienſtübungen des Skahlhelms in den Klusbergen. Geſtern
veranſtaltete der Stahlhelm in den Klusbergen eine regelrechte
Felddienſtübung mit Abkochen uſw. Pferde raſten durch den Wald
und „Mannſchaften“ machten ſich in jeder Weiſe bemerkbar. Wir
wollen auf das ganze Theater nicht eingehen, ſondern heute nur die
Frage an den Magiſtrat richten, was er zu tun gedenkt, um eine
Wiederholung von Kriegsſpielen in ſtädtiſchen Wäldern und Forſten
zu unterbinden. Wir nehmen nicht an, daß der Magiſtrat den
Stahlhelmer, die auch aus Harsleben ſtammten, die Ge
nem gung zum Kriegsſpiel erteilt hat. Jedenfalls iſt ſtädt.
Beſitz nicht der Platz, auf dem ſich Stahlhelmer tummeln und
Schaden anrichten können.

v
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Gegen das Miſchmaſchbrot.
Das Vorſtandsmitglied des Zentralverbandes deutſcher Konſum

verein Vollrath Klepzig nimmt in einem Aufſatz ausführlich
Stellung zu dem Projekt des Reichsernährungsminiſters Schiele,
zur Unterbringung der veichlich ausgefallenen Kartoffelernte Roggen
mehl und unter Umſtänden auch Weigenmehl zwangsweiſe Kartoffel
mehl zuzuſetzen. Wir haben bereits eingehend die Bedenken dar
gelegt, die gegen den beabſichtigten Rückfall in die Kriegswirtſchaft
und das Miſchmaſchbrot ſprechen. Dieſe Bedenken unterſtreicht Klep
zig auch. Er betont weiter, daß die Verbraucher den ſchädlichen und
preisverteuernden Wirkungen einer auf falſchem Wege wandelnden
miniſteriellen Amtsführung ſchutzlos preisgegeben ſeien. Gegen eine
Fortführung der unſinnigen und verbraucherfeindlichen Schielepro
jekte werde im Namen und zum Schutz der im Zentralverband deut
ſcher Konſumvereine zuſammengeſchloſſenen deutſchen Verbraucher
ſchärfſter Einſpruch erhoben. Zu dem Schutz, der den Ver
brauchern zu gewähren iſt, gehöre die Vernichtung des neueſten Aus
wuchſes der Agrarpolitik, die Zerſtörung des Planes, die Zeiten der
gzwangsweiſen Herſtellung und Verteilung des mit einem Kartoffel
mehlzuſatz verſehenen Kriegsbrotes wieder aufleben zu laſſen.

Die Einführung von Brot mit einem mehr oder weniger großen
Zuſatz von Kartoffelerzeugniſſen werde den bereits durch das Brot
geſetz geförderten Rückgang des Brotverzehrs in einem unerträglichen

Maße ſteigern und den Abſatz des wichtigſten inländiſchen Ge
treideerzeugniſſes, des Mehles, zum Schaden der Landwirtſchaft noch
mehr als bisher verkleinern, Dies müßte unter allen Umſtänden
verhütet werden. Laſſe das Reichsernährungsminiſterium die aus
allen Kreiſen kommenden Warnungen unbeachtet, ſo braucht es ſich
nicht zu wundern, wenn das ſchon bedenklich erſchütterte Vertrauen
zu ſeiner Amtsführung in der kommenden Zeit verloren geht.

Des Harzes wechſelndes Kleid.
Wer ſich vom Harz die Vorſtellung macht, als ob er Tag für Tag,

im Sommer und im Winter ungefähr dasſelbe Bild darböte, ſo daß
man mit einem einmaligen Beſuch für lange Zeit Eindrücke genug
empfangen hätte und nicht ſobald zurückzukehren brauchte, der irrt
ſich gründlich und mag freundlichſt gebeten werden, ſein etwas vor
eiliges Urteil nachzuprüfen. Die Sache liegt im Gegenteil ſo, daß
manchmal von Stunde zu Stunde, jedenfalls aber dageweiſe und im
Wandel der Jahreszeiten die landſchaftliche Erſcheinung ſich ändert.
Immer neue Reigze und Ueberraſchungen entſtehen bei dieſem Vor
gang. Während heute Berg und Tal im hellſten Sonnenlicht ſich
geigen, nehmen ſie vielleicht morgen ſchon die eigentümliche, ſchwarz
blaue Tönung an, die dem Kenner einen nahen Wetterumſchwung
ankündigt.

Herbſt und Winter zaubern die größten Mannigfaltigkeiten her
vor. Dem frühlingsfriſchen Grün der Laubwälder an den Gebirgs
rändern, im prangenden Oſt und im lieblichen Südharz waren im
Sommer ſattere Farben gefolgt. Daran veiht ſich der bunte Schmuck
der September und Oktobertage, der auch dem Oberharz und dem
Brockengebiet an den Ahornen und Ebereſchen des Straßenſaumes
Zuteil wird. Nicht ſatt dann ſich das Auge von dieſer maleriſchen
Herrlichkeit ſehen, die noch einmal zu Ausflügen oder zu längerem
Verweilen lockt.

Es ſoll uns nicht härmen, daß ſie der Vorbote des Uebergangs
zum Winter iſt, denn auch in Schnee und Eis iſt das ſchimmernde
Gewand des Harzes von einer Schönheit, die der Fernſtehende kaum
ahnt. Dies ſind die wechſelnden Kleider, mit denen der Harz uns in
jeder Jahreszeit erfreut.

Fur 50. Veranſtaltung des Halberſtädter Genealogiſchen Abends.
Der Halberſtädter Genealogiſche Abend hat es ſich zur Aufgabe ge
ſtellt, Familienſinn und Heimatgefühl zu wecken und zu pflegen. Zu
dieſem Zweck wechſeln bei Zuſammenkünften Vortragsabende mit Ar
beitsſitzungen oder Ausſprachegbenden ab. Daneben finden Ausflüge
und Beſichtigungen familien- oder kulturgeſchichtlich wichtiger Stätten
Halberſtadts und ſeiner Nachbarorte ſtatt. Es wird beſonderer Wert
auf die gegenſeitige Förderung der Mitglieder untereinander durch
Austauſch der Erfahrungen gelegt. Der Verein wurde am 25. Fe
bruar 1926 gegründet. Neben der Familienforſchung im engeren
Sinn werden auch verwandte Gebieke, wie Soziologie, Biologie,
Raſſenkunde, Vererbungslehre, Ankropologie, Wappen, Siegel und
Münzkunde behandelt. Außerdem wird auf Vereinskoſten eine Reihe
fachwiſſenſchaftlicher Zeitſchriften bezogen, die regelmäßig in den
Sitzungen vorgelegt und an den Arbeitsabenden beſprochen werden.
In dieſen Zeitſchriften wird regelmäßig über die Veranſtaltungen
H. G. A. berichtet, um auch weitere Kreiſe für die Arbeit zu intereſſie
ren. Ferner ſteht die Vereinigung mit einer größeren Anzahl von
Familienforſchern in ſtändiger Verbindung, Die nächſte und 50. Ver
anſtaltung findet am 22. Oktober im „Hilarius“ ſtatt.

Deutſche Kulkurdenkmäler auf Briefmarken. Die am 1. No
vember in den Verkehr kommenden neuen Wohlfahrtsbriefmarken
erſcheinen beſonders glücklich gelungen. Die vier Marken, 8, 15, 25,
50 Pfennig, zeigen Städtebilder im Querformat, Aachen; Münſter
und Rathaus, Berlin Brandenburger Tor, Marienwerder: Ordens
ſchloß und Dom, Würzburg: Mainbrücke mit St. Burckhard und Ma
rienfeſte. Die techniſch ſehr ſchöne Darſtellung in Stahlſtich und die
prachtvollen Farben (dunkelgrün, karminrot, blau, braun), werden
dieſen künſtleriſchen Miniaturbildern bedeutſamer deutſcher Kultur
denkmäler in weiteſten Kreiſen der Bevölkerung Freunde erwerben.
Der Wohlfahrtsaufſchlag iſt gering bemeſſen um die praktiſche Ver
wendbarkeit der Marke nicht zu beeinträchtigen, er beträgt bei den
niedrigen Werten nur 4 bzw. 5 Pfennig. Auch die Wohlfahrtspoſt
karte mit eingedruckter AachenMarke und künſtleriſcher Schmuckleiſte,
Preis 12 Pfg., wird als Koveeſpondenzkarte ſehr gern genommen
werden. Für unſere Mütter für unſere Jugend“ iſt der Ertrag
der diesjährigen Marken beſtimmt. Dieſer Verwendungszweck und
die Schönheit der Marken ſollten jeden einzelnen dazu führen, in den
nächſten Wochen ſtatt der gewöhnlichen Marken zum Frankieren
aller Poſtſendungen nach dem In und Ausland nur Wohlfahrts
briefmarken zu verwenden. Die Marken ſind vom 1. November bei
en ſowie außerpoſtaliſch bei den Wohlfahrtsſtellen zu

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
De en Keine ob Exrſtauffiüthrung von Gerhart Haupt

riß Süßendag, der augleteh
Mi r. ugleich den Jau ſpielt Schluck: Hanse en ieigrie Brun, weitere Hauptrollen haben

Harry L
Denes B

Mittwoch. 22. Oktober 20 ud ä iS Uhr. Tannhäuſer“, Oper von Rich.agner, in der vollen Beſebung der Feſtaufführung.

23. Oktober, ir diVolksbühne: Meine Shweſenh Sprſtelnna h e

re ita g, 24. Oktober. Wi iliebl“ von Leo Aer n der Overeite Ich hab die
Sonnabend, 25. Oktober, Wieder ikaliſpiels „Meine Schweſter und n d heteteſttaritchen r
Sonntag, den 26. Oktober, abends 19 Uhr, wird die Oper „Ma

dame Bütterfly in neuer Einſtudterung erſtmalig gegeben.

g en 3 ärtie r. ſodaß auch für Auswärtige

Der Prokeſt des Blankenburger Kreiskages.
Blankenburg. Am Freitag vormittag trat in Blankenburg der

Kreistag zuſammen, um zu der Abberufung des Kreis
direktors Rieke Stellung zu nehmen. Die bürgerlichen Ver
treter waren nicht erſchienen. Jn der Verhandlung kam zur Sprache,
daß der Kreisdirektor Rieke erſt ein halbes Jahr ſich im Amte be
findet und der Kreis Blankenburg vor dieſer Zeit ſchon einmal ein
Jahr lang verwaiſt geweſen ſei. Nun will man denſelben Zuſtand
wieder einreißen laſſen, trotzdem Rieke auch in dieſer kürzen Zeit ge
zeigt hat, daß er mit friſcher Energie und Tatkraft die ſchwebenden
Fragen ſeines Kreiſes in ſachlicher Arbeit zum Wohle der Geſamtheit
angefaßt hat. Es ſind rein parteipolitiſche Rückſichten für den Abgang
des Genoſſen maßgebend geweſen. Die Kreistagsabgeordneten faßten
davaufhin folgende Entſchließung: „Der Kreistag für den Kreis
Blankenburg kann nicht anerkennen, daß ſachliche Gründe für die
Abberufung des Kreisdirektors Rieke vorlagen. Es wird bedauert,
daß dem Kreiſe der Leiter genommen wurde, ohne daß die Regierung
die Verhältniſſe im Kreiſe und die ſachliche Eignung des Kreisdirek
tors prüfte. Der Erfolg der halbjährigen Tätigkeit des Kreisdirek
tors Rieke iſt von allen Bevölkerungskreiſen ohne Rückſicht auf die
politiſche Einſtellung, anerkannt. Nachdem der Kreis ſchon ein Jahr
ohne Kreisdirektor war, iſt es unverantwortlich und vom Standpunkt
der Volksvertretung gar nicht zu verſtehen, daß jetzt aufs neue eine
Periode der Unruhe geſchaffen wird. Es liegt im Intereſſe des
Kreiſes, der unter ſeiner ſchweren wirtſchaftlichen Lage beſonders
ſtark leidet, daß dem Kreiſe der bisherige Kreisdirektor Rieke wieder
gegeben wird.“ Dieſe Entſchließung fand einmütige Annahme

Beim Tunnelbau verſchükkek.

Rübeland (Harz). Bei dem Bau des großen Tunnels an der
neuen Bahnſtrecke Hüttenrode--Rübeland ereignete ſich ein ſchwerer
Unfall. Der Arbeiter Dillge aus Wienrode bei Blankenburg wurde
von herabſtürzenden Geſteinsmaſſen verſchüttet und ſchwer verletzt.
Das Blankenburger Krankenhaus nahm den Verunglückten auf.

Von der Tanner Hülte.
Tanne. Nachdem es der Tanner Hütte gelungen iſt, trotz der

ſchwerſten Kriſe, infolge ihrer Qualitätsarbeit größere Beſtellungen
hereinzubekommen, iſt auch der weitaus größte Teil der vor einiger
Zeit entlaſſenen Teilbelegſchaft wieder in Beſchäftigung. Das reich
haltige Lager geſtattet Belieferung in kürzeſter Zeit. Modernſte Oefen
und Herde von einfachſter bis zur modernſten Ausführung locken das
Auge des Beſchauers. Die Belegſchaft zeigt durch Gemeinſchafts
ſinn, daß ſte auch über ſchwere Klippen hinweg zu ſteuern vermag.
Möge ihr der Erfolg für beſſere Tage nicht verſchloſſen bleiben.

Haftbefehle gegen die verdächtigten Jngenieure beim Krupp-
Gruſonwerk.

Magdeburg. Gegen die drei in der Werkſpionageangelegenheit
auf dem Krupp-Gruſonwerk in Magdeburg Buckau vorläufig feſtge
nommenen Jngenieure Baer, Mieth und Kallenbach iſt nunmehr
Haftbefehl erlaſſen worden. Ueber den Stand der Vorunterſuchung
iſt zurzeit nichts Näheres bekannt.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Lichtſchauſpielhaus. Des großen Erfolges wegen verlängert:

Frang Baumann ſingt in, dem Studenten Tonfilm „Student ſein,
wenn die Veilchen blühen“. Ab Freitag die neue tönende Foxwoche.
Ab Montag die Operettenrepue „Nur Du“,

Kammerlichtſpiele. Lien Deyers und Hans Adalbert von Schlet
tow in dem Großfilm „Das Donkoſakenlied“. Im weiteren Pro
gramm Ken Maynard in Der Satansreiter“. Sonntag, nachm.
2 Uhr in der Jugend- und Familienvorſtellung „Der Satansreiter“
und der luſtige bunte Teil.

Aus Wehrſtedt.
we. Der Neubau der Eiſenbahnbrücke ſchreitet, durch das Wetter

begünſtigt, rüſtig vorwärts. Die Betonarbeiten ſind faſt beendigt, ſo
daß jetzt das Straßenbett gelegt werden kann. In nicht allzulanger
Zeit wird daher der noymale Verkehr wieder ſtattfinden. Die Brücke
bietet ſchon jetzt in der glatten Linienführung einen guten Anblick,
aller Schnörkelkram aus der Vorkriegszeit iſt verſchwunden. An den
Zufahrtswegen ſind die Steinſetzer fleißig bei der Arbeit. Hof
fentlich vergißt man nicht, die Büngerſteige zu pflaſtern, Durch dieſen
Uebelſtand waren die Fußgänger bei ſchlechtem Wetter wegen der
Grundloſigkeit des Trottoirs gezwungen, den Fahrdamm zu be
nutzen. Das behinderte nicht nur den Fahrverkehr in gefährlicher
Weiſe, ſondern ſetzte die Fußgänger auch den aufſpritzenden
Schlammfluten durch die Autos aus Daß der Fußgänger ein Menſch
2. Klaſſe iſt, beweiſt auch die Landesbauverwaſtung, Jahrelang hat
die Gemeinde ſich bemüht, auf der Magdeburger Chauſſee einen
mitten im Fußweg vor dem Rammeſchen Grundſtück ſtehenden Obſt
baum durch die Provingialbauverwaltung entfernen zu laſſen. Vor
kurgem iſt das Hindernis wirklich entfernt. Jetzt fallen aber zur
beſſeren Entwicklung des Fahrverkehrs Dutzende alter Linden dem
Autoverkehr zum Opfer. Dadurch wird der öſtliche Giebel des Die
derich und Schönbornſchen Grundſtücks ſichtbar, das beider außerhalb
der Baufluchtlinie liegt. Hier hat der Bauausſchuß ſich gegen die
hierdurch entſtandene Verunſtaltung des Ortsbildes zu wehren. Das
ſelbe trifft auch für das Plumeyerſche Grundſtück zu, das mit Re
klameplakaten förmlich überſät iſt. Es iſt auch zu wünſchen, daß die
Bahnverwaltung die Beleuchtung der Brücke nicht vergißt. Bisher
hat ſie ſich auf die vom Bahnhof ausſtrahlende Helligkeit verlaſſen.
Da die Lampen ſich aber durch den tief liegenden Bahnhof für den
Fußgänger in Augenhöhe befinden, blenden ſie mehr ab, als daß ſie
den Uebergang beleuchten. Die alte Brücke war zum Teil ein Opfer
der Abgaſe der Lokomotiven. Hier muß die Bahnverwaltung einmal
energiſch gegen das Qualmen ſtillſtehender Lokomotiven einſchreiten,
die oft das ganze Brückengelände einnebeln. Daß der Schlackenkanal
faſt unter der Brücke liegt und den Fußgängerverkehr in erheblichem
Maße beläſtigt, dürfte ja bei einem Privatunternehmer nicht vor
kommen. Den würde man durch polizeiliche Auflagen und Straf
befehle eines Beſſeren belehren. Zu den Annehmlichkeiten, die die
Bahn bietet, gehört auch die Karbidgasanlage an der Brücke, die oft
das Gelände mit penetrantem Geruüch erfüllt und die Fußgänger
durch knallartiges Anfahren in Schrecken jagt. Der Ofen dieſer An
lage hat ſeinen Schornſtein in Brückenhöhe und haucht vernehmlich
ſeinen Kohlenoxydgasatem dem Fußgänger entgegen. Die Beamten
des Stellwerks wiſſen, wie oft die Fußgänger tief Atem holen und
dann im Geſchwindſchritt die Brücke überqueren, weil ein Atemholen
unmöglich iſt. Das Ausbeſſerungswerk ſteht zum erheblichen Teil leer.
Statt die beläſtigenden Anlagen an geeigneteren Stellen zu verlegen,
bezahlt die Bahnverwaltung lieber die Schadenserſatzanſprüche durch
Ruß und Hualm geſchädigter Perſonen. Es iſt ordentlich ſchön, wenn
durch Repavaturarbeiten der Schlackenkanal nicht im Gebrauch iſt.
Die Hartnäckigkeit der Bahnverwaltung zeigt auch der Zuſtand der
Entwäſſerungsanlagen der Bahn in Wehrſtedt. Zerbrochene und ver
kehrs gefährliche Gullys, Ueberſchwemmungen uſw. ſind an der Ta
gesordnung. Die Magdeburger Chauſſee iſt bei naſſem Wetter ein
Planſchbecken. Die Spritzfontänen der Kraftfahrzeuge machen es den

eder Eine dunkle Geſchichte.

GroßSchierſtedt. Jn der Hauptſtraße von Groß-Schierſtedt gell
ken in früher Morgenſtunde laute Hilferufe. Ein Landwirt begab ſich
ſofort vor ſeine Hoftür und ſah in der Dunkelheit eine Limouſine
ſtehen, aus der der Lenker, Hilfe fordernd und blutend, herausſprang.
Der Mann gab an, von den Jnſaſſen mit dim Tode bedroht worden
zu ſein. Als ſich ein Bergmann mit dem beleuchteten Rade näherte,
ſah man in dem unbeleuchteten Wagen mehrere Jnſaſſen, die ſich
ängſtlich zu verbergen ſuchten, bis plötzlich einer von ihnen die
Außen ſtehenden mit dem Revolver bedrohte und ſie aufforderte, ſich
zu entfernen. Der Wagen fuhr dann in der Richtung nach Aſchers
leben davon.

Wegelagerer auf die modernſte Ark.

Köäfhen. Jn der letzten Nacht verſuchten drei Perſonen in der
Nähe des Scheuderſchen Gaſthofes auf der Deſſauer Kreisſtraße
einen Köthener Kraftradfahrer anzuhalten. Da dieſer das Halte
zeichen nicht beachtete, folgten ihm die drei in einem Horchwagen,
überholten ihn und verſuchten in der Nähe des Weges nach Zehrin
gen den Motorradfahrer dadurch zu Fall zu bringen, daß ein Knüp
pel zwiſchen die Räder des Kraftrades geworfen wurde. Glücklicher
weiſe kam der Motorradfahrer ohne Schaden davon. Die drei Per
ſonen ſetzten ſich in ihren Kraftwagen und fuhren mit abgeblendeten
Lampen in Richtung Porſt, Neuer Friedhof und Wulfen weiter.

Die Folgen eines Kinderſpieles.

Eisleben. Jm benachbarten Schraplau ſpielten mehrere Kinder
in der Feldmark „Räuber und Gendarm“, wobei ſich die Räuber in
einen Strohdiemen verkrochen. Wahrſcheinlich beim Ausräuchern der
„Räuber“ wurde dann der Diemen in Brand geſteckt und vollſtändig
vernichtet. Die Kleinen Uebeltäter ergriffen natürlich ſchleunigſt die
Flucht. Der Schaden iſt erheblich.

Die Sühne für eine rohe Tak.

Halle. Das Schwurgericht Halle verhandelte gegen den Schloſfer
Bauer aus Gotha. Der Angeklagte hatte bei einem Felddiebſtahl
den ihn ſtellenden Flurhüter zu erſchießen verſucht, indem er ihm die
Piſtole auf die Bruſt ſetzte. Glücklicherweiſe hatte die Waffe aber
verſagt. Unter Verſagung meldernder Umſtände verhängte das Ge
wicht zwei Jahre drei Monate Zuchthaus über den Angeklagten.

Seine Frau im Streit erſchoſſen.
Bitterfeld. Die Bahnhofswirtſchaft in Burgkemnitz war der

Schauplatz einer blutigen Familientragödie. Der Reſtaurateur Mad
ſack war wieder einmal mit ſeiner Frau in Wortwechſel geraten. Er
geriet dabei in derartige Erregung, daß er plötzlich einen Revolver
zog und auf ſeine Frau abdrückte. Dieſe brach blutüberſtrömt zu,
ſammen. Sie wurde dem Krankenhaus zugeführt, wo ſie kurze Zeit
darauf an den Folgen der Schußverletzung ſtarb. Der Ehemann
wurde verhaftet und die Bahnhofswirtſchaft geſchloſſen. Madſack be
hauptete bei ſeiner Vernehmung, ſeine Frau habe ſich den tödlichen
Schuß ſelbſt beigebracht.

läßt es auf Verwaltungsſtreitverfahren ankommen. Ob ſie nicht lieber
bei dem überflüſſigen Bahnſchutz zugunſten des Publikums ſpart?
Wenn erſt die Arbeiten alle beendet ſind, die vielen Arbeitern Lohn
und Brot geben, dann bekommt das Ortsbild den alten Anblick
Dann verſchwinden die Poligeivorſchriften im Dorfe und der Auto
lärm in den Verkehrshilfsſtraßen, Mancher Einwohner erſehnt ſchon
dieſen Tag herbei.

w. Parkeiverſammlung. Wir verweiſen nochmals auf die am
Mittwoch, abends 8 Uhr, bei Raeke ſtattfindenden Parteiverſamm
lung hin, in der Gen. Schütte ſprechen wird. Stärkſte Beteiligung
wird erwartet.

Aus Oſterwieck.
owſ. Auswahl von Schöffen und Geſchworenen. Jn der am 17.

Oktober d. Js. ſtattgefundenen Sitzung des Ausſchuſſes bei dem
Amtsgericht Oſterwieck zur Auswahl von Schöffen und Geſchwore
nen wurden ausgewählt: Als Geſchworene für das Schwurgericht
Halberſtadt:. Kurt Lüderitz, Kaufmann in Hornburg, Johannes
Schleich, Gutsbeſitzer in Zilly, Willi Hundertmark, Arbeiter in Oſter
wieck. Als Schöffen für die Strafkammer Halberſtadt: Wilhelm
Harig, Schneidermeiſter, Hornburg; Otto Reichard, Landwirt, Dar
desheim; Karl Sachtleben, Weißgerber, Oſterwieck; Guſtav Boſſe,
Landwirt, Velkheim; Guſtav Thies, Landwirt, Zilly. Als Schöffen
für das Schöffengericht Halberſtadt: Oskar Schöneſeld, Schriftſetzer,
Oſterwieck; Ludwig Niemeier, Arbeiter, Hornburg; Fritz Bekuhrs,
Schneidermeiſter, Oſterwieck; Albert Fuhrmeiſter, Landwirt, Stötter
hingen. Als Hauptſchöffen für das Jugendgericht in Oſterwieck: Karl
Hüfer, Sattler, Hornburg; Friedrich Kohlfärber, Mittelſchulvektor,
Oſterwieck; Georg Willno, Lehrer, Berßel; Emil Schliephake, Kan
tor, Dardesheim. Als Hilfsſchöffen für das Jugendgericht Oſter
wieck; Franz Blümel, Handſchuhmacher, Oſterwieck; Paul Gleis,
Lehrer, Oſterwieck. Als Mietſchöffen für das Mietſchöffengericht
Oſterwieck: Karl Kollecker, Handſchuhmacher, Oſterwieck; Wilh. Dock
horn, Fleiſchermeiſter, Oſterwieck, Emil Hanke, Dentiſt, Hornburg,
Willi Krenge, Schriftſetzer, Oſterwieck, Heinrich Weſemann, Arbeiter,
Hornburg, Heinrich Michael, Maurer, Dardesheim. Als Hilfsſchöffen
für das Mietſchöffengericht in Oſterwieck: Auguſt Pfannſchmidt,
Handſchuhmächer, Oſterwieck, Wilhelm Wolf, Ziegelmeiſter, Auguſt
Reinecke, Handſchuhmacher; Richard Becker, Schriſtſetzer; Hermann
Nell, Schriftſetzer; Auguſt Pröhle, Schriftſetzer, alle aus Oſterwieck.

ow. Aus dem Parkeilehen. Am Freitag abend fand im Rats
garten eine Sitzung der Parteifunktionäre ſtatt. Es wurde beſchloſ
ſen, wieder eine Revolutionsfeier unter Mitwirkung aller Sport
vereine und des Arbeitergeſangvereins abzuhalten. Zu dieſem Zweck
wurde eine Kommiſſion beſtehend aus dem Parteivorſtand und den
Vorſitzenden der Sportvereine beſtimmt. An der Parteikonfereng in
Magdeburg nehmen drei hieſige Genoſſen teil. Dann wurde noch
eingehend über den Ausbau und Verbeſſerung des Volksſchulweſens
debabtiert.

Aus Oſchersleben.
o.* Nahrungsmittel- und Gekränkearbeiter-Verband. Am Mitt

woch abend findet bei Hentrich um 20 Uhr eine äußerſt wichtige Ver
ſammlung der Jugendlichen und all derer, die ſich noch jung fühlen,
ſtatt. Als Referent erſcheint der Jugendleiter Kollege Menger
Halberſtadt.

o. Der Geſangverein Maiengruß hielt am Sonnabend abend ſein
Herbſtvergnügen ab. Ein recht gemütliches Tanzkränzchen hielt Mit
glieder und Gäſte in harmoniſcher Stimmung zuſammen. Einige
Lieder trugen zur Unterhaltung weſentlich bei.

o, Demokraklie oder Faſchismus. Ueber dieſes Thema ſpricht am
kommenden Freitag der Reichstagsabg. Gen, Guſtav Fe r il, Die
Sozialdemokratie hat keine Urſache, ihre Politik zu verheimlichen.
Der Genoſſe Ferl wird deshalb die Stellung der Sozialdemokratie in
öffentlicher Verſammlung behandeln. Wir erſuchen ſchon
heute unſere Anhänger, für vecht guten Beſuch Sorge zu tragen.

Anwohnern unmöglich, die Fenſter zu öffnen. Selbſt das Eingreifen
des Landrats als Straßenpoligeibehörde war erfolglos. Die Bahn

o,* Die Metallarbeiter- Jugend trifft ſich heute, 20 Uhr, im Stadt
park. Es iſt unbedingt erforderlich, daß jeder erſcheint.

e

e



Aus Thale.
Der Ortksausſchuß Thale des A. D. G. B. beſchäftigte ſich am

Sonntag mit den hohen Fleiſchpreiſen in Thale. Er prote
ſtiert energiſch gegen die Auffaſſung einiger Fleiſchermeiſter, daß die
Herabſetzung der Preiſe nicht möglich ſei, weil die Steuern zu hoch
wären. Jn einer Zeit, in der die Schweinep reiſe ſich zwiſchen
50 und 60 Mark bewegen, iſt dies keine berechtigte Ausrede. Der
Ortsausſchuß verlangt unbedingt Herabſetzung der Preiſe.

Aus Quedlinburg.
q. Der Verkehrs und Verſchönerungsverein hält am Donnerstag

den 23. d. Mis., 20 Uhr, im Hotel Quedlinburger Hof“ ſeine
Herbſtverſammlung ab. Es wird zunächſt Bericht über den Mitglie
derbeſtand erſtattet werden. Alsdann iſt über die Beitragsleiſtungen
an andere Verbände zu beſchließen“ Der Vorſtand, der am 15. d.
Mts. kagte, iſt der Anſicht, daß auch für die Zukunft an den Verein
„Harger Bergtheater“, den Verein für Radfahrwege und den Ver
kehrsverband Oſtharg insgeſamt 60 RM. Jahresbeitrag gezahlt wer
den ſollen. Ein weiterer Punkt der Tagesordnung iſt die Vertre
tung des Verkehrs und Verſchönerungsvereins im ſtätiſchen Ver
kehrsausſchuß. Hierzu iſt mitzuteilen, daß kurz vor dem Kriege das
ſtädtiſche Verkehrsamt mit auf Betreiben des Verkehrs und Ver
ſchönerungsvereins gegründet worden iſt. Der Verein hatte im Ver
kehrsausſchuß regelmäßig Sitz und Stimme. Er will beantragen, daß
ihm bei dem großen Jntereſſe, das er Verkehrsfragen entgegen
bringt, auch für die Zukunft wieder ein Sitz im Verkehrsausſchuß
eingeräumt wird. Einen ähnlichen Antrag haben übrigens die Ver
einigung ſelbſtändiger Einzelhändler e. V. und der Harzklub, die
früher im Verkehrsausſchuß vertreten waren, geſtellt. Am Ochſen
kopf ſollen weitere Aufforſtungen in dieſem Jahre nicht ſtattfinden.
Soweit erforderlich, ſollen lediglich Nachbeſſerungen vorgenommen
werden. Der Vorſtand will der Mitgliederverſammlung weiter vor
ſchlagen, nachdem die vom Verkehrs und Verſchönerungsverein
durchgeführte Erklärung alter Straßennamen ſo günſtig aufgenom
men iſt, auch Erklärungstafeln an den noch vorhandenen Stadtbe
feſtigungen anzubringen. Beſchluß gefaßt ſoll von der Mitglieder
verſammlung auch darüber werden, daß der Platz am Hühnengrab,
der bisher von der Firma Gebr. Dippe A. G. gepachtet war, nun
mehr vom Verkehrs und Verſchönerungsverein als Grünanlage her
gerichtet wird. Geplant iſt die Bepflanzung mit Wildlingen aus dem
Brühl und die Aufſtellung von zwei Bänken ſowie die Anbringung
einer erklärenden Bezeichnung. Mit größtem Bedauern mußte feſt
geſtellt werden, daß in dieſem Jahre das wertvolle Bankmaterial
des Verkehrs und Verſchönerungsvereins außerordentlich beſchädigt
worden iſt. Da auch die Stadtverwaltung den bisher dem
Verkehrs und Verſchönerungsverein gezahlten Jahresbeitrag von
500 RM. in dieſem Jahre reſtlos geſtrichen hat, iſt der Verein nicht
in der Lage, im kommenden Jahre die gleiche Anzahl von Bänken
wie bisher aufzuſtellen. Jn den Anlagen werden, abgeſehen vom
Brühl, und einſchließlich der von der Stadt noch zur Verfügung
ſtehenden Bänke, ſtatt 70 nur noch 40 Bänke verfügbar ſein. Um
das Material zu erhalten, ſind die Bänke neu zu ſtreichen und zu
lackieren. Auf den Erſatz zerſtörter Bänke in den Außenanlagen
muß bei der Kaſſenlage des Vereins bedauerlicherweiſe ganz ver
zichtet werden. Mit ſchweren Bedenken wird der Verein auch davon
Kenntnis nehmen, daß die Tätigkeit des Verkehrsamtes und der Gar
Kenverwaltung durch die einſchränkenden Finanzbeſtimmungen dieſes

Jahres ſtark verringert worden iſt. Das Perſonal der Gartenver
waltung iſt in Friedenszeiten durchſchnittlich über doppelt ſo hoch ge
weſen wie heute und der FeldbauAusſchuß, der heute von der Gar
tenverwaltung völlig getrennt iſt, hatte damals für die Jnſtandhal
tung der Grünanlagen (Erledigung von Fuhren und ähnliches) wert
vollſte Unterſtützung geleiſtet. Die dem Verkehrsamt noch für Werbe
mittel übriggebliebenen Beträge wurden vom Vorſtand des Vereins
als unzulänglich bezeichnet. Das Verkehrsamt iſt nicht in der Lage,
neue Faltblätter von Huedlinburg, die unbedingt gebraucht werden,
herauszugeben Es iſt zu befürchten, daß die jahrelangen Bemühun
gen des Verkehrsamtes um die Hebung des Fremdenverkehrs dadurch
illuſoriſch gemacht werden, womit der Stadt ein Schaden entſtünde,
der in keinem Verhältnis zu der Erſparnis an Werbekoſten ſtehen
würde. Auf Beſchluß des Vorſtandes wird der Vorſitzende, Dr.
Langlotz, einleitend einen Lichtbilder-Werbevortrag halten: „Wa-
rum Verkehrs und Verſchönerungsverein“, in dem auf die Ver
dienſte des Vereins in den letzten 35 Jahren näher eingegangen wer
den ſoll. So verſpricht die Herbſtverſammlung des Verkehrs und
Verſchönerungsvereins wieder einen intereſſanten Verlauf. Alle
Bürger ſind dazu herzlichſt eingeladen.

q.* Die Aufnahme der Oſtern 1931 ſchulpflichtig werdenden Kinder
erfolgt am Dienstag, den 21. Oktober d. Js., von 10—13 Uhr und
15--17 Uhr für Mädchen im Schulgebäude der Mummentalſchule,
Mummental 2, für Knaben im Konferenzzimmer des großen Schul
hauſes, Schulſtraße 2, und für die katholiſchen Kinder im Schul
gebäude der Katholiſchen Volksſchule, Marktſtraße 8, von 15--16 Uhr.
Siehe heutige Bekanntmachung.

q.* Volkschor. Vor 4 Jahrzehnten, am 20. Oktober 1890, wurde
der jetzige Volkschor unter dem Namen: „All gemeiner Ar
beiterbildungsverein“ als Spegialgruppe der damals noch
ſehr jungen und in den Anfängen ſteckenden Sozialdemokratiſchen
Partei gegründet. Dieſes hiſtoriſche Ereignis gibt uns den Anlaß,
alle uns naheſtehenden Vereine, Organiſationen, Freunde und Ange
hörige hierauf beſonders aufmerkſam zu machen. Was ſeither für
die Arbeiterbewegung, insbeſondere aber auch der Oeffentlichkeit ge
genüber, in kulturförderndem Sinne geleiſtet wurde, kann an dieſer
Stelle nicht annähernd geſchildert werden. Doch gilt es als ein be
ſonderes Verdienſt unſeres verdienten Dirigenten, Herrn W. Kopf,
die Gemeinnützigkeitserklärung von der preußiſchen Regierung er
langt zu haben. Beſonderen Dank verdienen auch alle diejenigen,
welche ſich durch langjährige Treue auszeichneten. Durch ſchwere Zei
ten wurde der Verein durch dieſe Mitglieder geführt. Deshalb kön-
nen uns auch die augenblicklichen ſchweren Zeiten nicht davon ab
halten, unſer viergigjähriges Stiftungsfeſt feſtlich zu begehen. Es
werden wieder eine Anzahl Mitglieder als Jubilare geehrt. Dieſe
Ehrung wird von verſchiedenen Veranſtaltungen umrahmt. U. a.
führt der Verein den Walzer von Joh. Strauß auf „Künſtlerleben“.
Erwähnenswert erſcheint auch das zur Aufführung gelangende Sing
ſpiel: „Das Engagement“. Alle Freunde und Anhänger unſeres
Vereins kennen ja die immer ſehr humor und ſtimmungsvollen Ver
gnügungen des Volkschors. Wir bitten deshalb alle obengenannten
um zahlreiche Unterſtützung und laden hierdurch zum A0jährigen Stif
tungsfeſt im Gewerkſchaftshaus am Sonnabend, den 25. Oktober
herzlichſt ein.

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 20. Oktober. Die Verſammlung der Partei,

welche am Freitag in der Felſenſchänke ſtattfand, war gut beſucht.
Der Kaſſierer Gen. Medefindt gab den Kaſſenbericht vom 3. Quartal.
Er war ſehr befriedigend. Dann fand eine Ausſprache über die ein
gegangenen Rundſchreiben ſtatt. Ueber die am 29. und 30. Novem
ber in Quedlinburg ſtattfindende Bildungskonferenz ſoll in nächſter
Verſammlung Stellung genommen werden. Genoſſe Steinecke ſprach

dann über den Ausfall der Reichstagswahlen und ſeine Folgen, an

ſchließend gab er einen ausführlichen Bericht von der am 12. Oktober
in Magdeburg ſtattgefundenen Gautagung des Reichsbanners. Dieſe
nahm eine längere Ausſprache in Anſpruch. Gen. Willi Jordan ſprach
über die jetzige politiſche Lage, dann beſchäftigte ſich die Verſamm
lung mit dem im Degember ſtattfindenden Wohltätigkeitsabend der
Arbeiterwohlfahrt. Es ſollen auch die Genoſſen mitwirken. Jn die
ſem Jahr findet zum erſten Mal eine Beſcherung der Kinder der
Partei zu Weihnachten ſtatt. Jm Anſchluß wurde über die Bildung
einer Hundertſchaft geſprochen. Sie ſoll aus den Reihen der Partei,
dem Reichsbanner und den Arbeiterſportvereinen gebildet werden.
Heute Montag, abends 8 Uhr, findet im hieſigen Gemeindebüro eine
öffentliche Sitzung der Gemeindevertretung ſtatt.

Schneidlingen, 20. Oktober. Eiſenbahnunglück. Auf dem
Rangiergleis der Kleinbahn Aſchersleben Schneidlingen ſprangen
von einem mit Zucker und Kohle beladenen Güterzug acht Wagen
aus den Schienen, ſtürzten zum Glück aber nicht um. Es ging ſofort
von Aſchersleben ein Hilfszug an die Unfallſtelle ab, und nach mehr
ſtündiger Arbeit waren die Wagen wieder auf das Gleis gebracht.
Perſonen ſind bei dem Unfall nicht zu Schaden gekommen, der Sach
ſchaden iſt gering.

Vermrfs c hes.
Bau eines Stratoſphärenflugzeunges.

Wie die „Berliner Morgenpoſt“ erfährt, wird von den Junkers
werken in Deſſau mit Unterſtützung der Notgemeinſchaft der
deutſchen Wiſſenſchaft ein Stratoſphärenflugzeuge gebaut. Das
neue Flugzeug, das ſich bei ſeinen Fahrten in einer Höhe von
über 11000 m bewegen werde, ſolle nach Schätzungen von Fach
leuten eine Stundengeſchwindigkeit von 800 Kilometer erreichen
können.

Flug England--Auſtralien in elf Tagen. Der engliſche Flieger
Major Kingsford Smith iſt in der Nacht zum Sonntag in Fort
Darwin eingetroffen. Kingsford Smith hat London bekanntlich
am 9. Oktober verlaſſen und ſein Ziel ſomit am elften Tage er
reicht, während Bert Hinkler für den Flug England Auſtralien
152 Stunden benötigte. Wie weiter gemeldet wird, hat Kings-
ford Smith ſeinen Flug bei Timor deswegen unterbrochen, weil er
den Abſturz des Fliegerleutnants Hill beobachtet hatte und helfen
wollte.

Wiederaufrollung des Mordprozeſſes Richter? Der bekannte
Fall des Bingener Arztes Dr. Richter, der wegen Erm dung
ſeiner Freundin zum Tode verurteilt und zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt worden iſt, wird wahrſcheinlich noch einmal
die Gerichte beſchäftigen, da ein neuer Anwalt Dr. Richters das
Wiederaufnahmeverfahren beantragen will.

WBerbrecherkampf in Bayern. Jn Traunſtein (Oberbay
ern) kam es zu einem harten Kampf zwiſchen einem Gendarmerie
kommiſſar und zwei jungen Burſchen. Auf Grund ſchwerer Ver
dachtsmomente hatte der Gendarm die beiden jungen Männer feſt
genommen. Auf dem Transport über Land verſuchten die Bur
ſchen zu entfliehen. Der Kommiſſar eilte ihnen nach und faßte
auch den einen der beiden. Der Gefaßte, ein 24jähriger Kutſcher
Gerrer aus Kronach, entriß dem Gendarmen den Säbel und hieb
zu. Der Gendarm wurde am Kopf ſchwer verletzt. Da der Burſche
von ſeinem Opfer nicht abließ, machte der Poliziſt von ſeiner
Dienſtpiſtole Gebrauch. Ein Schuß traf Gerrer ktödlich.

Seglers Anglücksfahrk. Der Kapitän des in Delfſiel (Hol-
land) eingelaufenen deutſchen Viermaſters „Padua“, der von Chile
mit einer Ladung Chile-Salpeter kam, berichtete, daß er während
dieſer Reiſe fünf Mann ſeiner Beſatzung eingebüßt habe. Das
Schiff hatte den Hafen von Jquique am 7. Juli verlaſſen und ge
riet bereits am 15. Juli in einen furchtbaren Orkan. Ein mit der
Bedienung des Maſtes betrauter ſogenannter Topgaſt wurde dabei
über Bord geſchleudert und ertrank, ohne daß Hilfe möglich war.
Unterdeſſen bemühten ſich an Backbord drei Mann damit, das
Bramſegel herunter zu holen; plötzlich wurden die drei von einer
ungeheuren Welle verſchlungen; auch hier war leider keine Ret
tung möglich. Ein weiterer Unfall trug ſich am 10. Auguſt zu, als
ein Leichtmatroſe ſo unglücklich aus der großen Raa auf Deck nie
derſtürzte, daß er am folgenden Tage den erlittenen Verletzungen
erlag. Die „Padua“ iſt ein Schulſchiff der deutſchen Kauffahrtei
flotte, auf dem junge Leute, die Schiffsoffigiere in der Kauffahrtei
werden wollen, ausgebildet werden.

Vom Kirchturm gefallen. Der Pfarrer von Moulins (Frank-
reich), der in den Glockenturm ſeiner Kirche geſtiegen war, um eine
Reparatur an dem elektriſchen Läutewerk vorzunehmen, fiel durch
ein Turmfenſter auf das 25 Meter tiefer gelegene Dach des Kir
chenſchiffs, an dem ſich der Pfarrer feſthalten konnte, bis ſeine
Hilferufe nach einer Stunde in der Stadt gehört wurden. Außer
einigen Hautabſchürfungen trug der Geiſtliche nicht die geringſte
Verletzung davon.

Von einer Kuh gekötet. Ein entſetzlicher Unglücksfall trug ſich
in Bückeburg (Schaumburg-Lippe) zu. Eine ſtörriſche Kuh
brach aus einem Viehtransport aus, raſte durch die Straßen des
Städtchens, ſtürzte ſich auf eine Greiſin und durchbohrte den Kopf
der Unglücklichen. Der Tod der Frau trat auf der Stelle ein.

Zwei Miniaturen (Aufgaben bis mit 7 Steinen) mit schö-
nen See Mattbildern unterbreiten wir
ö reise.

Im Meisterturnier zu London 1899 Lam es zwischen
e (Weiß) und Blackburn (Schwarz) zu folgender

tellung:

Schw. am Zuge zog 1. Td3- 2. g6 87, T h
3. Ka4as, Tc4 b4 (droht Sb5); 4. Tee g6, KhöXh5;
5. Tgb-—g5 und es ist Remis wegen der Pattstellung des

weißen Königs R. B.

e MäKathreiners Malzkaffee

e J

Löbe als Erzieher.
Wie der Sextaner Paule Krauſe ſich die „Erziehung zu parl mentariſchen Formen“ vorſtellt, von der ſo viel in den Zeitungen

zu leſen iſt.

M. Havel, Prag
„Zlatà Praha“, 7. 10. 1904

Schw arz

Matt in 3 Zügen,

Karl Pater
„Deutsche Schachzeitung“, Oktober t899
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Weiß
Matt in 3 Zügen.

heute unserem

Weiß: Ka4 Tg2, Bag, e4, g6, h5 (6 Steine).
Schwarz: Kh6, Td3, Sd4, Bbé, c (5 Steine).
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